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Militarismus und Soeialdemokratie .

AuS Wien wird unS vom 13. März geschrieben :
Das Abgeordnetenhaus hat am Montag und Dienstag die

Rekrutenvorlage verhandelt . Das Gesetz hat eigentlich nur
eine formale Bedeutung — der Regierung wird , wie alljährlich , die

Aushebung von 59 211 Mann für das Heer und für die Kriegsmarine
und 10 000 Mann für die Landwehr bewilligt — , da es aber die

einzige militärische Bewilligung ist , die dem Reichsrat zusteht —

die finanziellen Mittel zu bewilligen ist Sache der Delegationen — .
so wird diese Gelegenheit zur Anbringung aller Beschwerden , die

gegen den Militarismus den Bürgern am Herzen liegen , reichlich
benutzt . So war es auch diesmal der Fall , wenn auch , der fried
lichen Disposition dcS Abgeordnetenhauses entsprechond , die Debatte
sich in sehr ruhigem Tempo abwickelte . Die weitaus interessanteste
Rede verdankt das Haus dem Abgeordneten D a S z y n S k i ; unser
Genosse brachte eine Fülle allgemeinen Materials wie auch specieller
Beschwerden seiner galizischen Heimat vor . Eingangs seiner Rede
streifte er auch die chinesichen Vorgänge ; diese Stelle dürfte
auch außerhalb Ocstreichs interessieren .

Daszynski benierkte :
Wir stehen ja eigentlich in einem Kriegsjahre ; im fernen

Osten haben unsre Soldaten an Schlachten teilgenommen , ohne
daß das Haus offiziell davon weiß . Auch im griechischen Kriege
ivurde eine Expedition nach Kreta entsendet , ohne daß die Ver
tretungSkörper etwas davon erfuhren . Wir hören von einer
Eroberungspolitik im fernenOsten , wir lesen — natür -
lich in erster Reihe in auswärtigen Blättern — von Greuelthalen ,
MassacreS . Niedermetzelungen der unschuldigen Bevölkerung .
Wir schämen unS in unsre Seele hinein
dieser Greuelthaten . sBeifall bei den Socialdemo -
kraten . ) Sie find der europäische » Kultur nicht würdig .
An der Spitze dieser Armeen aber steht Graf Waldersee ,
der sozusagen die Oberfeldherrschaft in den Dreibundstaaten führt .
Wir lesen , daß sich Ocstreich der Person und Stellung Waldersees
sebr warm annahm , aber wir wissen nichts Offizielles darüber ,
wissen nicht , wieviel das alles gekostet hat und wer dort eigentlich
thätig ist . Ja , wir haben sogar inzwischen unser Vaterland
vergrößert (Heiterkeit ) , mir haben 0,6 Quadratmeter Land
erworben . Wir wissen aber nicht , wieviel der Quadratmeter dieses
teure » Grundes kosten wird . Das Vaterland wird doch gerade
von den Soldaten und ihren Vertreter » so gepriesen , daö Vater -
land ist ( jrößer geworden , und wir wissen nicht einmal , w i e
weit wir unsre BaterlandSliebe vergrößern
müssen ( Heiterkeit ) , um dem vergrößerten Gebiet entsprechend
genügend Patrioten zu sein .

In der Debatte wurde auch vielfach von dem Verhältnis
zwischen Armee und Soeialdemokratie gesprochen .
Das allen militärischen Gewalten so verhaßte Thema schnitt
DaSzynSki mit folgenden Worten an :

Jeder Arbeiter , der . wenn er streikt , wenn er in eine Ver -
sammlung geht oder eine Demonstration veranstaltet , die Bajonette
seiner bewaffneten Brüder gegen sich gerichtet sieht und sich dessen
bewußt wird , daß er diese Bajonette mit seinen täglichen Eilt -
behrungen bezahlen muß , jeder solcher Arbeiter muß zu r e v o «
lutionären Gedanken kommen . ( Zustimmung bei den
Socialdemokratcn . ) Es entwickelt sich allmählich in dem Volk das
Bewußtsein , daß der Militarismus in der Form , wie er heute be -
steht , ein auf Kosten des Volks genährter Volks -
f e i n d ist . ( Zustimmung bei den Socialdemokraten . ) Ich bringe
Ihnen den Beschluß eines Militär - Ehrenrats zur Kenntnis ,
durch den ein Reservelieutenant des Offizierscharakters ver -
luftig erklärt wird , weil er Socialdemokrat sei ,
und ich frage den Minister , ober wirklich die gauzeor -
ganisierte Arbeiterschaft als den inneren Feind
ansehe oder nicht . Wenn Sie den Mut haben , zu erkläre »,
daß alle Socialdemokraten bei ihnen verpönt sind , daß der Um -
gang niit Socialdemokraten beim Militär schon ein Verbrechen
bedeutet , so sagen Sie es , dann werden wir wissen , woran wir
sind . Aber daS geht nicht , die Arbeiter in Ihre Vataillone
hineinzustecken , von den Arbeitern die blutigste » Groschen
der indirekte » Ttenrrn zu nehmen und als Loh » dafür
ihre ganze große Organisation als Staatsverbrecher zu be -
handeln .

Graf WelserSheimb , der Minister für Landesverteidigung ,
am in seiner Rede auf diese Beschwerde ausführlich zurück . Seine Aeuße -

rungen zeigten einen so auffälligen Grad von Vernunft , daß sie nirgendivo
ohne Nutzen gelesen werden dürften , wo Socialdemokraten gegen
den Uehermut der Soldateska zu kämpfen haben . Der Minister

führte aus :

. Ich war voriges Jahr in der Lage , Ihnen zu sagen , daß
« S unrecht wäre , die Armee als Gegner der breiten Schichten
der Bevölkerung , des Arbeiterstands und derjenigen , die sie ver «

treten , zu betrachten , weil sich ja eben die Armee zum großen
Teil aus d i e 1 e n E l e m e n t e n ergänzt . Ich habe Ihnen
damals gesagt , daß im Gegenteil die Armee allen Anlaß hat ,
der Arbeiterschaft das Beste zu wünschen , weil sie ein Jnter -
esse daran hat . geistig , moralisch » nd physisch
tüchtig und gedeihlich entwickelte Soldaten
bekommen , die gern für die Erhaltung des Bestehenden und
die Erfüllimg ihrer Pflichten eintreten . Ich habe Ihnen
gesagt , daß Sie kein Interesse haben , die Armee zu be -
kämpfen , weil die Armee Ihnen gegenüber zu keinem
Kampf veranlaßt zu werde » wünscht , und die schärfsten An -

griffe werden meine Objektivität nicht erschüttern . Ich bleibe
dabei und wiederhole es : Die Armee hat keinen Grund , der
Soeialdemokratie im gesetzlichen Rahmen principiell feind -
lich gegenüber z « stehen , wenn die Soeialdemokratie es nicht
der Armee und den Gesetzen gegenüber thnt . Ich kann nur
wünschen , daß das auch von der andren Seite so offen gesagt und
bethätigt werde . Sagen Sie , daß Sie Freunde der Armee find ,
betbätigen Sie eS. die Armee wird da « gewiß begrüßen und ent -

geiren . Bei einer Statistik , wie sie der Herr Vorredner vorgebracht .
hatte die verschiedenen . Säbelaffairen " besprochen )

är

geiren . wci

( Daszynski

gewinnt man ja nur allznlcicht den Eindruck , daß alles
schlecht ist . Wenn eine solche Zahl von Beispielen angeführt
und dabei noch generalisiert wird , gewinnt man von einer Jnsti >
tution den düstersten Eindruck . Wenn diese Methode auch im bürgev
lichen Leben angewendet und bei jedem Vorfall , bei jeder Un

geHörigkeit im bürgerlichen Leben der Jnstizministcr , der Minister
des Innern usw . gefragt würden , ob sie diese Fälle kennen , wie
sie solche . Ungehvrigkeiten zu verantworten und zu rechtfertigen
vermögen , und ob sie gedenken , den Betreffenden köpfen zu lassen
( Heiterkeit ) , was sie zu thun gedenken , um solche Fälle in der Zu-
kunft unmöglich zu machen " — müßte , glaube ich. jeder den Ein -
druck bckoinmen , daß eigentlich der Himmel schon nicht mehr
Schwefel genug hätte , um ihn Über Sodom und Gomorra herab -
regnen zu lassen . Es ist ganz natürlich und die Herren sind
ja dazu berufe » , diese Dinge vorzubringen . Aber ina »
muß auch den Effekt bedenken , der dabei erreicht wird ,
und zwar nicht nur bei denjenigen , für die man spricht ,
sondern auch bei der Allgemeinheit und bei denjenigen , die
davon getroffen werden . Denn cS ist hart und erzengt nur
Erbitterung nach außen , wenn solche Fälle besprochen werden ; cS

erzeugt auch Erbitterung bei denjenigen , die zum Teil ungerecht
beschuldigt und in ihrer Ehre und ihren Jntercsseil angegriffen
werden . Dadurch entstehen bedauerliche Verhältnisse . Die
öffentliche Kontrolle ist gut und die Armee hat
sie am lv e n i g st e n z u fürchten . Ich begrüße im
Gegenteil das Interesse , das der Armee ent -

gegen gebracht ivird ; aber eine geivisse Vorsicht
in der Behandlung dieser Aiigelegcnhcitcu möchte ich denn doch
empfehlen . Mir fällt da das Wort ein : „Richtet nicht , damit ihr
nickt gerichtet werdet . " Wir sind alle zusammen nicht
so schlecht , als wir uns selb st niacken , und die Armee
am allerwenigsten ; im Gegenteil , sie könnte für manches als Vor -
bild dienen . "

Man wird zugeben , daß solche Worte für einen aktiven General
und alten Minister eigentlich ganz vernünftig klingen und in wohl -
thuendem Gegensatz zu der übertriebenen Schneidigkeit stehen , der sich
manche Kriegsinmister befleißigen zu müssen glauben , wenn sie
auf das Kapitel der »vaterlandsloseii * Socialdemolratie zu reden
konimen .

� *

So weit unser Korrespondent ! UnS Reichsdeutschen und

preußischen Ostelbiern klingen derartige ministerielle Acnße -

rungen , so wenig sie uns natürlich beeinflussen können ,
das System des Militarismus grundsätzlich zu bekämpfen ,
wie Klänge ans einer andern Welt . Man denke an unsre preußischen
Kriegsminister und ihre Reden im Reichstag , man stelle sich nnseni

Herrn v. Goßler bor , wie er bei derartigen Gelegenheiten auftritt :
diese geringschätzige Art , mit der er die Bcjchiverdcn der social -
demokratischen Abgeordneten nicht zwar widerlegt , aber . energisch
zurückiveist ". diese Selbstverständlichkeit , mit der er das Dogma ver¬
tritt , daß die heiligste Aufgabe der ans dem Volk rekrutierten und
von dem Volk erhaltenen Armee es sei , gegen den inneren Feind zu
kämpfen , diese patriotischen Wallungen , mit denen er jede Kritik wie
ein unerhörtes Verbrechen abiveist .

In Ocstreich aber , dem verrotteten Oestreich , erklärt ein Kriegs -
minister , die Armee kenne keine principielle Gegnerschaft gegen die
Arbeiter und die Soeialdemokratie ; ja er thnt noch mehr , er

würdigt sogar — gerade vom Standpunkt des Militärs — die

socialdemokratischen Bestrebungen , weil sie darauf

gerichtet sind , den Arbeiterstand Physisch und geistig wehrhaft zu
machen . Für einen einsichtigen Mann sollten derlei Erwägungen ,
unbeschadet aller politischen Gegnerschaft , selbstverständlich sein .
Uns im preußischen Sibirien dünken sie fast wie ein unerhörtes
Wunder .

Man gewinnt , so abgestumpft wir auch allmählich geworden
sind , wieder das volle Gefühl für das ganze beschämende Elend der

preußischen Reaktion , die uns politisch tief unterhalb der Zeit und

des Stands der Weltkultur erniedrigt .

Nolikifchv Mebevficht .
Berlin , den 14 . März .

Reichs - Versicherungsamt .
Der Reichstag widmete heute seine ausgedehnte Sitzung

dem Reichs - Berficherungsamt . Noch immer ist
diese wichtige Behörde dem Reichsamt des Innern unter -

geordnet und ihr Etat gehört zum Etat des Innern . Im
Gange der zweiten Lesung war das Kapitel Reichs - Ver -
sicherungsamt aber bis heute zurückgestellt worden . Es ist
stets das Bestreben unsrer Fraktion gewesen , die Bedeutung
und die Leistungsfähigkeit des Reichs - Versicherungsamts zu
erhöhen . Von unsrer Seite kam daher schon in der Kom -

Mission die Anregung , Techniker und Nationalökonomen in

diese Behörde zu berufen , die sich in ihren ständigen Mit -
liedern bisher nur aus Juristen zusammengesetzt hatte . Die

lnregung war , so weit die Techniker in Frage kamen , von
allen Parteien freundlich aufgenommen worden und

auch Graf Posadowsky hatte sich dem Wunsche ge -
neigt gezeigt . Ihn zu einem Antrage zu verdichten ,
hatte die Budget - Kommission aber abgelehnt und das -

selbe Schicksal hatte unser Anttag im Plenum , den Hoch
sachkundig und eingehend begründet hatte . Nur die Freisinnigen
stimmten mit uns .

Die stärkste Einbuße an Ansehen bei der Arbeiterklasse
hat das Reichs - Versicherungsamt sicherlich durch die Berufung
des GeheimratL Gru nert und des Ober - Regierungsrats~

o ff m a n n zu nichtständigen Mitgliedern erlisten . Der
undesrat hat hier ganz dem Einfluß des Reichsamts des

Innern gehorcht . Als bei der Reform der Unfallversicherung

die Zahl der nichtständigen Mitglieder , die der Bundesrat

zu berufen hat , vermehrt wurde , erwartete niemand , daß
die Wahl der neuen Mitglieder gerade auf Beamte des Reichs -
amts des Innern fallen würde . Darin sind so ziemlich
alle Parteien einig , daß der Einfluß der vorgesetzten Behörde
auf das Reichs - Versicherungsamt eher eingedämmt als er -
wettert werden muß . Geheimrat Grunert aber ist ein direkter

Untergebener des Grasen Posadowsky ; er ist der Verfasser
jener wunderbaren Denkschrift zur Zuchthausvorlage , die seit
Menschengedenken die ärgste Blamage der Bureaukratie war .

Herr Hoffmann wieder gehört zwar nicht dem Reichsamt des

Innern an , aber seine Publikationen über die Reform der

Krankenversicherung atmen denselben Geist wie das Zuchthaus -
gesetz , den Geist der Unterdrückung der Arbeiterklasse .

Diese Gesichtspunkte hob Singer nachdrücklich scharf
hervor und selbst bürgerliche Socialpolitikcr wie Herr R ö s i ck e
und der Ultramontane Rechtsanwalt T r i m b o r n gaben
ihm darin recht , daß die Berufung eines Geheimrats aus dem

Reichsamt des Innern ins Reichs - Versicherungsamt den

Intentionen des Reichstags direkt zuwiderlaufe . Graf
Posadowsky versuchte die Wahl des Bundesrats zu
rechtferttgen , aber mit was für Gründen ! Herrn Grunert

stellte er als meinungslosen Gehcimrat hin , der nur die

Befehle seiner Vorgesetzten ausführte , Herrn Hoffmanns
Artikel über die Krankenversichcrungs - Reform gab er preis ,
hier plädierte er nur für mildernde Umstände fiir diesen sonst
tüchtigen und zuverlässigen Beamten . An den Wahlen selbst
ist ja nichts zu ändern ; sie sind Sache des Bundesrats .

Welche Fülle von Beschwerden die Arbiter im übrigen
noch auf dem Gebiet der Versichenmgs - Gesetzgebung haben ,
dafür lieferten die Reden unsrer Genossen Stadthagen .
Hoch , Herzfeld und Sachse Zeugnis über Zeugnis .
Da sind die ehrenamtlichen Vorsitzenden der Berufsgenossen -
schaften , denen unter direkter Mißachtung des Gesetzes von

einzelnen Berufsgcnossenschaften unter der Form von Diäten

und unter andern Vorwäuden außerordentlich hohe Bezüge
zugebilligt werden . Da ist die Bevormundung der Arbeiter
in den Sanatorien in Bezug auf ihre Zeitungslcktüre , da ist
der Mißbrauch , die Aerzte als Gutachter über die Erwerbs -

fähigkeit zu benutzen ; da sind besondere Beschwerden der Berg -
arbeiter und der land - und forstwirtschaftlichen Arbeiter

Mecklenburgs .
Die bürgerlichen Parteien ließen den Grafen P o s o -

dowsky seine Sache im allgemeinen allein führen , nur die

Person des teuren Gesinnungsgenossen Fe lisch gab Herrn
Oertel Anlaß , eine Rettung zu versuchen .

Freitag werden die noch übrig gebliebenen Reste des
EtatS des Reichsamts des Innern erledigt werden , wenn

dazu die Beratung der zuerst auf der Tagesorduung stehenden
neuen China - Borlage noch Zeit läßt . —

Das Abgeordnetenhaus
beriet am Donnerstag zunächst die zurückgestellten Titel des

Medizinalwesens , die die Positionen für die Ä r e i s ä r z t e

enthalten . Zur Durchführung des Kreisarzt - Gcsetzes sind in
den Etat eingestellt 6 Stellen für vollbesoldete Kreisärzte als

Hilfsarbeiter bei den Regierungen in Königsberg . Pots -
dam , Breslau , Oppeln , Arnsberg , Düsseldorf , und fünf -
zehn Stellen für nicht vollbesoldete Kreisärzte . Das Ge -

halt der ersteren soll 3600 bis 5700 Mark , daß der

letzteren höchstens 4200 Mark betragen . Pensionsbcrcchtigt
sollen beide Kategorien von Beamten sein , dagegen soll
Wohnungsgeldzuschuß nur den vollbesoldeten Kreisärzten ge -
währt werden .

Die Budgetkommission hat nun eine Reihe von Anträgen
gestellt , die eine Besserung der Lage der Kreis -

ärzte bezwecken . So soll die Negierung ersucht werden , in
den nächstjährigen Etat , ähnlich wie in den letztverflossenen
Jahren , eine Summe einzustellen behufs Teilnahme der Kreis -

arzte an Fortbildungskursen in der Hygiene , gerichtlichen
Medizin , Psychiatrie und Medizinalverwaltung . Das Gehalt der

nicht vollbesoldetcn Kreisärzte soll mindestens 1800 Mark ,
die Diätensätze für die jkreisarztassistenten niindestens 900 M.

betragen . Ferner wird die Regierung ersucht : 1. in Ver -

bindung mit dem nächstjährigen Etat eine ausführliche Denk -

schrift über die Ausführung des KreiLarzt - Gesetzes vorzulegen
und bis dahin erneut zu prüfen , ob die in dem diesjährigen
Etat festgesetzten BesoldungS - und sonstigen Bezüge der

Kreisärzte zweckmäßig geregelt sind , 2. in eine noch -
malige Prüfung einzutreten , ob nicht für eine An -

ahl der zur Einziehung bestimmten Kreisphysikats -
vezirke versuchsweise einstweilen ein Kreisarzt kommissarisch
belasten werden kann . Endlich beantragt die Kommission , die

Regierung zu ersuchen , einen Nachtrags - Etat für 1901 ein -

zubringen , durch welchen der entsprechende Fonds des Kultus -
Etats um denjenigen Betrag erhöht wird , der erforderlich ist,
um den nicht voll besoldeten Kreisärzten einen Wohnungs »
geldzuschuß zu gewähren .

Dem Verlangen , den nicht voll besoldeten Kreisärzten
Wohnungsgeldzuschuß zu gewähren , widersetzte sich die Re -

gierung aus pttncipiellen Gründen , sie erklärte sich aber be -
reit , die geforderten Wohnungsgeldzuschüsse in Form einer

Erhöhung des Durchschnittsgehalts dieser Beamten von 2250

auf 2700 M. zur Verfügung zu stellen . Nach längerer Debatte
wurden die Positionen behufs nochmaliger Prüfung an die
Budgetkommission zurückverwiesen .



Zu einer längeren Debatte gab nur noch der zum Extra
ordinarium des Kultusetats gestellte Autrag Heydebrand (!.'
Veranlassung , der die Regierung um baldige Vorlegung
des in den beiden letzten Sessionen geforderten Schul
dotationsgesctzes ersucht . Während die konservativ
klerikale Mehrheit früher die Regelung der Schul
unterhaltungspflicht im Rahmen eines allgemeinen kon

fessionellen Volksschulgesetzes verlangt hatte , begnügt sie
sich jetzt mit der Regelung dieser einzelnen Frage , allerdings
ohne von ihrem principiellen Standpunkt etwas nachzulassen
Der Antrag wurde einstimmig angenommen , nach dem

Minister Studt erklärt hatte , daß er eifrig mit den
Vorarbeiten zur gesetzlichen Regelung der Schul - Unterhaltungs
Pflicht beschäftigt sei . Einstweilen sind in den Erat
13 Millionen zur Unterstützung von Schulverbänden wegen
Unvermögens bei Elementarschulbanten eingestellt .

Die Beratung des Kultus - Etats kam noch nicht zu Ende
Am Freitag stehen kleinere Vorlagen und kleinere Etat

auf der Tagesordnung .
» *

*

Deutsches Weich .
Der Doppcltarif .

Die „ Freisinnige Ztg . " schreibt : Die Verhandlungen , welche
gegenwärtig innerhalb der preußischen Ministerien über die Stellung
Preußens zu der Zolltarif - Vorlage stattfinden , werden zwischen den
Kommissaren des Finanzministeriums , des landwirtschaftlichen Mini
steriums und des Handelsministeriums einerseits , des Auswärtigen
Amts , des Reichs - Schatzamts und des Rcichsamts des Innern
andrerseits geführt . Der Urheber der Doppeltarif - Vorschläge ist
der frühere nationalliberale Abgeordnete und gegen
wärtig in den Staatsdienst übergetretene Prof . v. d. B o r g h t
der Hauptvertreter dieser Richtung im wirtschaftlichen Aus
schuß war der Ministerialdireltor W e r m u t h. In den gegen
wältigen Konferenzen , die am 12. d. M. begonnen haben , scheint
sich die Stellungnahme dahin zu accentuieren . daß das Reichs
amt des Innern , das Finanzmini st erium und das

landwirtschaftliche Ministerium sich warm für den
Doppeltarif , wenigstens insoweit Lebens mittelzöll
in Betracht kommen , einsetzen werden , während die Ver
t e i d i g u n g auf der andren Seite ziemlich kühl
geführt wird . Das Auswärtige Amt , welches dein
nächst die Verhandlungen mit den fremden Staaten zu
führen hat und die Kosten und den Spott für eine
eventuelle Niederlage auf sich nehmen muß , hat natürlich eine

geringe Neigung für den Doppeltarif . Die
Schlußentschcidung über seine Haltung ist indessen uoch
nicht gefallen , weil die Entscheidung des Reichs
kanzlers noch aus st eh t. Immerhin kann man annehmen ,
daß über die Frage , ob Einheitstarif oder Doppeltarif , im Laufe
der nach st en Woche entschieden sein wird . Die Vertreter
des Bunds der Landwirte sind außerordentlich findig , um in Privat
Unterhaltungen schwankende Meinungen zu stützen und widerstrebende
Ansichten zu bekehren . _

Ter Bremer Zwischenfall . Die „Wescrzeitung " verzeichnet
eine Mitteilung , nach welcher ein Schlossergeselle vor dem Unter -
suchungsrichter ausgesagt haben soll , daß er die von Weiland bei
dem Anschlag auf den Kaiser benutzte Lasche am Abend des Kaiser -
besnchs auf dem DomShof verloren habe . Damit bestätige sich , fügt
daS Blatt hinzu , Weilands Behauptung , daß er die Lasche auf dem
Domshof gefunden habe , wo auch eine Zeugin sie vorher hat liegen
gesehen . —

Der Weltuntergang im Großherzogtum Hessen . Der
rote Staubregen , der dieser Tage auf die Erde gefallen ist, scheint
für die Scharfmacher thalsächlich das Vorzeichen schrecklicher Er
eignisse zu bedeuten . Mit wütendem Todesenist behandeln die
„ Berliner Neuesten Nachrichten " nach wie vor den Umsturz im Groß -
herzogtnm Hesse ». Es ist nicht nur die berühmt gewordene Unter¬
haltung des Großherzogs mit einem Socialdcmökraten , die daS
Blatt aufregt . Noch schlimmer ist womöglich die von der hessischen
Regierung geplante Demokratisierung des Wahlrechts . In Preußen
— Gott sei Dank — sind derlei politische Experimeittc ausgeschlossen .
Denn — so schreibt das Blatt lvorttlich —

„ in Preußen würde man jeden für einen Schwindler erklären ,
der behaupten ivollte , daß für die Einführung des Reichswahl -
rechts zu den Landtagswahlen eine starke Volks st rönrung
bestände . Außer der Socialdemokratie trägt keine einzige
Partei Verlangen danach , wenn auch der Freisinn und das Centru ' m
sich gelegentlich den Anschein geben mögen . Es ist auch kein
Zweifel , daß die Gründe , welche gegen das Reichsivahlrccht
sprechen , heute , nachdem man die Erfahrungen eines Menschen -
alters hinter sich hat , allgemeiner und anders gewürdigt werden .
als seiner Zeit bei Errichtung des Norddeutschen Bunds . "

Und nun stört Hessen die Geschäfte der Reaktion mit seiner
Wahlrechtsrcform , deren Entsetzlichkeiten daS Berliner Organ lebhaft
schildert , um dann zu bemerken :

„ Nach all dem Gesagten ist das in Rede stehende Vorgehen
der hessischen Regierung ' allerdings geeignet , nicht geringes
Staunen hervorzurufen . . . . Allem Anschein nach denkt man
weiter . Die mehrerwähnte Unterhaltung des Großherzogs
mit dem Socialdcmolraten Ulrich , noch daz » unter den
vom „ Vorwärts " so eingehend geschilderten Umständen , ist
ein Ereignis , dessen eigenartige Bedeutung
man nicht , ivie es in der Presse versucht ivird , durch die Er -
innerung an den Empfang der streikenden Bergarbeiter seitens des
Kaisers im Jahre 188l > oder an die Arbeiterschutz - Konfercnz im
Jahre 1830 abschwächen kann . Wäre bei dem Darmstädter Vor -

gang wirklich der unbe st reitbare Optiinismus des
Kaisers in den genannten Jahren das Vorbild gewesen ,
dann hätte man sich auch erinnern sollen , wie dem
Kaiser das hochherzige Entgegenkommen gedankt worden ist .
Die wiederholten Reden von den „ vaterlandslosen Gc -
sellen " sind Zeugnis davon . Man ist in Darmstadt aber
offenbar weit davon entfernt , diese Erfahrungen richtig
zu würdigen . Im Gegenteil , die gegenwärtige dortige Politik
»st nur verständlich , wen » sie von der festen Hoffnung gc -
tragen ist , die Socialdemokratie durch ein geradezu verblüffen -
des Elttgcgenkommen entwaffnen zu können . In einem füd -
deutschen Blatt fanden wir den Ausdruck der Genugthuung
darüber , daß von Berlin kein lZuos ego lBannstrahl ) nach
D a r m st a d t ergangen sei . Die Bemerkung war an sich ziemlich
sinnlos , aber doch recht bezeichnend . Man möchte offenbar ein

stillschweigendes Placet (Einverständnisj der höchsten Stelle im
Reich konstruieren . Wir vermuten , in Berlin wird mau die

Berautwortuug für das Darmstädter Experiment denen
nberlafsen , die es ersonnen haben . "

Und die „ Hamb . Nachrichten " bedauern „ aufs tiefste ,
daß ein deutscher Bundesfürst sich auf ein Zusammentreffen und eine

freundschaftliche Unterhaltung mit einem Angehörigen der Umsturz -
Partei überhaupt eingelassen ' hat . "

Da fehlt wirklich nur noch die Aufforderung . Preußen solle

Hessen den Krieg erklären ! So weit hat es die reaktionäre preußische

Presse glücklich im Kretinismus gebracht , daß es blöder Weise ein

ganz gleichgültiges Vorkommnis ' zu einer Haupt - und Staatsaktion

aufbauscht . —

Herr Rocren hat nach seiner� schweren Niederlage im Reichstag
in seinem Wohnort Köln einen umfangreichen Kampf wider die

Sittenverderbnis organisiert . Wie wir vor mehreren Monaten

mitteilten , hat der von ihm geführte „ Kölner Verein zur Bekämpfung

der öffentlichen Unsittlichkcit " den Boykott über alle Geschäfte und
Betriebe verhängt , die „ Bildwerke . Schriften oder sonstige Artikel
unsittlicher Art ausstellen oder vertreiben " . Dieser Tage veranstaltete
der genannte Verein wieder eine öffentliche Versammlung . Der
Gegenstand der Beratungen war das Dirnenunwesen in Köln . Der
Besuch war sehr zahlreich, was aber nicht etwa auf die Zustimmung
zu den Bestrebungen des „unsittlichen Vereins " — so nennt
man dort den Roerenschcn Bund — zurückzuführen ist , sondern zum
Teil ans das „interessante " Thema . Noch im verflossenen Herbst hat
Herr Noeren bitter Klage geführt über die ungenügende Mitglieder -
zahl seines Vereins und kürzlich mußte der wackere Mann erfahren
daß trotz seiner aufreibenden Thätigkett sich in Köln ein Stern -

berg - Schmntz entwickeln konnte , der den Berliner Fall an Um -

fang weit übertrifft . In der Versammlung forderte Rocren eine

Vermehrung der Beamten zur Wahrung der Sittenpolizei -
Vorschriften . Ein Lehrer schlug vor . die Dirnen durch fort -
währendes Denunzieren aus den Straßen hinauszuekeln . Man ve
schloß , die Polizeibehörde zu schärferem Vorgehen zu ersuchen ; ins -
besondere soll das Wohnen von Prostituierten i » Straßen mit vielen

schulpflichtigen Kindern verboten werden ; die Bürgcrschost soll durch
Beschaffung von Bewcisniaterial „ das Einschreiten der Behörde ver -
anlassen und dieserhalb sich in zweckentsprechender Weise nach -
Straßen oder Bezirke » organisieren " .

Die Kölner Noeren - Garde sorgt , daß in unsrer ernsten Zeit der

Humor nicht ausgeht . —

Keine Preßsüuder . Gelegentlich der 80. Geburtstagsfeier des

Prinzregenten von Bayern bat dort eine umfangreiche Amnestie
stattgefunden . Diese Jubiläumsamncstie konnte auf die
Pretzunholde nicht ausgedehnt werden , und zwar deshalb , weil
keine solchen vorbanden waren . Wie man hört , soll sich
der Prinz - Regciit . als ihm die Anmestie - Anträge vorgelegt wurden

ganz speziell der Presse erinnert und gefragt haben , ob in dieser
Beziehung keine Vorschläge zu macheu seien , er würde gerne
m ö g l i ch st w e i t g e h e n. Darauf erfolgte dann die Antwort des

Justizministers , daß n i ch t s z u ni Amnestieren vorhanden
sei . — Glückliches Bayern . —

Wieder ein Rekrutenschinder . Mit einer schweren Rekruten -

Mißhandlung hatte sich das Kriegsgericht der 16. Division in Trier

zu beschäftigen . Ein Unteroffizier des 69. Infanterie - Rcgiinenls
hatte einen polnischen Rekruten , der der deutschen Sprache
nur sehr wenig mächtig war und daher auf eine falsch
verstandene Frage eine irrige Antwort gab . schwer miß
handelt , mit den Fäusten geschlagen , mit den Füßen getreten
und mit dem Seitengewehr derart wuchtig über die SÄultcr
geschlagen , daß der Bruch des Schlüsselbeins die Folge
>var . Um der Bestrafung zu entgehen , vcraulaßte er
den Rekruten zu der Aussage , daß die Verletzungen durch
einen Fall entstanden seien . Der Rekrut ließ sich auch hierzu
bereit finden , worauf der Unteroffizier dem Feldwebel die gleiche
Mitteilung inachte . Im Lazarett wurde jedoch sehr bald festgestellt ,
daß die Bruchverletzung zweifellos von einem Schlage herrühren
mußte . Der Soldat wurde ins Verhör genommen und erzählte mm -
mehr ohne weiteres den wahren Sachverhalt , worauf der Unter

offizier unter Anklage gestellt wurde . Das Militärgericht erachtete
ihn nach Prüfung des Thatbcstands der Mißhandlung jenes Rekruten

schuldig und verurteilte ihn zu einer Gefängnisstrafe von
neun Monaten . —

_

Chronik der MajcstätSbclcidigungS - Prozesse .

Wegen Beleidigung seines Landesherrn , des Kaisers von
Oestreich , stand der östreichis - be Untertha » , Schneider Emanüel
B e y b t , vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts Berlin I .
Am 18. August v. I . , am Geburtstag des Kaisers von Oestreich ,
betrat der Angeklagte ein Schanklokal . ES wurde dort der Ge -

burtstag von einigen Gästen erwähnt . Der Angeklagte mischte sich
ohne weiteres ins ' Gespräch , belegte den Kaiser mit einem Schimpf -
wort und legte ihm die Schuld an dem »nglücklichcn Ausgang des

Krieges von 1866 bei . Ein andrer östreichischer Unterthan ließ
Im Tennin entschuldigte sich der
Im übrigen sei er nicht Oestreichcr ,

den Angellagten zu 3 Monaten
Staatsanwalt 6 Monate beantragt

seinen Landsmann verhaften .
Angeklagte mit Angetrunkeiiheit .
sondern Czeche .

Der Gerichtshof verurteilte

Gefängnis , während der

hatte .

Ausland .
Oestreich - Ungar » .

Eine Wendung . In dem Artikel vom 12. März sind drei

Druckfehler zu berichtigen . Herr v. Körber hat nicht die „ leiden -'
ch a f t l i ch e Beharrlichkeit " als seine Politik proklamiert , sondern

die leidenschaftslose . Das Parlament wird sterben , aber es
läßt sich nicht drängen ; vom „ erwürge n " ist leider noch keine
Rede . Und nicht dem Parlament muß seine Lebensnufähiglcit klar
iv erden — das Parlament muß sie klar machen .

Frankreich .
Die Enthüllungen Döroulödcö ziehen weitere Kreise . Der

Figaro " hatte in semer Ausgabe vom 14. März erzählt , daß die
Persönlichkeit , welche namens der royalistischen Partei Dörvulsdc am

Tage vor seinem beabsichtigten Staatsstreich besuchte , ein Deputierter
ei, der sich neuerdiiigs nach Amerika einschiffen sollte und seine Ab -

reise wegen der jetzt schwebenden Angelegenheit aufgeschoben habe .
Der Deputierte Graf C a st e I l a n e . der diese Mitteilung aus sich
bezog , begab sich darauf , von seinem Vater und seinem Freunde bc -

gleitet , in die Wohnung des Chefredacleurs des „ Figaro " , Rodahs ;
als derselbe einige ihm nicht genügende Erklärungen abgegeben
hatte , stürzte Castcllane sich auf ihn und erging sich in groben Thät -
lichkeiten . —

MaaS - Scheide - Kanal . Die Vertreter verschiedener Handels -
kannnern des nordöstlichen Frankreich beschlossen , die Hälfte der

Kosten für den Bau eines Maas - Scheldc - Kanals zu übernehmen und

deni Staat ihre Zinsgarantie für eine Anleihe von 60 Millionen

anzubieten . Durch diesen Kanal würde das nordöstliche Frankreich
mit dein Hafen von Antwerpen verbunden . —

Italien .
Rom . 14. März . Die Bureaus der Kammer nahmen heute die

Wahl der Kommission zur Prüfung des von der Regierung ein -

gebrachten GesctzeutwursS betreffend die Finmizmaßnahmen vor .

Es wurden drei Ministerielle und sechs Oppositionelle ge -
wählt . —

Amerika .

Der ehemalige Präsident der Vereinigten Staate » ,

Hareiso « . ist in Indianapolis verstorben . Harrison zog am

März 1383 in das „ Weiße Haus " in Washington ein . Harrison
ist ein entschiedener Vertreter der Monrocdoktrin in allen ihren

Konsequenzen gewesen ; seine ganze Regierung legte davon Zeugnis
ab . Schon im Herbst seines ersten Regierungsjahrs wurde sein Name

in der ganzen Welt bekannt durch den panamerikanischen Kongreß ,
der eine engere Vereinigung der amerikanischen Staaten aus lvirt -

chastlichem
'

und politischem Gebiet zum Zweck und die späteren

Handelsverträge mit mehreren südamerikanischen Staaten zur Folge
hatte . Im Jahre 1832 unterlag er in der Präsidentschaftswahl gegen
C l e v e l a n d und nahm dann eine Professur an der Seland -

Stanford - Universität in Kalifornien an . —

leichterung deS Wiederaufbaus ihrer Farmen . 4. Bildung einer

Civilregierung für die beiden Boerenstaaten
unter Oberleitung Sir A l f r e d M i l n e r s.

Sloch ist immer nichts bekannt , ob B o t h a sich wirklich den

Engländern ergeben wird ; noch weniger Bestimmtes verlautet über

die Absichten De Wels und Stejns .

Die englischen Friedensbedingmigen .
Die seitens der englischen Regierung an Ki ich euer über -

mittelten Friedensbedingungen find folgende :
1. Allgemeiner Waffenstillstand für alle kämpfenden

Boeren . Stejn und De W e t nritinbegriffen . 2. Tie Kap -

rebellen sollen für ihre Teilnahme am Krieg dadurch bestrast tverdcn ,

daß sie ihrer bürgerlichen Rechte für verlustig erklärt werden .
'

Zubilligung von
'

Gcldnnterstützungcn für die Boeren zur Er -

Vnvkei - NAchvichken .
Partct - Organisation . Die Parteigenossen in Frankfurt a. M.

haben eine Abänderung ihrer Organisation beschlossen . Der Posten
eines Vertranensmamis in der seitherigen Form wurde aufgehoben
und sämtliche Parteigeschäfte dem Soeialdemokratischen Verein

übertragen . Der Vorsitzende des Socialdemokratischen Vereins

ist fortab zugleich Uertrauensinann . Der Vorstand des Social -

demokratischen Vereins leitet die Agitation im Wahlkreise .

führt sämtliche Kasseiigeschäfte , beruft die Mitglieder - und öffentlichen

Parteivcrsammlungcn , in welchen alle Parteigcschäfte . ivie Wahlen

zum Parteitag : c. erörtert » nd beschlossen werden . Zur Unterstützung
des Borstands wurde eine sicbengliedrige Agitationskommission ge¬
wählt . welche zusammen mit dem Lorstande des Vereins die

Agitation im Wohlkreise sowie der vier Landkreise zu leiten hat .
Um die Aktionsfähigkeit der Partei zu erhöhen und bei Wahlen ec.

leichter arbeiten zu können , sollen in den verschiedenen Stadtteilen

Vezirlsführer ernannt werden , welche die Thäligkeit in den einzelnen
Bezirken zu leiten und zu überwachen haben .

Polilrilichrs . Gerichtliches nNv .
— Die Demonstration der Arbeitslosen in Leipzig , die am

7. März im Anschluß au die ausgelöste Versammlung stattfand ,
dürfte noch zu einem großen Prozeß führen . Der Vorstand des

Gewerkschafts - Kartells hotte gegen die Auflösung Beschivcrde erhoben ,
auf die er jetzt einen ablehnenden Bescheid erhalten hat . In dem

Bescheide beißt es :
DaS Polizciamt müsse die Beschivcrde als unbegründet ab -

weisen , „ da die in dieser Versammlung aufgetretenen Redner , wie
dies schon in der am 23 . vorigen Monats abgehaltenen Versamm -

lung von Arbeitslosen zu Tage getreten war . in ganz offener und

maßloser Weise darauf ausgegangen sind , die Anwesenden gegen die

besitzenden Klassen im allgemeinen aufzuhetzen , den hiesigen Stadtrat

wegen seiner zur Linderung der augenblicklichen Arbeitsnot gc -
troffencn . angeblich unziilängiichcn Maßnohmen verächtlich zu machen .
ihn der schinipflichen Lohndrückcrci zu beschuldigen und ihn zu bc -

leidigen . Einzelne Redner sind ja sogar so weit gegangen , die An -

Ivejcndcn direkt aufzufordern , Gewalt anzuwenden , in geschlossencin
Zuge vor das Rathaus zn ziehen und dort eine Demonstration in
Scenc zn setzen , eine Anffordernng , die auch teilweise Erfolg gehabt
hat und wegen deren sich die Betreffenden noch weiter kriminell zu
verantworten haben werden . "

Außerdem ivird jede weitere Arbeitslosen - Versammlung von

vornherein verboten ans Grund der § § 5, 12 des Sächf . Vereins -

gesctzes . Die Arbeitslosigkeit wird damit natürlich nicht aus der
Welt geschafft . _

Mus dev FrÄttenbewrgung .
Freiherr v. Stumm alö Vertreter der Francnrcchte . In

der „ Franks . Ztg . " Ivird eine Geschichte erzählt , ivie Freiherr
v. Stunim dazu gekommen sei , bei der Beratung des Bürgerlichen
Gesetzbuchs für einige Verbesserungen im Interesse der Frauen —

ihre Rechtsfähigkeit betreffend — einzutreten . Danach soll
es Frau Dr . j «r . Ä e m p i n gewesen sein . die den

einflußreichen Mann vor den Wagen der Frauenrechte
gespannt hat . „ Sic war es, " io heißt es in der „ Frankfurter Zeitung "

die den Freiherm da in Aktion brachte , die genau beinaß . was

durchzubringe » und für immer festzilstellen war . Sie hat in der da -

nialigen Zeil die „ Post " direkt für ihre Sache erobert und in ihr
die Diskussion mit allem Nachdruck geführt , und von ihr stammt
ebenso die Redaktion der Paragraphen des Bürgerlichen Gesetzbuchs ,
wie sie dann Stumm im Reichstag vertreten und zur Annahme ge -
bracht hat .

. . . Mit glücklichem Instinkt verstand sie aus den sich hart und

chroff bekämpfenden Gegenströmungen den festen Kern heraus zu
rette », der aller ferneren Entwicklung nun als Unterlage dienen
wird . Und dazu bediente sie sich deS Herrn v. Stumm . „ Erst
einmal einen festen , gesicherten Anfang , nachher läßt sich �

über
alles andre und weitere reden !" sagte sie . lind auf die

Frage : „ Warum denn durch Stumm ?" erwiderte sie ruhig :
Was von der Seite empfohlen wird , zieht einen ganzen

Kreis von Nichtlvollcnden und Halbwollenden nach . Und diese

Verstärkung brauchen wir . Daß Ihr mitgeht , ist ja _ so
wie so sicher , daß Ihr weiter gehen möchtet , auch . Aber das weitere

ist noch nicht zu haben , und versteifen wir uns darauf , so bekommen
wir nichts . E « bleibt alle » beim alten . " So kam Stumm zur
Frauenbewegung . "

Das «Berk . Tageblatt " äußerst einige Zweifel an der Richtigkeit
dieser Erzählung , indem cS darauf hinweist , daß es nicht Stumms
Art war . sich schieben zu lassen . Die Zweifel des „Berl . Tageblatt "
änd ganz berechtigt . War Stumm bei dieser Sache wirklich
ein Geschobener , so war eS sicher nicht Frau Dr . Kempin ,
die ihn geschoben hat . Ganz im Gegenteil ! Frau Dr . Kempin
hat Herrn v. Stumm lediglich die erbetene sachkimdige
Hilfe geleistet . deren er bedurfte , um die ihm als Vater

von 4' Töchtern am Herzen liegenden Rechtsgrnndsätze in die

geeigneten Formen zu bringen und mit den zulänglichsten Gründen

�n vertreten . Insoweit hat die Dame gewiß ein Verdienst an der

Sache ; nur werden in der „ Franks . Ztg . " die Rollen zwischen Frau
Kempin und Herrn v. Stumm vertauscht .

Wie sehr cö sich um eine eigene persönliche Aktion des Herrn
v. Stumm handelte , beweist auch der Umstand , daß . als die Gc -

chäftsleitimg der „ Post " der Frau Dr . Kempin das Honorar für
ihre Artikel anivics , diese erklären konnte , daß sie ihr Honorar
bereits von Herrn v. Stumm empfangen habe . —

Der Arbcitcrinnenschutz im dänischen Folkething . Dieser
Tage ivurde ini Folkething in zweiter Lesung über das „ Fabrik -
g e s e tz

" beraten . In dem Entwurf der Regicnmg war neben dem
Verbot der Kinderarbeit bis zum 14. Lebensjahr auch der zehn -
st ü n d i g e M a x i m a l - A r b e i t s t a g und das Verbot der

Nachtarbeit " für Arbeiterinnen vorgesehen . Diese Bc -

stimmungeu wurden auf Vorschlag der Mehrheit der FolkethingS -
kommissio » fallengelassen mit der Motivierung , daß die

Frauen den Männern „ gleichgestellt " sein sollten , das heißt also ,
der g l e i ch e n A n S b e u t u ii g unterworfen fein sollen . Zur Hinter -

treibung dieses geringen Arbeiteriiineiischutzes Hot die Haltung der

bürgerlichen Frauenrechtlerinnen wesentlich beigetragen .
Diese erklärten sicb unter dem Vorwand der Gleichstellung der Gc -

schlechter gegen jeden besonderen Schutz der Frauen
und agitierten gegen den Zehnstundentag und das Verbot der

Nachtarbeit der Frauen und in diesem Sinne beschloß dann auch das

Folkething mit 41 gegen 38 Stimmen ( 33 Abgeordnete waren ab -

wesend ) . ' Fast wäre durch das Verhalten der Vorkäntpferiimen der

bürgerlichen Frauenbewegung auch der gering « Wöchnerinnen -

schütz bintertrieben worden . ' Doch wurde mit 48 gegen 31 Stimmen

eine Bestimmung angenommen , wonach Wöchnerinnen nicht eher
wieder in der Fabrik beschäftigt werden dürfen , als bis ein ärztliches
Attest dies für zulässig erklärt .

Vommunsles .
Stadtverordneten - Versammlung .

11. Sitzung vom Donnerstag , 14. März 1301 .
nachmittags 6 Uhr .

Die Tagesordnung für die heutige Sitzung ist ganz besonders
reichhaltig .

Auf Vorschlag deS Vorstehers soll nach den Wahlen sofort
mit der Etatbcratimg begonnen , die Mehrzahl der andren Beratungs -



flcgcnftdn &c aber vorläufig von der Tagesordnung ausgeschieden
werden .

Die Vorlage wegen Herstellung eines
UeberführuiigS - BauwcrkS über den Bahnhof Gesundbrunnen
NN Zuge der Swinemünder - und Bellermannstrafie beantragt Stadtv .
Hinye ( Soc . ) einem Ausschuß von lö Mitgliedern zu überweisen , da
die projektierte Breite des Fahrdamms von OVe Metern ihm unzu¬
länglich erscheint .

Die Vorlage geht an den beantragten Ausschuß .
Hierauf schreitet der Vorsteher zur Vornahme der Wahlen .
Zur Gcschästsordnnng erklärt
stadtv . Borgmann lSoc . ) : Wir haben auf uusren Plätzen

eine Erklärung , umerzeichnet „Cassel . Mommsen " , vorgesundcn .
welche anfängt : „ Von den Fraktionen werden folgende Kollegen
rorgeschlagen . " Ich will nur koustaticren , daß meine Fraktion und
die der Neuen Linken bei der Festsetzung der Borschläge nicht
befragt worden sind . Wir hätte » uns der Liste� auch nicht an -
schließen können , weil die Parität in der Besetzung der Acmtcr in
keiner Weise gewahrt ist . sLcbhaftc Zustimmung . )

Stadtv . Kreitling lN. L. s : Auch wir sind an einer cvcnt .
Abmachung nicht beteiligt . Wir können uns dein Bedauern des
Stadtv . Borgmann nur anschließen . ( Zustimmung und Rufe : Un
erhört , rücksichtslos !>

Stadtv . Mommsen : Es hat uns selbstverständlich sehr fern
gelegen , im Namen oller 4 Fraktionen zu sprechen ; es haben mir
2 Fraktionen sich auf die Vorschläge vereinigt . ( Redner versucht
weiter zu sprechen , kann sich aber nicht verständlich machen , da er
von den Mitgliedern der beiden protestierenden Parteien
durch stürmische Zwischenrufe andauernd unterbrochen wird . Die
Mitglieder dieser beiden Parteien verlassen schließlich bis auf wenige
den Saal . )

Vorsteher Dr . Langcrhans : Der Kopf der Erklärung enthält
ofienbar etwas Unrichtiges . Ich Halle dafür , daß die Zufriedenheit
nur hergestellt werden kann , ivcnn wir die Wahlen heute aussetzen .

Stadtv . Jacobi ( A. L. ) : Unsre Fraktion hat einen neuen Schrift -
sührer : der hat , statt die Vorschläge den Mitgliedern der Fraktion zu
übergeben , die Liste auf alle Plätze legen lassen , ilala fide ist also
von uns nicht gehandelt worden .

Stadtv . Borgman » : Die Wahlen werden heute schon deshalb
nicht vorgenommen werden können , weil die Versammlung nicht
beschlußfähig sein möchte . ES bleibt dabei , daß der Kopf der Er -
Ilärung sich nicht mit der Wahrheit deckt.

Die Aussetzung der Wahlen wird beschlossen . ( Nach dem Cassel
Mommserrschen Ukas sollten von den vacanten acht Posten fünf den
Mitgliedern der Fraktion Mommsen , drei denen der Alten Linken
zufallen . )

Darauf beginnt die Specialbcralung des

StadthanöhaltS - EtatS für 1901 .

Die Etats Grundstücke in der Stadt , ländliche
Grundstücke , Äalksteinbruch zu Rüdersdorf , Be -
rechtigungen passieren ohne Debatte . Es folgen die Etats der
Krankenhäuser Friedrichshain , Dkoabit , Urban ,
Gitschiuerstraße .

Stadtv . Dr . Frcudenberg ( Soc . ) : Im vorigen Jahre wurde
vom Magistrat die Thatsachc der UeberfüNung der Krankenhäuser bc -
stritten : inzwischen ist festgestellt , daß bezüglich des EntlassungS -
termins der Genesenen ich besser unterrichtet war als die ganze
Krankenhaus - Deputation . Die Thatfache der Ucberfüllung ist in -
zwischen auch teils direkt festgestellt , teils direkt zugegeben worden ,
direkt ist dies für die Säuglinge geschehen . In keinem Teil Deutsch¬
lands , Sachsen - Altcnburg ausgenommen , sind die Krankenbetten so
dauernd besetzt wie in Berlin . Der Reichsdurchschuitt der Beleginig
beträgt jährlich 6,7 , in Berlin aber 10,6 . Eine niedrigere
Belegungszisier hat man nur dadurch erreicht , daß man
ganz rigoros die leichten Fälle fernhielt und die Gebesserten
in möglichst frühem Stadium entließ . Die Orts - Kranken -
kasse der Kauflcutc nimmt gegenwärtig eine Statistik über die
Wohn » » gSverhältnisse ihrer arbeitsunfähigen Kranken auf ; sie ist
noch nicht abgeschlossen , es ergiebt sich aber daraus schon , daß
eine große Zahl der Kranken zu Hause nicht ein -
mal über ein eignes Bett verfügt ! DaS Krankenhaus
Am Urban hat im vorigen Jahre einen Kranken entlassen ,
weil er der Krankenhaus - Behandlung nicht länger bedürfe :
daß er subsistenzlos war , kümmerte die Verwaltung ' nicht ( Heiter -
keil ) , . . . obwohl der Manu Mitglied einer auswärtigen Kranken -
kasse war , die Verwaltung also kein Risiko lief , während der Kranke
sich natürlich nicht selbst Helsen konnte . Aus den Heimstätten muß
«ine Anzahl Pfleglinge wieder zurückgeschickt werden , weil sie vor -
zeitig aus den Krankenhäusern entlassen worden sind . Weitere
Beschwerden hat ja schon der Abgeordnete A n t r i ck im Reichs -
tage vorgetragen Sie beziehen sich vor allem auf die mangel -
haften Verhältnisse des Wärterpersonals bezüglich der Arbeits
last , Verpflegung und Besoldung .

A n t r i ck s Angaben sind ja von Herrn Medizinalrak P i st o r
angegriffen ivorden . Thatsächlich steht aber z. B. feit , daß der Nacht -
dienst in der bisherigen Weise nicht fortgeführt werden kau », wie ja
auch den Victoriaschlvcstern dieser Dienst nicht in derselben Weise
wie dem Wärterpcrsonal zugemutet wird . Die Besoldungen
sind auch gänzlich unzureichend . Nicht daS Anfangs - , sondern
das Durchschnittsgchalt beträgt , wie sich aus dein Etat er -
giebt , 27 — 28 M. , und die Krankenhaus - Direktion hat dem Herrn
Geheimrath Kirchner , der seinen RevisionSbesuch ja überdies
vorher angemeldet hatte , Potemkinsche Dörfer vorgezeigt . Wir bc -
antragen , daß die Wärter mit den Schwestern völlig gleich gestellt
werden sollen . Das gegenwärtige Wärtcrpersonal ist ein schlechtes ,
das geben wir zu. Erst in diesen Tagen hat in Moabit in einem
Krankeupavillo » eine Kneiperei der Wärter mit anschließender Schlägerei
stattgefunden . Aber unter den heutigen Bedingungen bekommt man
eben kein anständiges Personal . Daß dasselbe Personal
Tag und Nacht Dienst leistet , muß bestätigt werden . Der
Plan der Verlvaltung , die Civilwärter gänzlich abzuschasieir , ist un -
durchführbar , beim der Bedarf an solchem Personal steigt weiter ,
daS Krankenhaus an der Secstraße erfordert z. B. allein 200 Personen ,
und andrerseits nimmt das Angebot von Personen für den Schwestern -
dienst weiter ab . Vertretung in Krankheitsfällen
und Urlaub zur Erholung tvird den Wärtern fast nie
bewilligt , während die Schwestern regelmäßig diesen Vorzug
genießen . Der Verwaltung steht das Kündigungsrecht
zu . den A u g e st e l l t e n nicht : ist das mit dem geltenden Gesetz
vereinbar ? In einem Pavillon befand sich nur eine Badewanne .
Es gab zwar auch ein paar fahrbare Badewannen , aber diese
kamen nur selten zur Anwendung . A n t r i ck beschwert sich
weiter , daß die DcsinfeltionSapparate nicht in Ordnung waren .

Ist daS richtig ? Tie Kost soll nach Schema F bereitet werden .
Ein andrer Uebelstand im Krankenhaus Moabit besteht darin , daß

lästige Kranke nicht ausreichend isoliert werden . Auf Station Vkll
wurde »och am 1. d. M. ein Kranker gebracht , dessen Auswurf einen

penstilenzialischen Gestank verbreitete und die andren Kranken zwang ,
die Nacht auf Stühle in einem Nebenraum zuzubringen . Wäre das

Krankenhans nicht überfüllt , so hätte so etwas nicht vorkommen
können . ( Beifall bei den Socialdemokraten . )

Stadtrat Bail : Wenn der Abg . A n t r i ck im Krankenhause
Moabit nicht die aufopfernde Pflege der Aerzte und des Pflege -
Personals gesunden hätte , so hätte er am 11. Juni 1S00 nicht seine
berühmte Rede halten können . Ich muß bestreiten , daß er diese
ausgezeichnete Pflege erhalten hat . tveil er eben Herr Antrick war .
Das ist eine Ueberhcbung dieses Herrn . Es ist dem Krankenhaus
gleich , ob der Kranke Müller oder Schulze oder Antrick heißt . ( Groß' e
Unruhe . Rufe bei den Socialdemokraten : Ist ganz selbstverständlich !)
Geheimrat Kirchner war am Tage nach der Rede im Krankenhanse .
Von heute abend bis niorgen früh 9 Uhr kann man doch nicht ein
großes Krankenhaus auf den Kopf stellen . (Widerspruch. ) Herr
Antrick behauptete weiter , daß die Wärter 18 —21 M. Lohn er -
hiolteit . Das ist unzutrefiend . In der Zeit , in der er im Kranken -
hanS war . erhielten 5 Personen 50 —62 M. monatlich , 8 Per¬
sonen 40 —46 M. , ly Personen 30 —39 M. . 22 Personen
25 —29 M. , 24 Personen 24 M. , 3 Personen 23 M.

( Rufe : Na also ! ) bei vollständig freier Station und freier Wohnung�
lRufe : Na , das wäre auch noch schöner ! ) . Roch vor der Rede
A n t r i ck s hatte die Krankenhaus - Deputation eine Lohnerhöhung
beschlossen . Die Löhne betragen jetzt im großen Durchschnitt mehr
wie die der Victoria - Schwestern . Die Oberschwestern bekommen
monatlich 40 M. Von den Moabiter Oberwärtern erhält 1 78 , 2 7S,
1 64, 1 62 , 5 60 , 2 56 , 1 54, 1 51, 2 47. 1 46, 3 44 , 3 43 .
l 42 , 1 40 und ein Einziger 39 M. Von den Obcrwärterinnen er -
bält eine 56 . 2 55 . 4 51 . 1 50 . 3 47 . l 45 . 1 44 . 1 42 . 1 38 und
eine 36 M. Die Löhne der Wärter schwanken zwischen 30
und 23 M. , die der Wärterinnen zwischen 24 und 25 M. ( Zuruf :
Wenig genug ! ) Bei der Krankenhaus - Deputation ist eine Petition
des Wärterpersonals eingegangen . Es ist eine Subkonimission mit
der näheren Untersuchung dieser Ansprüche betraut worden . Diese
hat noch nicht tagen können , weil in der letzten Zeit die Arbeitslast
zu groß war . Es ist also mit den Löhnen nicht so. wie behauptet
ivorden ist . Der Badcraum ist hinreichend , es nehmen täglich etwa
6 ein Bad . Die Behauptungen über die mangelhaften Dcsi ' nfcktions -
apparate sind nach dem

'
mir vorliegenden Bericht vollständig

unbegründet . Die Angriffe stützen sich aus die Aussage eines früheren
Wärters . Die Apparate werden täglich revidiert von einem Ma -
schinenmeister , und es ist nicht ein einziger Fall vorgekommen , daß
sie nicht brauchbar waren . Wenn Herr Antrick Veranlassung zu
hoben glaubte , sich im Interesse der Menschheit über das Moabiter
Ärankciihalis zu beklagen , so hätte er doch der Direktion
davon Mitteilung machen sollen . ( Lachen bei den Socialdemokraten . )
Statt dessen wartete er ein halbes Jahr , bis er von der Tribüne
des Reichstags diese Anschuldigungen in die Welt schleuderte . Ich
hätte gewünscht , er hätte sie an andrer Stelle iviederholt ( Unruhe ) ,
dami hätte er Gelegenheit erhalten , sie zu beweise ». ( Lebhafter
Beifall . )

Stadtrat Straßmann : Ich bin sehr erfreut , zum erstenmal Ge -
Icgenhcit zu haben , den Anschuldigungen und Anfeindungen gegen
das Moabiter Krankenhans öffentlich entgegenzutreten . Bei ' allen

bisherigen Epidemien . Cholera , Rückfallfieber , Flecktyphus . Pocken .
haben die vorhandenen Einrichtungen ausgereicht . Die Reinigung
der Klosetts geschieht durch selbstthätige Spülvorrichtungen .
Syphilis kann von dort nicht verbreitet iverden . Die Wärter
und das Dienstpersonal iverden körperlich untersucht . Man
hat von ungeschnltcm Personal gesprochen . DaS ist unrichtig : unter
den Wärtern ist nur ein sehr kleiner Teil Hilfswärter und auch diese
sind fast durchweg geschulte Leute . Die Verpflegung soll kasernenmäßig
gewesen sein . Hier ist das Menü mehrerer Tage : Sauerbraten
mit Klößen und Kompot , abends Wurst : Schweinefleisch mit Linsen
und Kartoffeln : Hammelfleisch mit Kohl , abends Fricnssse
( Heiterkeit ) : Rindfleisch mit Bohnen . Ist daS kaserncnmätzig ?
( Heiterkeit . ) Im Kittel gehen auch die Aerzte und das übrige
Personal herum : Wolle taugt da nicht . Notlampen sind vorhanden ,
außerdem sind 4860 Stearinkerzen verbraucht ivorden . Wo geivöhnliche
Kost nicht ausreicht , wird allcrexquisiteste Extradiät verordnet . Der
stinkende Auswurf eines Kranken wird unschädlich gemacht durch Dcsodori -
sierung . nicht aber braucht deshalb ein solcher Kranker isoliert zu werden .
Die dorgcbracbtcit Angriffe sind also unrichtig und zum inindesten
übertrieben . ( Widerspruch bei den Socialdemokraten . ) Ich bitte Sie
( zu den Socialdemokraten ) , unterlassen Sie derartige Bemerkungen :
es könnte sonst nnangeiiehmc Folgen haben für diejenige », die aus
die Krankenhäuser angewiesen sind . ( Beifall . )

Stadtv . Dr . Frendenberg : Stadtrat S t r a ß m a n n hat es
lebhaft getadelt , daß Antrick die Sache öffentlich zur Sprache gc -
bracht hat . ( Sehr richtig !) Ich darf demgegcnüder auf das Urteil
eines andren Manns hinweisen ( Unruhe : Stufe : Namen nennen ! )
Dieser Mann sagte u. a. : . Darum ist es nicht unzweck -
mätzig . daß der Abgeordnete Antrick diese Sache zur Sprache
gebracht hat . Ich kann ihm darum nicht zürnen . " So
zu lesen im stenographischen Bericht über die Reichstags -
sitzung vom 1. Februar , und der Redner war unser Vorsteher , Herr
Dr . L a n g e r h a n s. ( Hört ! hört !> Zurückweisen mutz ich. daß ich
irgend etwas Falsches behauptet hätte . Wenn der Magistratstisch das
Bedürfnis gehabt hätte , sich über daS Moabiter Krankenhaus zu
äußern , so' hätte er die Möglichkeit gehabt , sich eine Juter -
pellation zu bestellen . Ich hätte ihm sehr gern zur Verfügung ge¬
standen . ( Sehr gut l) Was die Löhne betrifft , so komnien für die
Wärter inkl . Kost und Wohnung 75 —85 M. monatlich heraus .
Halten Sie das für eine anständige Entlohnuug für erwachsene
Arbeiter und Arbeiterinnen ? In Hamburg sind doppelt so viele
Betten für die Bevölkerung da als für Berlin ! ( Beifall bei den
Socialdemokraten . )

Stadtv . Dr . LangcrhanS : Ich habe allerdings die vorgelesenen
Worte im Reichstage gesagt . Ich that eS deswegen , weil da . wo es
keine Reglements und Gesetze gebe , die Allgemeinheit helfen müsse
und daß deshalb die Sachen vor die Oeffentlichkeit gebracht
iverden müssen . Daß Herr Antrick jene Angriffe erhoben hat . be -
dauere ich um so mehr , als er deni Krankenhaus Moabit zu Dank
verpflichtet war . Das einfachste Mittel , derartige Uebelstäude zu be -
seitigcn , besteht darin , der vorgesetzten Behörde die Klagen vorzn -
tragen . Herr F r e u d e n b e r g hat die Statistik des Stadtrats
Bail nicht widerlegen können . Wenn ich bedenke , wie wir
bestrebt find , die Verhältnisse der Krankenhäuser zu ver
bessern und Raum zu schaffen , so muß ich sagen , die An -

griffe find nicht sehr schön ! ( Heiterkeit und Zustimmung . ) Wir
können zur Leitung unsrer Krankenhäuser wirklich Vertrauen haben .
Wir suchen jeden Schaden auszubessern , und nun thun Sie ( zu den
Socialdemokraten ) so, als ob wir es nicht thäten . ( llluf bei den
Socialdemokraten : im Reichstag ist eS ganz anders !) Vielleicht
gelingt es Kraiilenwärterinnen - Bildungsanstalten bei den Kranken -

Häusern zu errichten , um das Bedürfnis nach Krankenpflegerinnen zu
befriedigen . ( Lebhafter Beifall . )

Stadtv . Prötzel ( Bürgerpartei ) findet , daß die Angriffe des
Stadtv . Frendenberg gegen die städtische Krankenhaus - Ver -

Wallung durchaus ungerecht sind . ( Stadtv . Hoffmann ( Soc . )
ruft : Das ist Euch recht ! Große Heiterkeit . ) Die Löhne des

WärtertnirsonalS tömie man nicht als schlecht bezeichnen . ( Ironischer
Beifall . ) >

Stadtv . Borgmann : DaS Recht der Kritik wird man uns
wohl lassen müssen . WaS der Vorsteher heute sagte , ficht wie eine

Rektifiziernng seiner Acußerung im Reichstage aus . Wir haben
stets Verbeiicrungcn beantragt , Sie ober haben nnS nieder -

gestimint I
Von ' teher Sangerhans : Ich habe mich nicht rektifizieren wollen .

Es ist doch inzwischen alles untersucht und manche Behauptung
A n t r i ck S als unrichtig befunden worden . ( Widerspruch . ) Die

Zahlen deS Herrn Bail find andre als die des Dr . Freuden -
verg .

ES ist inzwischen der Antrag Freude nberg eingegangen ,
die ausgebildeten Wärter de » Victoria - Schwestern in den Löhnen
gleichzustellen .

Stadtv . Freudenberg : Unrichtige Zahlen kann ich schon
deswegen nicht angegeben haben , weil ich durchweg meine Quellen
nannte .

Im Schlußwort hält der Referent Kalifch es für notwendig ,
da § Märchen von der Ueberfüllung noch extra gründlich zu braud -
marken (I).

Der Antrag wird abgelehnt , der Etat für das Krankenhaus
FriedrichShain en bloc angenommen .

Beim Etat für das Krankenhaus Moabit kommt
Stadtv . Frendenberg auf die Aeußerung deS Stadtv . Kalisch

im Vorjahre zurück , daß die Entlassungen nach der VormittagSvisite .
etwa um 12 Uhr , stattfänden . Die Direktion konstatiere selbst , daß
die Entlassungen früh 8 Uhr stattfinden . Herr Kalisch sei also falsch
unterrichtet gewesen .

Der Etatsausschuß empfiehlt zu diesem Etat folgende Re -

solution :
Die Versammlung ersucht den Magistrat , dafür Sorge zu tragen .

daß im Krankenhaus Moabit ein Warteraum für die Kranken -

besuchcr bereit gestellt wird .
Diese Resolution wird auf Antrag Rosenow mit der Erlveite -

rung angenoinmcu . daß in sämtlichen Krankenhäusern solche
Warteräume gestellt werden sollen .

Die Etats für die übrigen Krankenhäuser werden unverändert

genehmigt , ebenso der Etat der Polizei - und Fcucrlösch «
kosten . ■ • !

Auch die Etats für die J r r c n - und Idioten - Anstalt ( in
D a I l d o r f und für die Irrenanstalt Herzberge pcijsiercn

ohne Debatte .
Beim Etat der Anstalt für Epileptische . „ Wühl -

garten " ist im Ausschuß nuäi der Fall der Ausgrabung und

Sektion einer Leiche gegen den Willen der Angehörigen besprochen
worden . Da ein gerichilicheS Verfahren schwebt , ist der Ausschuß der

Sache nicht näher getreten .
Stadtv . Borgmann : Wenn es vorkommen kann , daß die Leiche

eines 12jährigcn Mädchens ausgegraben . ihr der Kopf ab -

geschnitten und der Rmiips dann wieder beerdigt wird , ob -

ivohl die Angehörigen sich die Sektion verbeten haben , so

hapert es irgendwo in der Verwaltung . Es müssen doch

Vorbeugnngsmaßregeln getroffen werden : existieren sie schon , wie

behauptet wird , so setzen sich eben die Aerzte und Leiter einfach
darüber hinweg . Man sollte den Angehörigen bei Uebcrmittelnng
der Todesnachricht gleichzeitig von Magistrats wegen eröffnen , daß
sie das Recht haben , gegen eine Secicriing Einspruch zu erheben .
Der Magistrat sollte freiwillig io vorgehen und es nicht erst auf das

Einschreiten des Oberpräsidenten ankommen lassen .
Stadtrat Straßmann : Eine Untersagung der Sccicrung war

nirgends ausdrücklich ausgesprochen : ist nach 24 Stunden kein Em -

spruch erhoben , so wird zur Sektion geschritten .
Stadtv . Singer ( Soc . ) : Wir wollen ganz allgemein die heutige

Praxis geändert wissen , daß blos die Todesanzeige gemacht wird
nnd die Verwaltung nun abwartet , ob gegen die Sektion Einspruch
erhoben wird . Die Leute wissen ja meistens gar nicht ,
daß sie Einspruch erheben können , oder daß seciert werden soll . Da ?

wissenschaftliche Interesse muß seine Grenze finden an der Achtung
und Schoniing der Gefühle der Angehörigen . Gerade im Interesse
des Ansehens der Verwaltung sollte unser Vorschlag angenommen
werden . ( Beifall . )

Stadtv . Kiirt Ulrich ( Biirgerpartei ) stimmt den Stadtvv . Borg -
mann und Singer durchaus zu.

Der Etat wird bewilligt , desgl . ohne Debatte der Etat für die
Bade - An st alten .

Damit find die heute auf der Tagesordnung stehenden Etats

erledigt . . Stadtv . Singer beantragt , nmimehr die Ruhegeld -
vorläge zu beroten . Stadtv . Wallach ( A. L. ) erhebt Widerspruch . Stadtv .

Singer beharrt bei seinem Vorschlag , da sonst das Statut Gefahr
laufe , nicht zum 1. April fertig zu werden . Wenn der Referent
heute fehle , so sei Ersatz zur stelle .

Die Vorlage , betreffend die Auswahl der im Ncchnungs -
jähre 1901 neu - und umzupflasternden Straßen und

Plätze geht an einen besonderen P f l a st e r a u s i ch u ß , der
sofort ernannt wird und dem auch die Stadtvv . Ewald und
Wernau ( Soc . ) angehören .

Stadtv . Rast (Ä. L. ) berichtet darauf über die Vorlage wegen
Aufnahme einer neuen Straße 9A. in den Bebauungsplan
Abteilung XlV zwischen B o x h a g e n e r - und R o m i n t e n e r -

st r a ß e.
Die Vorlage wird angenommen , nachdem Stadtv . Borg -

mann erklärt hat , daß seine Partei das von den Besitzern gebotene
Aequivalent den Vorteilen gegenüber , welche diese für die Ausbeutung
des Terrains erlangen , für ungenügend ansieht und deshalb gegen
die Vortage stimmt .

Die übrigen Beratiingsgcgenstände werden vertagt .
Schluß ' nach l/23 Uhr .

Socinlei » .

Bcrgarbeiter - Löhne im Jahre 1909 . Der „ Reichs - Anzciger '
veröffentlicht die Nachweise der im Jahre 1900 in den Haupt -
Bergbau - Bezirken Preußens verdienten Bergarbeitor - Löhne . Danach
betrugen die Durchschnittslöhne für alle Beschäftigten :

1899 1900
M. M.

Steinkohlen - Bergbau in Obcrschlesicn . 801 877

In Niedersch' lesicn . . . . . . . 846 910

Im O. - B. - A. - B. Dortmund
a) im nördlichen Revier . . . . 1265 1348
b) im südlichen Revier . . . . 1233 1296

Summe O. - B. - A. - B. Dortmund und
Revier Osnabrück . . . . 1253 1332

Bei Saarbrücken ( Staatswerke ) . . 1019 1044
Bei Aachen . . . . . . . . .1069 1194

Braunkohlen - Bergbau . O. - B. - A. - B. Halle 371 931

Salzbergbau . O. - B. - A. - B. Halle . . . 1100 1142
Im Erz - Lergbau stiegen die Löhne um wenige Mark . Um wie

viel der Uiiternchmcrprofit gestiegen ist . erfährt man ans diesen
Nachwcisungen nicht .

Zur Umsatzsteuer . Gleich der Gemeinde Löbtau bei Drcs -
den hat jetzt auch das benachbarte Cotta beichlosse », die 2 Proz .
betragende Umsatzsteuer dieses Jahr nur zur Hälfte, also nur 1 Proz .
zu erheben . Es betrifft denselben Verein , der in Löbtau seinen Sitz
und in Cotta einige Filialen hat . In Cotta erspart der Verein durch
diesen Beschluß 4000 M. — Der genaiiiite Verein führt übrigens
zur Zeit einen Prozeß um die gesetzliche Zulässigkeit der Umsatzsteuer ,
in dem nächstens ein Urteil gefällt werden wird .

Gei vvvlr flsraftl ichvs .
Berlin und Umgegend .

Zur Lohnbewegung der Arbeiter in den mechanischen
Schuhwarrnfabrikeu . Der Stand der Bewegung ist iminer noch
derselbe . Die Ausständigen stehen »och ebenso geschlossen , wie am
Anfang der Arbeitsniederlegung . In de » maßgebenden Fabriken
haben sich Arbeitswillige aus andren Kreisen nicht gefunden . Am
Mittwoch hat zwischen de » Vorsitzenden des FabrikantcnvcrbandS
und dem Vorstände des Vereins deurfcher Schuhmacher eine längere
Besprechung ftattgefiiiideii , welche jedoch ein positives Resultat
nicht zeitigte . Die Drohung der Fabrikanten , sämtliche Arbeiter
anszuiperren . ist bis jetzt noch nicht zur Ausführung
gekommen : wie verlautet , wollen die Fabrikanten in einer am
Donnerstag stattfindenden Sitzung endgültig darüber beschließen .
Die Situation ist im allgemeinen für die Arbeiter günstig , in den
nächstei : Tagen ist eine Wendung in den Kampf zu erwarten , enl -
weder konimt eine Einigung zu stände oder die Untcriiehmer ver -
suchen das letzte und führen ' eine Aussperrung herbei .

Deutsches Reich .

Tapezierer ! Die Kollegen von Potsdam , Braun schweig
und Breslau haben ihre ' Kündigung eingereicht . Von den Unter -
nehmern dieser Städte wird versucht , in Berlin Arbeitskräfte heran -
zuziehen . Wir envarten , daß kein Kollege von diesen Anerbietniiaen
Gebrauch macht . Kollegen , gebt diese Warnung sin allen Kreisen
bekannt . Die BerbandSleitmig .

Aussperrung der Schneider in Bremen . In allen Gc -
schäften mit Ausnahme von dreien sind die Schneider am Miltivoch
ausgesperrt . Zuzug ist fernzuhalten .

Zum Streik der Glasarbeiter in Nienburg tvird uns ge -
schrieben : Der Ausstand dauert unverändert fort . Arbeitswillige
sind nur wenige zu verzeichnen . Die Streikenden haben sämtlich
die Fabrikwobiinnge » geräumt und anderwärts Unterkommen ge -
funden . Es ist daraus ersichtlich , wie groß die Opfer sind , die die
Arbeiter im Interesse chrer Organisation bringen . Der vom
Magistrat versprochene Schutz für die Arbeitswilligen scheint auch
für die unfreiwillig Arbeitswilligen sehr notwendig zu sein . So
wurde am Soimabeiid dec Sohn eines Streikenden , ein Lehrling ,
der in der Glashütte arbeitet , auf dem Nachhanseweg begriffen , von
einem Hüttenmeister derartig geschlagen , daß er arbeitsunfähig wurde .
Die Bemühungen , Streikbrecher heranzuziehen , werden mit Eifer von
der Hüttenverwaltmig fortgesetzt , ohne daß man bisher den gewünschten
Nutzen erlangte . Trotzdem sind sich die Streikenden darüber klar , daß



er Kampf mit dem GlaSring ein schwieriger wird . Die Zahl der
Streikenden ist auf öS » gestiegen und sind 1500 Familienangehörige
zu unterstützen .

Achtung , Thcaterarbciter ! Die Bühnenarbeiter in Hamburg
sind in eine Lvhnbewegung getreten . Der Zuzug ist fernzuhalten .

Der Verband dcS technischen Bühnenpersonals .
Ein polnisches Gewerkschaftöblatt . Mit dem 1. April er -

scheint in Posen ein von der Generalkommission der Gewerkschaften
in polnischer Sprache herausgegebenes Gewerkschaftsblatt
„ Oswiats . « sAufklärung ) . Der Redacteur des Blatts , das 14tägig
im Umfang des „ Oxsnrio italiano " erscheint , ist Genosse Sremski
aus Leipzig .

Textilarbeiter ! In Cunewalde b. Bautzen sind 600 Weber
und Weverinnen bei den Finnen Carl Kakau und I . G. Große
wegen Lohnabzug von 16 —20 Proz . in den Ausstand getreten .

In der Strumpffabrik von Albin Drcchsel in Gornsdorf
sind 28 Arbeiter wegen Lohnabzug von 10 Proz . im Ausstand . In
Rendsburg , im Betrieb der Norddeutschen Textiliverke vormals
Jordan u. Co. , sind wegen Lohndiffercnzcn 31 Weber und 21 Weberinnen
im Ausstand . In Aachen sind bei der Finna A. K l e i n s ch m i d t
20 Weber in den Ausstand getreten , nachdem der Versuch , die Ein -
sührung niedrigerer Lohnsätze auf gütlichem Wege zu verhindern ,
gescheitert war . — Bezüglich des Streiks bei der Textilfirma Gebr .
Lörsch ist zu melden , daß die organisierten Arbeiter beschlossen
haben , innerhalb zweier Jahre bei der Finna keine Arbeit an -
zunehmen . Die Streikenden haben anderivärts Beschäftigung ge
sunden . Trotzdem in Aachen und Umgegend die christlichen Verbände
vorherrschen , löst ein Weberstreik den andern ab . Die Lehre von der
Möglichkeit einer Harmonie zwischen Arbeitern und Unternehmern
geht nirgend so elend in die Brüche als im frommkatholischen
Aachen .

In der Banmwoll - Spinnerei und Weberei von Pongs u. Zahn
in V i e r s e » streiken die Arbeiter gegen eine Verlängerung der
Arbeitszeit um eine Stunde . In den beiden mechanischen Stoff
Webereien Karl Langerfeld Sohn und Edmund Corth u. Comp .
haben die Weber eine Lohnerhöhung von 10 Proz . gefordert ,
weil die Löhne während der schlechten Konjunktur reduziert
worden sind . Auf die Weigerung der Fabrikanten haben sämtliche
Stoffweber die Kündigung eingereicht . Die Unternehmer suchen durch
Inserate Arbeitskräfte heranzuziehen .

Bei der Firma A. Kleinschmidt , mechanische Weberei in Burt -
scheid , ist ein Streik ausgebrochen , der sick gegen eine Lohn -
kürzung wendet . Die Arbeiter gehören dem christlichen Textilarbeiter -
Verband an .

Auölaud .
Der Streik i » der Wiener Damenkonfektion hat mit ganz

ahnlichen Mißständen zu kämpfen , wie sie auch bei uns in dieser
Branche bestehen . Der Accordlohn , der vielfach üblich ist , führt zu
einem fortgesetzten Herunterdrücken der Preise , und dabei drängt sich
zwischen Arbeiter und Großkaufniann der Zwischenmcister . Die
Streiker verlangen deshalb die Einführung des Zeitlohns . Bisher
haben 40 Firmen mit 2S0 Arbeitern bewilligt . Die Zwischcnmeister
haben beschlossen , mit ihren Auftraggebern zu unterhandeln .

Dcr Hafenarbcitcrstrcik in Marseille . Die Delegierten der
vereinigten Arbcitcrkammern des Departements BoucheS du Rhone
haben eine Tagesordnung angenommen , in welcher das Arbeiter -
syndikat aufgefordert wird , in kürzester Frist zusammenzutreten , um
über die Notivcudigkeit eines allgemeinen Ausstands aller Geiverk -
jchaftcii sich schlüssig zu machen . _

33 - ' Bcif mtfl .

Gegen nnsrc Parteigenossin Dr . Rosa Lnxembnrg ver -
handelte am Mittwoch das Hamburger Schöffengericht ivegen
Führung falschen Namens und Uebertrelung des Ham -
burgischen Vereinsgesetzes . Genossin Luxemburg sprach im
Dezember v. I . in mehreren V o l k s v e r s a ni m l u n g e » in
Hamburg . Obwohl dcr Hamburger politischen Polizei Name und
Adresse der in großen Annoncen im „ Hamb . Echo * angekündigten
Nednerin schon vorher ganz genau bekannt war , obwohl sie vor
allem ganz genau ivußte , daß Frau Dr . Luxemburg seit 1898 ver -
heiratet ist mit dem Kaufmann Lübeck und daß sie unter ihrem
Mädchennamen Luxemburg schriftstellert und spricht , weil sie
unter diesem Mädchennamen als politische Schriftstellerin bekannt
geworden ist und niemand wissen würde , um wen es sich handelt ,
wollte sie nun plötzlich unter dem Namen einer Frau Lübeck auf -
treten — obgleich dcr Polizei das , wie gesagt , alles bekannt war .
instruierte sie ihre Organe doch dahin , die Referentin zu fragen , wie
sie heiße . Uebrigens eine Maßnahme , die sonst in Hamburg nicht
üblich ist . Die Namen der Redner resp . Rednerinnen werde » sonst
stets vom Versammlungsleiter der Polizei auf einem von dieser
gelieferten Formular am Schluß der Versamnilung übergeben .
Genossin Luxemburg sagte nichtsahnend dem Beamten : sie
sei Dr . Rosa Luxemburg . Dafür wurde sie dann von
der Polizei mit zwei Strafverfügungen über je 20 Mark
bedacht . Sie beantragte gerichtliche Entscheidung und ließ sich in der
Hauptverhandlung von dem Rechtsanwalt Dr . Suse vertreten . der
die ganze hübsche Aktion der Polizei in der Verhandlung klar stellte .
Der Staatsanwalt beantragte Bestätigung der Strafverfügungen ,
das Gericht entsprach aber dem Antrag des Verteidigers auf Frei -
sprechung , indem es ausführte :

'
Es sei verböten , daß jemand

einen ihm nicht zukommenden Namen führe . Der Mädchen -
naine einer Frau komme dieser aber nach dem Bürgerlichen Gesetz -
buch auch noch nach der Verehelichung zu , denn sie dürfe ihn zum
Beispiel führen , Ivenn ihre Ehe wieder geschieden sei . In diesem
Sinne habe die Judikatur in letzter Zeit schon mehrfach entschieden .

Das Gefängnis als Heilanstalt . Ein Berichterstatter teilt
folgenden traurigen Fall mit : Das Vergnüge » , welches die meisten
Kinder bei den Exercitien der Feuerwehr empfinden , hat das

ISjährige Dienstmädchen Marie Drömer aus Berlin zur Brand¬

stifterin gemacht . Gestern stand sie vor der zweiten Slrafkammer
am Landgericht II unter der Beschuldigung der teils vollendeten ,
teils versuchten schweren Brandstiftung in fünf Fällen . Das Mädchen
stand vom 1. März bis zum ö. Dezember v. I . bei dem Lehrer
Müller in Charlottenburg in Diensten . Der Dienstherr ist Besitzer
des Hauses Friedbergstr . 39 . Am 27. November geriet auf
dem Hofe des Grundstücks der Müllkasten in Brand , weil glühende
Asche hineingeschüttet worden war . Die Feuerwehr rückte an , fand
aber nichts zu thun . Immerhin gefiel das Schauspiel , welches die

an - und abrückende Feuerwehr bot , dem jungen Mädchen so auS -

gezeichnet , daß sie sich entschloß , sich dieses Schauspiel auf eigne
Faust zu verschaffen . Als am 2. Dezember die Herrschaft aus¬

gegangen war und sie sich mit dem einzigen Kinde derselben allein

zu Hause befand , begoß sie den ersten Podest der Hintertreppe mit

Petroleum und zündete dieses an . Die Hausbewohner entdeckten daS

Feuer rechtzeitig , sie löschten die Flammen mit leichter Mühe aus . Die

Feuerwehr brauchte erst gar nicht alarmiert zu werden und so kam
das Mädchen um das erwartete Schauspiel . Sie suchte sich aber
schadlos zu halten . Schon eine halbe Stunde nach dem ersten
Brande zündete sie mit Hilfe von Salmiakgeist und Papier den

zweiten Treppenpodest an und in gleicher Weise und noch an dem -

selben Tage auch den dritten und vierten Podest . In keinem

Falle entwickelte sich das Feuer so weit , daß eine Alarmierung
der Feuerwehr erforderlich geworden tväre . Ueber ein An¬

schwelen der Treppenstufen kam es nie hinaus . Man hatte von

vornherein Verdacht gegen das Mädchen , aber sie leugnete hart -
näckig , tischte dagegen eine Räubergeschichte auf . Sie behauptete ,
daß sowohl der eigne Vater wie auch ein Professor v. R u ck ihr
nach dem Leben trachte . Am 2. Dezember sei sie von einem

pubekannten Mann auf der Treppe überfallen und gewürgt worden ,
und dieser Mann sei es vielleicht gewesen , der daS Feuer angelegt
habe . Am 6. Dezember brannte der Dachstuhl des schräg gegenüber -
liegenden Hauses Friedbergstr . 4 ab . Das Mädchen geriet in Ver -

dacht , auch diesen Brand angelegt zu haben . Sie wurde verhaftet
und gestand dem Kriminalinspektor Krause , daß sie sowohl

Hier gab sie an , sie habe die Brände im Hause ihres Dienstherrn
nur angelegt , um die Feuerwehr zu sehen . Der Gerichtshof hatte
Zweifel an ihrer geiffigen ZurechnungSfäbi gleit gehegt ,
der PhhsikuS Dr . Klein gab sein Gutachten aber dahin ab . daß die
Angeklagte zwar auf dem bestenWege sei . hysterisch
zu werden , daß sie aber eine strenge Zucht
bald gesund und für die menschliche Gesellschaft brauchbar
machen werde . Vorläufig sei sie das , waS man eine echte
Berliner Range zu nennen pflegt . Der Gerichtshof
erkannte auf ein Jahr Gefängnis , rechnete aber davon drei
Monate auf die erlittene Untersuchungshast ab .

Wir stehen wohl keineswegs allein mit dem Bedauern darüber da ,
daß der Gerichtshof ein unglückliches Geschöpf , das an der gerade
bei jungen Mädchen nicht seltenen Pyromanie zu leiden scheint , auf
das Urleil eines einzigen Gutachters hin ins Gefängnis schickte und
dem armen Wesen damit für sein ganzes Leben einen Makel auf -
drückte . Wo mag dem Pbhsikus die Weisheit geworden sein , daß das
Gefängnis als H e i l a n st a l t dienen kann ?

DevZÄmntUmgen .
Kommandant De Wct , einer jener Boerenkämpfer , die der

englischen Gefangenschaft entronnen find und zur Zeit in Deutsch -
land rednerisch für die Boercnsache lvirken , sprach am Mittwoch in
einer gegen 2000 Personen starken Versammlung , die der Alldeutsche
Verband im Kellerschen Saal in der Koppenstraße veranstaltet hatte .
Es kostete diesmal in der vorderen Hälfte des SaalS eine Mark , in
der hinteren Hälfte dreißig Pfennige Eintrittsgeld . Dieser Um -
stand hatte zur Folge , daß sich ein ganz andres Publikum
einfand , als man . eS in Volksversammlungen zu finden
pflegt . Auf den numerierten Plätzen sah man Damen in
feinen GcsellschaftStoiletten und Herren , die man nach
dcr landläufigen Ausdrucksweise als „ Angehörige der besseren
Gesellschaft " zu bezeichne » pflegt . Ein etwas volkstümlicheres Ge -
präge zeigte das Publikum , welches die Dreigroschcnplätze füllte .
Die ganze , von den Alldeutschen arrangierte Veranstaltung , die außer
den Reden ein ziemlich reichhaltiges Programm von Musik - und
Gesangvorttägenbot . trug weit mehr den Charakter eineS UnlerhaltungS -
abends , als den einer Versammlung , und sie unterschied sich da -
durch recht unvorteilhaft von den beiden zu Gunsten
der Boercnsache in Berlin bereits abgehaltenen Versaminlungen , ob -
gleich auch diese manche Zugaben enthielten , die besser hätten weg »
bleiben können .

Von all dem theatralischen Beiwerk , welches die Veranstaltung
des Alldeutsche » Verbands auswies , hob sich die Rede des jungen
D e W e t recht vorteilhaft ab . In der Sprache seines Volks ,
die Vikar Schovalter ins Deutsche übertrug , schilderte De Wer mit
schlichter Natürlichkeil die Kämpfe , welche die Engländer seit einem
Jahrhundert gegen die Freiheit und Selbständigkeit der
Boeren führen , wie diese erst aus Kapland , dann auS
Natal verdrängt , den Ornnjc - und den Valfluß über¬
schritten und sich in den jetzigen Freistaaten ansiedelten . Hier
glaubten wir — sagte der Redner — vor unsren Feinden endlich
Ruhe zu haben . Aber der Boden Transvaals barg einen neuen
Feind : die reiche » Goldlager . Wen » wir diese Schätze , nach denen
die Engländer die Hände ausstreckten , nicht unter der Erde unsrcs
Landes gehabt hätten , dann tväre die Frage des Stimmrechts gar
nicht aufgetaucht , und dieser Krieg wäre nicht entstanden . Nachdem dcr
Redner die Kriegführung der Engländer geschildert hatte , fuhr ersort : Die
europäischen Mächte haben unsrer Meinung nach die Pflicht , diesem
Kriege ein Ende zu machen . Es giebt nicht eine Bestimmung der
Haager Friedenskonferenz , die England im Kriege gegen UNS nicht
übertreten hat . Ist es nicht Pflicht der Staaten , welche an dcr
Konferenz teilgenommen , haben , darauf zu sehen , daß ihre Ab -

machungcn auch gehalten werden ? — Auf der Haagcr Konferenz
ist auch die strengste Neutralität der nicht am Kriege beteiligten
Mächte sestgejetzt ivorden . Wie wird aber uns gegenüber die Neu -
lralilät gehalten ? Es steht fest , daß von Deutschland , dessen Volk
in seiner Gesamtheit mit größter Sympathie ans unsrer Seite
steht , Kanonen hinausgesandt worden sind , mit denen die Engländer
die Boeren erschießen . Ich habe in Hamburg gesehen , daß
2000 Sättel , die aus Berlin gekommen waren , nach England ge - 1
laden wurden . Sie dienen dazu , um die Verfolger der Boeren !
beritten zu machen . <Rufe der Entrüstung . ) Ich hoffe , daß das
deutsche Volk gegen solche Verstöße Einspruch erhebt , damit dem ein
Ende gemacht

'
werde . — Wegen des Gerüchts , Botha wolle sich

ergeben , hat der Redner seine Freunde in Holland um Auskunft
ersucht und von dort ein Antwort - Telegramm erhalten ,
in dem es heißt : Bothak Verhandlungen mit Kilchener
sind kein Beweis , daß Botha verpflichtet war , Verhandlnugen
zu führen . Die Afrikanersache steht gut . De Wet ist frei . Delarys
Position im Westen Transvaals ist sehr stark . Es scheint , daß
Kitchener selbst , indem er die Frau Botha zu ihrem Manne schickte ,
die Verhandlungen begonnen hat . Das ist kein Beweis für die
Stärke der britischen Position . Das Gerücht . Botha werde sich
demnächst ergeben , ist unwahr . — sDas Telegramm datiert vom
13. März . ) Der Redner schloß mit herzlichem' Dank für seinem
Lande und seinem Volke bezeugte Sympathie . sStürmischer Beifall . )

Die Versammlung sandte ein Telegramm an den Präsidenten
Krüger und nahm eine Resolution an . die den Boeren Syinpathie
ausdrückt .

Auf Verlangen aus der Versammlung wurde die Firma Rein -
Harb in der Taubenstraße als Lieferantin der Sättel nach England
genannt .

Wie das Publikum dieser Versammlung , oder doch die Leute aus
den Plätzen zu einer Mark diese Veranstaltung auffaßten , das zeigt
der Umstand , daß die Damen der nummericrtcn Plätze nach Schluß
der Versammlung in hellen Scharen zur Bühne hinaufstiegen , um
dem jungen De Wet Ansichtspostkarten zur Unterschrift vorzulegen .
— Auch eine Boerenbegeisterung .

Die in der mechanischen Schuhindustrie beschäftigten Ar -
beiter und Arbeiterinnen hielten am Miltivoch im „ Schweizergarten "
eine äußerst zahlreich besuchte Versammlung ab . in der Herr -
mann zunächst über „ Die Aussperrung der Arbeiter

durch den Verband der Fabrikanten " referierte . Der
Redner besprach den in der Dienstagnummer des „ Vorwärts " ver -
öffentlichte » UkaS der Fabrikanten und zeigte , wie ungerechtfertigt
die darin gegen die Ausständigen erhobenen Beschuldigungen sind .
Die angedrohte Aussperrung ist bis jetzt noch nicht
zur Thatsache geworden . CS hat eine Unterredung mit
dem Vorfitzenden deS Fabrikanten - Verbands stattgefunden .
in der dieser erklärte , über die Aussperrung sei noch kein Beschluß
gefaßt ivorden . aber morgen fände eine Sitzung statt , die darüber
beschließen werde . Stundenlange Auseinandersetzungen , führt der
Referent aus , hätten nur dahin geführt , daß dcr Vorsitzende des

Fabrikanten - Verbands verlangte , die Ausständigen sollten zu den
alten Bedingungen wieder anfangen . Redner tritt dafür em , daß
die Fordeningen voll und ganz aufrecht erhalten werden .
Der Stand dcS Streiks sei ein vorzüglicher und e« liege

gar keine Ursache vor , von den gerechten Fordeningen Abstand zu
nehmen . In demselben Sinn spricht auch der aus Nürnberg
anwesende Borsitzende des Schuhmacher - Verbands
Simon und führt u. a. aus , daß einzelne Fabrikanten gen , be -

willigen möchten , aber vom Fabrikanten - Verband daran verhindert
würden . Hätten die Herren ihre » Statuten gemäß bandeln wollen ,
fo hätten sie die Aussperrung sofort beschließen müffen . Redner
fordert die Ausständigen auf , an ihren Forderungen festzuhalten ,
sich aber aller gesetzividrigen Handlungen gegen die Arbeitswilligen
zu enthalten . Nachdem noch mehrere Redner sich im gleichen Sinne

ausgesprochen haben , wird folgende Resolution einstimmig an -

genommen :
„ Die heutige Versammlung aller in der mechanischen Schuh -

industrie beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen nimmt mit Ent -

rüstung davon Kenntnis , daß der Verband der Schuh - und Schäfte -
sabrikanten durch die Drohung , eine Aussperrung vornehmen zu
wollen , die Ausständigen dazu veranlasien will , von der Bethätigung

die vier Brände am 2. Dezember , wie auch den Brand am 5. De - 1 ihres Koalitionsrechts Abstand zu nehmen . Die Versammlung er -

zember angelegt habe . Den letzteren Brand bestritt sie vor Gericht . 1 klärt , daß die Behauptungen der Fabrikanten , die Arbeiter würden

durch Drohungen und Beleidigungen vom Eintritt in die Fabriken
abgehalten , jeglicher Begründung entbehrten . Sie erklärt , daß sie
Gewaltmaßregeln ganz entschieden verurteilt . Die Versamnilung
erklärt ferner , daß sie nach wie vor auf feiten der Ausständigen steht ,
denselben ihre volle Sympathie entgegenbringt und sie mit allen

moralischen und materiellen Mitteln unterstützen wird . "

Charlottenburg . Am 6. März tagte in der Gambrinus -
Brauerei eine große öffentliche Versammlung der B a r b i e r - und

Friseurgehilfen Charlottenburgs . In derselben berichtete die
Lohnkommifsion über die aufzustellenden Forderungen . Die Kom -
Mission hatte die Forderungen gegen die der Berliner Gehilfen etwas

herabgesetzt , nämlich von 12 M. und ganze Kost auf 10 M. ,
von IS M. und halbe Kost auf 14 M. , sonst aber hatte
sie die andren bekannten Berliner Forderungen beibehalten .
Zur Begründung hierzu erklärte der Obmann der Kommission ,
daß die Konimission auf Einladung der Arbeitgeber - Organisatiou
schon eine Sitzung mit der Kommission der Arbeitgeber hatte . Hier
legte die Lohnkommission die zuerst aufgestellten Forderungen vor .
worauf die Arbeitgeber erklärten , daß , falls die Gehilfen auf diese
Lohnforderung bestehen bleiben , ein weiteres Verhandeln unmöglich
sei . Lier « hielt es für sehr unklug , jetzt von den Berliner For -
derungen abzuweichen und andre Forderungen aufzustellen , besonders
wo beide Ortschaften geographisch so gelegen seien , daß sozusagen alles eins
bildet . Die zuerst aufgestellten Forderungen wären durchaus nicht
zu hoch gegriffen . Er begründete eingehend nochmals jede Forde -
rung , so daß znm Schluß folgende Resolution gegen zwei Stimmen

angenommen wurde : „ Die heute tagende öffentliche Versammlung
beauftragt die Lohnkommission , die zuerst aufgestellten Forderungen
den Arbeitgeber - Organisalionen zu unterbreiten und über das
Resultat demnächst Bericht zu erstatten . " Mit einem dreifachen
Hoch auf die Lohnbewegung schloß die sehr zahlreich besuchte Ver -

sammlung .
Allgemeine Kranken - und Sterbekasse der Metallarbeiter .

( Hamburg . ) Filiale Berlin 6. Sonnabend , den 16. März , abends
9 Uhr , Mitgliederversammlung bei Diecke , Ackerstr . 123.

Japan und Rußland .
Die Hartnäckigkeit , mit dcr die Russen ihre Pläne in Ostasicn

verfolgen , scheint die andren Mächte mürbe zu machen . Wie ver -
lautet , geben sie sich mit der Erklärung von russischer Seite , daß die
Mandschurei geräumt werde , sobald die Ordnung vollkommen
wieder hergestellt sei , zufrieden . Sie sehen wohl ein , daß sie
gegen Rußland nichts auszurichten vermögen und machen ans der
Not eine Tugend . Nur Japan leistet vorläufig noch Widerstand ;
es scheint indes ausgeschlossen , das es Rußland gegenüber zu ernsten
Konflikten wird kommen lassen .

Die „ Times " berichten aus Shanghai vom 13. März : Die
in Port Arthur befindliche Agentur der „ Chartered Bank of
Jndia , Australia and China " wurde gezivungen , ihr Geschäft zu
schließen , da Rußland dort zu Gunsten der russisch -
chinesischen Bank das Bau km onopol erklärt hat .

Wie daS „ Bureau Laffan " meldet , werde voraussichtlich eine
russische Flotte nkundgebung ini Petschiligolf statt -
finden , einesteils , um einen Druck auf China auszuüben , Haupt -
sächlich aber , um I a p a n zu warnen , wenn es beabsichtigen
sollte , dem Vordringe » Rußlands in Nord - China Hindernisse zu be -
reiten . G- gemvörtig ständen über 100000 Mann russischer Truppen
auf chinesischem Gebiet , doch sei man in Petersburg entschlossen ,
die Streitkräfte noch zu vermehren .

Die Gesandten in Peking beraten unterdeffen weiter über die

Frage der
Bestrafung der Provinzbeamtcn ,

die an der Ermordung von Missionaren und eingeborenen Christen
direkt beteiligt gewesen sind . Ter russische Gesandte
beanstandet jede weitere Bestrafung von Beamten , selbst wenn sie
wirklich schuldig sein sollten . Es verlautet , der russische Gesandte
habe auf Grund direkter Befehle ans Petersburg gehandelt .

Nach einer Shanghaier Meldung soll ein geheimes kaiser -
lichcs Dekret den Vicetönigen L i u k u n y i und T s ch a n g t s ch i «

tung besohle » haben , die Nntcrhaudlnngeu wegen des
Mandschurei - Abkommens an Stelle des ertränkten Li - Hung -
Tschang weiter zu führe ». Andrerseits wird berichtet , der russische
Vertreter habe Li - Hung - Tschang aufgefordert , den Vertrag zu rati -

fizieren . Ein Meeting , welches von Chinesen einberufen worden

war , hat ein Memorandum an den Hof gerichtet , in dem die Ansicht
zum Ausdruck gebracht wird , daß , wenn das Abkommen mit Ruß¬
land nicht abgewiesen werden würde , die Austeilung Chinas un -
vermeidlich sei.

China zwischen zwei Feuern .

Frankfurt a . M. , 14. März . ( B. H. ) Die „Franks . Ztg . "
meldet aus London : Nach einem Telegramm des Bnrkean Laffan
ans Peking vom 13. d. M. antwortete der deutsche Gesandte
der Regierung von China betreffs der r u s s i s ch - ch i n e f i s ch e n
Mandschurei - Konvention in ähnlichen Ausdrücken , wie die
andren Mäckite . die China gewarnt haben , und theilte mit . ivenn
China mit Rußland eine Ausnahme mache . würde das für die andren
Mächte eine » Präeedenzsall bilden . Das hat die Chinesen zu
weiteren Protesten ermutigt .

Vetzke Machvichken und Depeschen .
Keine Wiederaufnahme in Monteean - leS - MineS .

Mouteean - lrö - MineS » 14. März . ( W. T. B. ) Die Ausständigen
beschlossen heute , nachdem sie über die neuen Vorschläge dcr Gruben -

bcsitzer beraten hatten , den Aufstand fortzusetzen .

Die Heeresorganisation in England .
London , 14. März . <W. T. B. ) Unterhaus . Bei der Weiter -

beratung des Heeresbndgets spricht sich Campbell Banne r m an n

gegen die Vorschläge des Staatssekretärs des Kriegs Brodrick ans .
Die für die Vermehrung des Heers angeführten Gründe seien nicht
geeignet ; die Aushebung würde vom Volke nicht ertragen
und könne auch nicht aufgezwungen werden , weil sie auf Englands
Verhältnisse nicht anzuwenden sei . Wenn die Regierung nicht
die genügende Anzahl Rekruten erlangen könne , so dürfe sie
sich auch nicht einbilden , in der allgemeinen Dienstpflicht eine

zuverlässige Hilfsquelle zu haben . Er . Redner , sei gegen die Vor -

Ichläge , weil sie militärisches System und militärischen
Geist einführten , was notwendiger Weise den Charakter
der Nation und des Reichs ändern müsse .

Veramwortl . Redacteur : Heinrich Ströbel in Berlin . Für dm Jnseratmteil verantworUich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .

Oedenbnrg , 14. März . sB. H. ) Die Stadt Knpnvar schwebt
infolge Hochwaffers in großer Gefahr . Die Schutzarbeiten erweisen
sich trotz aller Anstrengungen als erfolglos .

Paris , 14. März . IB . H. ) Im Ministerrat nnterbreitete der

KriegSmiinster seinen Kollegen ein neues Programm für den geschicht -
licheii Unterricht in den Militärschulen . Diese « Programm stellt als
Vorbild für die republikanische Armee die Armee der Revolution hin
und besteht darauf , daß die Mitglieder der Armee , besonders die

Offiziere , sich nicht nur dem Kriegshandwerk widmen , sondern auch
die intellektuellen und moralischen Vorgesetzten ihrer Untergebenen
fein sollen , indem sie diese zu ihrer bürgerlichen , socialen und

moralischen Pflichten antreiben . — Wie verlautet , worde im

heutigen Ministerrat die zweijährige Dienstzeit dein » Militär im

Prineip beschlossen .
Paris , 14. März . ( 28. T. B. ) Depiiticrtcnkammer . Im

Verlaufe der Beratung über da ? Vereinsgesetz wird dcr von dem
Berichterstatter und dem Ministerprästdcnlen Waldeck - Rouffeau be¬
kämpfte Abänderungsantrag mit 281 gegen 2S8 Stimmen abgelehnt .
welcher verlangt , daß die Kongregationen durch Dekret deS Staatsrats

aufgelöst werden können .
Saint - Etirnne , 14. März . ( W. T. B. ) In den Dolonienschacht

bei Roche - la - Molisre drang Waffer ein . 700 Arbeiter mußten zu
Tage befördert werden . ES gelang , alle bis auf drei , die vermißt
werden , zu retten .

Hierzu S Beilage » «. lluterhrltungsblatt .



Kr. 63 . 18. 1. Kcilm des Jonirls " Knlim NcksdlÄ fttitag , 15. Wn 1901 .

Nrtchskag .
. 67 . Sitzung vom Donnerstag , den 14. März 1901 .
> ' nachmittagslUhr .

Am Bundesratstische : Graf Posado wsky .
Hräsibeut Graf Ballestrcm übermittelt dem Hause den besten

und wärmsten Danl des Prinzregenten Luitpold von
Bayern für die ihm seitens des Reichstags erwiesene Auf
merksamkeit .

Auf der Tagesordnung stehen die seiner Zeit an die Budget
komiuission zurückverwiesenen Teile deS Etats zur zweiten Lesung ,
und zwar zunächst

Vom Etat für das Reichsamt des Innern , fortdauernde
Ausgaben , Kapitel Reichö - VersicherungSamt .

' Tit� 1 : Präsident .
Die Abgg . A l b r e ch t und Genossen beantragen dazu folgende

Resolution :
Der Reichskanzler möge dahin wirken , dafc zu st ä n d i g e n

Mitgliedern des Reichs - Versicherungsamts Techniker und
Nationalökonomen berufen werden .

In der Vorlage werden für ein mathematisch und v e r -

sicherungstechnisch geschultes Mitglied 1500 M.
angesetzt .

Die K o m i s s i o n beantragt , diese Position zu st r e i ch e n.
Fenier beantragt die Kommission folgende Resolution
Der Reichskanzler möge für die Senatsvorsitzenden

beim Reichs - Versicherungsamt den Rang v o » ZR äten
III . Klasse erwirken .

Abg . Dr . Rösicke - Desjau swildlib . ) :

Im Kreise Zauch - Belzig werden die Unkosten der landwirtschaft
lichen Unfallversicherung nicht wie es das Gesetz vorschreibt durch
Unilageverfahren bezw . Zuschlag zu den Grundsteuern , sondern au '
der Grundlage der Kreissteuern aufgebracht . Dieses Vorgehen im
Interesse der Grundbesitzer widerspricht dem klaren Wortlaut des
Gesetzes .

Sehr wünschenswert wäre eS, wenn das Reichs - Versicherungs
amt nicht dem Reichsamt des Innern untergeordnet wäre , sondern
direkt unter dem Reichskanzler als selbständiges Amt stände . Das
würde nur seiner hohen Bedeutung entsprechen . sSehr richtig I links . '
Ebenso wäre es angebracht , dasi der Präsident des Reichs
Versicheruugsamts zu unsren Verhandlungen im Reichstage zu
gezogen würde . — Den Wunsch der Socialdemokraten .
daß Techniker und Nationalökonomen zu ständigen Mit

gliedern des Reichs - Versicheruugsamts ernannt werden , halte
ich für durchaus berechtigt . Die Bedeutung der Techniker
im Gegensatz zu den Juristen wird beute noch vielfach
unterschätzt , man kann sagen , die Technik ist zur Zeit noch das
Aschenbrödel der Wissenschaft . Gerade bei diesem Amt aber
handelt es sich sebr häufig um Beurteilung von Fragen ,
die nur von Technikern sachgemäß geprüft werden können .
Die Anstellung von Sachverständigen ist auch in andrer Beziehung
sehr erwünscht . So ist die Mitwirkung von Arbeitern bei Ausübung
der Kontrolle über die Ausführung der Unfallverhütungsvorschriftcn
geradezu unentbehrlich und es ist nicht zu verstehen , ' weshalb sich
einzeln « Verufsgenosfenschaften noch dagegen wehren . Die Ver -
sichcrnngsanstalt Berlin Hot als Konteollbeamte lediglich Arbeiter an -
gestellt , ohne daß sich der geringste Mißstand daraus ergeben hätte .
Weiter sollten die Berufsgenossenschaften dem Heilversahren ihre
Aufnierksainkeit in erhöhtem Maße zuwenden . Die Brauerei - Berufs
genossenschaft hat dadurch , daß sie möglichst von Anfang an das
Heilverfahren eintreten ließ , die Zahl der entschädigungspflichtigen
Unfälle auf circa die Hälfte vermindert . Das hat sie natürlich nicht
nur im Interesse der Arbeiter gethan , sondern auch sie hat
pekuniären Vorteil davon . Es wäre also sehr zu begrüßen , wenn
auch andre Berufsgenossenschasten dies Verfahre » einschlagen würden
und sehr zu bedauern ist es . daß nicht bei der Beratung der letzten
Ilnfallversicherungs - Gesetze die Karenzzeit überhaupt beseitigt wurde .
( Sehr richtig ! links . )

Schließlich möchte ich sie aufmerksam machen , auf eine kaisev
liche Verorduung , die am 19. Oktober vorigen Jahres ergangen
ist . Danach sollen die nicht ständigen richterlichen Beisitzer
des Reichs - Versichernngsamts nicht mehr wie bisher vom Kaiser ,
sondern vom Reichskanzler ernannt werden . Ich halte diese Ver -
Mehrung der Machtbefugnisse des Reichskanzlers und des Reichsamts
des Junern und speciell die Vermehrung seines Einflusses auf die
Ziisamniensetzung des Reichs - Versicherungsamts nicht für zweckmäßig .
Ich würde es auch für richtig gehalten haben , ivenn man im inneren

Geschäftsbetrieb des Reichs - Versicherungsamts speciell in der Bildung
der Abteilungen dem Reichs - Bersicherungsamt eine größere Selb
ständigkeit belasten hätte . ( Beifall links . ) '

Abg . Stadthagen ( Soc . ) :
ES ist mir mitgeteilt worden , daß in einem Orte Hessel *

Nassaus bei der Landwirtschaftlichen Berussgenossenschaft die Koste »
ans Grund der direkten Staatsstcuer veranlagt werden und es wird
behauptet , daß aus eine Beschwerde beim Reichsamt deS Innern hin
dies Verhalten gebilligt worden sei . Mir scheint es zweifellos , daß
ein solches Vorgehen dem § 34 des landwirtschaftlichen Unfall -
vcrsicherungs - Gesetzes widersprechen würde . Wesentlicher als dieser
Punkt ist die Thatsache , daß die Zahl der Unfälle sich von Jahr
z » Jahr vergrößert . In diesem Jahre ist die höchste Ziffer
erreicht lvorden , ivenn auch bei einzelnen Berufsgenossenschaften die

Zahlen niedriger geworden sind . So wohl die Zahl der töt -
lichen Unfälle wie die der Unfälle überhaupt ist gestiegen . Dies
sollte den Reichstag veranlassen , nach zwei Richtungen vorzugehen :
erstens das Geldinteresse zu beseitigen , das die Berufsgenossenschaften
an der Vermehrung der Unfälle haben , und zweitens die Arbeiter
in erhöhtem Maße beim Erlaß der Unfallverhütungs - Vorschriften
und bei der Kontrolle der Durchführung derselben zu berücksichtigen .
Die Zahl der tödlichen Unfälle betrug 189S 7100 , 1897 7400 ,
1898 7900 , 1899 , das heißt in dem letzten Berichtsjahre , 8100 .
Gestiegen ist auch die Zahl der schweren Verletzungen , die
zur Folge hatte . daß der Verunglückte über 15 Wochen
erwerbsunfähig war . 1896 betrug sie 79 000 , 1897 84 000 ,
1898 90 000 und stieg im Jahre 1899 auf 94 900 .

Angesichts dieser erhöhten Zahl der Unfälle kann der Zu -
stand nicht aufrecht erhalten werden , daß den Arbeitern nicht einmal
der volle Schaden ersetzt wird , sondern daß durch die Vermehrung
der Unfälle der Unternehmerschaft eine ganze Reihe von Vorteilen

zugewendet wird . Um diesen Vorteil zu berechnen , mögen folgende
Zahlen dienen : Zunächst beträgt die Rente im besten Fall zwei Drittel
des Jahres - Arbeitsverdienstes . Der Vorteil , der der Unternehmer -
fchaft hieraus erwächst , daß sie nicht den vollen Schaden zu ersetzen hat ,
würde also mit Rücksicht auf die oben genannte Zahl der Unfälle im
Jahre 1896 20 Millionen betragen , 1897 28 Millionen , 1898
31 Millionen . 1899 35 Millionen . Der zweite Vorteil für die Unter -
nehmer besteht darin , daß innerhalb der ersten 13 Wochen die

Bcrufsgenossenschaft überhaupt nicht für die Verunglückten eintritt .
Wenn ich hier nur pro Woche 20 Mark als eventuellen Schadenersatz
annehme , so würde herauskommen als Gewinn im Jahre 1896
21 Millionen , 1897 22 Millionen . 1898 23 Millionen und 1399
25 ' / . Millionen .

' Dazu kommt noch , daß die ersten Wochen überhaupt nicht ent -
schädigt werden , und die Zahl dieser Unfälle betrug im Jahre 1899 ;
267 000 . Rechne ich hier nur durchschnittlich 4 Wochen a 20 M. Ent -
schädigung . so würde das machen 1896 : 43 Millionen , 1897 :
45 Millionen , 1898 : 48 Millionen und 1899 : 52 Millionen . Dazu
kommen noch weitere kleine Vorteile bei der Entschädigung für die
Witlve und die Kinder , so daß . wenn ich alle diese Ge -
Winne zusammenrechne , der Gcsamtvorteil für die Unter -

uxhmer im Jahre 1896 : 8t Millionen betragen würde .

1897 : 84 Millionen . 1898 : tOS Millionen und m
dem letzten Jahresbericht 412 Millionen ; also 112 Millionen
Jahresgewinn der Unternehmerschaft als Folge unsrer Unfall
versicherungs - Gcsetze ( Hört I hört ! bei den Socialdemokraten . ) Man
könnte sagen , daß hierbei auch Unfälle mitberechnet sind . die ohne
Schuld des Unternehmers erfolgten . Wir können aber auch berechnen .
wie groß der Vorteil der Unternehmerschaft wäre . wenn wir nur
die Fälle berücksichtigen , in denen sie nach dem Bürgerlichen Gesetz
buch haftbar wären . Leider ist das statistische Material hierüber sehr
ungenügend ; die neue Statistik liegt noch nicht vor und ich muß
deshalb zurückgehen auf die Statistik ' von 1896 . Aus dieser ergiebt
sich — sie ist aufgestellt auf Grund der Berufsgenossenschaften selbst —

daß 7,3 Proz . der Unfälle auf mangelhaste Betriebseinrichtungen .
2,9 Proz . auf mangelhafte oder fehlende Anweisnng . 10,6 Proz . au

Fehlen der Schutzeinrichtungen , 4,05 Proz . auf Fehlen der Schutz -
einrichtungen bei gleichzeitiger Unvorsichtigkeit der Arbeiter zurück -
zuführen sind . Alle diese Unfälle sind also von den Unternehmern
selbst verschuldet . Es kommen danach 24 ' /s Proz . der
Unfälle auf Schuld der Unternehmer . Berücksichtigen wir
also nur diese Unfälle , für die die Unternehmer auch nach dem
Bürgerlichen Gesetzbuch hätten hasten müssen , so beträgt ihr Gewinn
den vierten Teil der oben angeführten Summen , d. h. noch immer
den enormen Betrag von im Jahre 1896 : 20 Millionen , 1897
23 Millionen , 1898 : 24 Millionen und 1899 : 28 Millionen . Diese
Zahlen beweise » klar den innigen Zusammenhang zwischen der Ver
mehrung der Unfälle und dem Gewinn des Unternehmertums
Weiter beweisen die Zahlen , daß die Unfallsgefahr nicht gesunken ist .
während dies doch die nächste Folge der sociale » Fürsorge sein
müßte . Die Unfallsgcfahr wird so lange wachsen , als nicht
der volle Schadenersatz dem einzelnen Unternehmer oder der
Gesamtheit derselben auferlegt wird . So lange sie also nicht ein
pekuniäres Interesse daran haben , die Unfallgefahr zu verhüten
iverdcn wir es weiter erleben , daß ganze Armeen von Unfällen au
dem Gebiet des gewerblichen Lebens geopfert werden . Im Jnter -
esse der Volkswohlfahrt , im Interesse des Kampfs gegen die Ueber -
macht des Kapitalismus muß diese Folge der Unfallgesctze beseitigt
werden . Man hört nun immer , wie kolossal viel seitens der Unter -
nehnier für die einzelnen Arbeiter aufgewendet wird . Nach meiner
Berechnung kommen da aber nur ganz winzige Beiträge in Betracht .
1399 entfielen auf jeden Versicherten 4,23 M. , das macht pro Tag
14/io Pf . Unfvllentschädigung . Da kann man doch von einer
Fürsorge nicht reden ! Die Verwaltung kommt demgegenüber außer
ordentlich hoch . Sie beträgt pro Kopf 0,98 im gewerblichen Betriebe ,
in der Landwirtschaft 0. 21 M. Daher müssen die Arbeiter unbedingt
Anteilnahme an der Verwaltung fordern . Ich bin überzeugt , daß
unter ihrer Beteiligung die Verwaltung wesentlich billiger werden
wird . Bei dieser Gelegenheit muß ich ans einen Vorgang zurück
kommen , den ich am 26. Januar schon erwähnt habe . Ich führte
an , daß seitens der Berufsgenossenschaften für die sogenannte »
Ehrenvorsitzenden hohe Gehälter von 10 —12800 Mark ge¬
zahlt werden , was unzweifelhaft dem Gesetz widerspricht .

Ich hatte auch Herrn Fehltsch erwähnt , der seit Jahrzehnten
nicht mehr Berufsgenosse sei und keinen einzigen Arbeiter beschäftige
und trotzdem ein Gehalt von 10000 M. als Ehrenvorsitzender seiner
Berufsgenostcnschaft beziehe . Fehlisch behauptet nun in einer
Druckschrift , meine Angaben seien grobe Entstellungen der
Wahrheit , die wissentlich falsche Beschuldigungen
enthalten . Ich habe natürlich keine Veranlassung , einem
solchen Manne auf derartige Aeußerungcn hin zu . antworten , sondern
werde mir gestatten , das Schreiben

'
der Staatsanwaltschaft zu

überreichen mit dem Ersuchen , wenn es im öffentlichen Interesse
liegen sollte , gegen Fehlisch einzuschreiten . Ich persönlich habe kein
Interesse daran . Ich muß aber doch sagen , es ist ein starkes
Stück , wen » ein Mann , dessen Berhäliniff « notorisch
sind , in einer solchen Denkschrist Behauptungen aufstellt , die

zur Verwirrung der Sachlage beitragen . Es ist ja richtig , daß
er unter dem Namen eines Vorsitzenden ein solches
Gehalt nicht bezieht , aber er zieht seinen Erwerb ans der Fach -
zeitnng seiner Berufsgrnoffenschast und bekommt so das Gehalt ,
das er eigentlich als Vorsitzender bei der Berufsgenossenschaft er -
hält . Thatsache ist auch . daß er nicht mehr Bcrufsgenosse
ist . Wenn er das Gegenteil behauptet , so folgt daraus nicht , daß
er recht hat . Wahr ist nur , daß er bei seinen eignen Häusern
von Zeit zu Zeit etwas baut und hier und da ein paar Arbeiter
beschäftigt . Von einer gewerblichen Ausübung seines Berufs ist aber
keine Rede mehr . Deshalb hat das Reichs - Versicherungsamt alle
Veranlassung , der Sache näher zu treten . Die Berufs genossenschaft
hat auch seiner Zeit lOOOO M. bewilligt , um in dem Privat
Hans deö Herr » Fetisch , das auch zu Zwecken der Berufsgcnossen
schaft dient , elektrische Beleuchtung einzuführen , und bei de »
Einweihung des Hauses wurden 2000 M. von der Berufs
gcnoffenschaft ausgegeben . Dieselbe Berussgenossenschaft , die
stets darauf bedacht ist , den Arbeitern die Renten um 10 bis 15 Proz .
zu kürzen , giebt ihrem Ehrenvorsitzenden 2000 M. zur Einweihung
seiner schönen Wohnung . In dem neuen Unfallversicherungsgcsetz
wird dem Präsidenten des Reichs - Versicherungsamts die Handhabe gc -
geben , hiergegen einzuschreiten . Das ist aber noch nicht geschehen . Auch
andre Ehrcnamtsvorsitzende erhalten hohe Gehälter , so der -
jenige bei der Eisen « und Stahl - Berufsgcnossenschaft 6000 M. , bei
der Fuhrwerks - Genosscnschaft 4000 M. . bei der Ziegelei - Genossen «
schaft 3000 M. , bei der Müllerei - Berufsgenossenschaft 8000 M. Der
Ehrenvorsitzende der Zucker - Berufsgenossenschaft Hahne bezieht jähr
lich 12 000 M. im Ehrenamt Gehalt . Das ist ei » ungesetzlicher
Zustand , den der Präsident des Reichs - Versicherungsamts nicht
dulden darf . Diesen Herren , die ein Ehrenamt bekleiden , steht ledig -
lich eine Entschädigung für Zeitversäumnis zu und weiter nichts .
Das ist nickt mehr Fürsorge für die Arbeiter , sondern Fürsorge für
die Unternehmer . Das ganze Verfahren ist durchaus gesetzwidrig .
Wenn es wahr ist , daß die Metsverhältnisse im Falle Felisch so
liegen , wie mir mitgeteilt worden ist , dann hätte das Versicherungs -
amt allen Anlaß , dem Manne seine Stellung zu nehmen . Ich hoffe ,
daß diese ausführliche Darlegung bezüglich der Bezahlung der
ehrenamtlichen Vorsitzenden der Berufsgenossenschaften nicht erfolg -
los bleiben wird . Wer das Eigentum eines Andren zu
seinem Zwecke verwendet , begeht eine Unterschlagung . Ge -
rade in der Felrsch ' schen B e r u f s g e n o ss en -

schaft scheint eS erforderlich zu fein , die Be -
' risse von Mein und Dein etwas schärfer zu

a s s « n.
Die Ganatoricn - Verwaltungen beeinträchtigen die Rechte der

Arbeiter , so daß die ursprüngliche Freude über diele Einrichtung sich
in das Gegenteil verwandelt hat . Es wird ihnen b e st i m m t e
Lektüre vorenthalten und ihnen das Recht genommen , sich politisch
ju unterrichten . Das Sanatorium Gütergotz hat ultramontane .
ocialdemokratische und steisinnige Zeitungen , die in liberalster Weise

zur Verfügung gestellt waren , eröstnet , diese Zeitungen sollten nicht
mehr kostenlos zugesandt werden , weil sie nicht mehr ausgelegt
würden . Das ist eine Beschränkung der persönlichen Freiheit der
Kranken . Es soll ihnen eine Zeitung nicht aufgedrängt werden ,
aber doch die Möglichkeit gewährt werden , zu lesen , waS sie lesen
wollen . Ich möchte den Präsidenten des Reichs - Bersicherungsanns
um Abhilfe bitten .

Zum Schluß trägt Redner noch einen Fall vor . wo das Reichs -
Versicherungsamt im Gegensatz zu der Berufsgenossenschaft und zum
Schiedsgericht geurtcilt und die Rechte einer Witwe aus dem 8 27
der neuen Uufallnovelle gewahrt hat . Möge das Reichs - Versicherungs -
amt auch sonst dem Ansturm der Berufsgenossenschaften so ent -

chieden Stand halten wie hier . ( Bravo I bei den Socialdemo -
traten . )

Abg . Hoch ( Soc . )

begründet den Antrag . Techniker und Nationalökonomen als ständige
Mitglieder in das Reichs - Versicherungsamt zu berufen . Daß eine

Vermehrung der technischen Kräfte notwendig ist , wurde in der

Budgetkommission von allen Parteien zugegeben . Wir haben ab -

sichtlich die allgemeine Fassung gewählt , um es der Regierung zu
überlassen , bei welcher Gelegenheit sie die Ernennung vollzieht .
Wir hoffen , daß so unser Antrag einstimmig angenommen wird .

Noch schlimmer liegen die Verhältnisse bezüglich der National -
ökonomen im Reichs - Bersicherungsamt . Wir haben im Reichs -

Versicherungsamt gar keine Nationalökonomen . Es ist aber unbedingt
notwendig , daß dort auch Leute sitzen , die genaue Kenner der Volks -

wirtschaftlichen Verhältnisse sind . Manches bedauerliche Urteil des

Reichs - Versicherungsamts rührt nur aus mangelnden nationalökonomi -

schen Kenntnissen her . So sind die Ansprüche eines armen Flick -
schneiders auf Invalidenrente von dem Amt zurückgewiesen worden ,
weil er nicht Arbeiter , sondern selbständiger Unternehmer sei , der zu
den Bauern gegangen und ihnen die Kleider geflickt habe . Bei

größerem Verständnis für volkswirtschaftliche Dinge wäre die Ent -

scheidung natürlich anders ausgefallen . Auch die Unfallstatistik ,
die Fragestellung und die Bearbeitung der Antworten durch daS

Reichs - Versicherungsamt läßt die Hand des nationalökonomischen
Fachmanns vermissen . Das ganze Material bezüglich der Zeit der

entschädigungspflichtigen Unfälle ist unbrauchbar , weil nicht die

Unfälle , sondern die Zahl der verletzten Personen der Statistik zu
Grunde gelegt worden ist . Die Juristen können als volkswirtschaftlich
gebildet nicht gelten . Wir wissen ja nur genau , daß bei der Berufung
von Volkswirtschaftlern nicht Leute gewählt werden , die uns nahe stehen .
Bei der Beförderung in ein so hohes Amt ist die Voraussetzung eine

gewisse Arbeiterfeindlichkeit . Ueber den Geheimrat Friedens -
bnrg im Reichs - Versicherungsamt sind Beschwerden nicht nur in der

Presse , sondern auch beim Reichs - Versicherungspräsidenten erhoben
worden ; der die Richtigkeit dieser Beschwerden durchaus anerkannt

hat . Als Strafrichter in Breslau hat sich aber Herr Friedensburg
durch seine Schneidigkeit gegen die Arbeiter einen Namen gemacht
und so die beste Empsehlung für die Berufung in sein neues Amt
erworben . Aber mit Sachverständigen ist eine Verständigung viel

leichter möglich als mit Leuten , denen so gut wie jede ökonomische
Bildung fehlt . Wenigstens solche Mißgriffe werden vermieden
werden , die jetzt aus Unkenntnis entspringen .

Weiter verlange ich, daß die A r b e i t e r Vertretung in reicherem
Maße zur Mitarbeit herangezogen werde wie jetzt . Zu Ab -

teilungs - und Plenarsitzungen soll die Arbeitervertretung heran -
gezogen werden . Die Verordnung vom November vorigen Jahres
hat hier eine Aenderung zum schlechteren geschaffen . Früher fand
allmonatlich eine Plenarsitzung statt , an der alle in Berlin an -
wescnden . Arbeitervertreter und auch ihre Stellvertreter teilnahmen .
So hatten die Arbeiter Gelegenheit , sich über die wichtigsten Beschüsse zu
unterrichten . Schon vor derVcrordnung im November wareineAendernng
eingetreten . Im vorigen Jahre haben nur 2 oder 3 Plenarsitzungen
stattgefunden . Jetzt hat man noch gründlicher damit aufgeräumt .
Im allgemeinen sollen gar keine Plenarsitzungen , sondern nur Ab -

teilungssitznngen stattfinden , zu denen nur immer ein Arbeiter -
Vertreter rcsp' . dessen Stellvertreter zugezogen wird . Das ist eine

ganz verkehrte und ungehörige Maßnahme ! Der Arbeiter ist auf die

Hilfe seiner Kollegen angewiesen !
Auch bei der Revision der Heilanstalten durch das

Reichs - Versicherungsamt sollen Arbeiter zugezogen werden . . Seit
einem ganzen Jahr ist diese Bestimmung in Kraft ! eine
Revision hat aber noch nicht stattgefunden . Ferner sollte
die Zusammenstellung der Rcchnmigscrgebnisse der Berufs -
genossenschaften so erweitert werden , daß ! sie wirklich nutzbar
gemacht werden könnte . Den Berufsgenossenschaften ist eine Reihe
von Leistungen nicht obligatorisch , sondern nur fakultativ aufgelegt .
ES sollte aus der Zusammenstellung hervorgehen , in wie viel Fällen die
fakultative Leistung beansprucht , uiid wie oft sie gewährt worden ist . Ich
stehe vollkommen auf dem Boden der territorialen Schiedsgerichte , aber
sie tollten so ausgebaut werden , daß es jedem Arbeiter , der eine
Rente beansprucht , möglich ist , persönlich vor dem Schiedsgericht zu
erscheinen . Die statistische Ausstellung über die Unfälle sollte er -
weitert werden . In der Rubrik „ Folgen der Verletzungen ' sollte die
Trennung nach dem Geschlecht durchgeführt werden .

Der ' Herr Staatssekretär hat die Pflicht , ein Ehrenwort einzu -
lösen . Die Unfallkommission und der Reichstag hat auf das Ehren -
Wort hin davon abgesehen , Bestimmungen zu treffen über die Art ,
wie die Acrzte Zeugnisse auszustellen haben . Der Arzt soll nur
begutachten , was er als Fachmann übersehen kann . Jetzt aber sind
die Gutachten der Aerzte hänsig ans die Erwerbsfähigkeit
ausgedehnt . Der Herr Staatssekretär hat ver -
sprachen , diese Art Gutachten zu beseitigen . Bis
heute ist aber absolut nichts geschehen . Auf den hier
ausgedrückten Wunsch des Staatssekretärs nehmen die Berufs -
Genossenschäste » nicht die mindeste Rücksicht . Wenn der

taatssckrctär durch ein solches Versprechen gesetzliche Maßnahmen
verhindert hat , so hätte er sich vorher darüber unterrichten müssen ,
welche Mittel ihm zur Verfügung stehen , um sein Versprechen durch -
zuführen. Die Arbeiter werden so schwer geschädigt , überhaupt haben
sie in der Aerztcfrage schwer zu kämpfen und finde » wenig Entgegen -
kommen . Ich möchte bitten , daß alle diese Beschwerden Beachtung
finden . Bei der Pariser Weltausstellung hat die Regierung sich beeilt ,
dem Auslande den Hansen Gold zu zeigen , den die Versicherungs «
Gesetzgebung den deutschen Arbeitern bringt . Da sollte sie vorher
dafür sorgen , daß im Jnlande Einrichtungen bestehen , die es er -
möglichen , daß die Vorteile der Versicherungen auch den Arbeitern
wirklich zu gute kommen . ( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Staatssekretär Graf Posadowsky :
Ich habe meiner Auffordernng , die ärztlichen Gutachten nicht

ans die Erwerbsfähigkcit auszudehnen , bereits weitere Folge ge -
geben . Am 29. Januar d. I . habe ich an das ReichS- Versichermigsamt
geschrieben . Ich hoffe annehmen zu dürfen , daß man die Aerzte nicht
zu Gutachten über die Erwerbsfähigkeit weiter heranzöge . Ich habe den
Wunsch ausgedrückt , vom Reichsvcrsichcrungsamtzu erfahren , welcheMatz -
regeln dortseitig ergriffen worden sind , um Wandel zu schaffen . Eine Ant -
ivort ist mir bisher nicht zugegangen . Als Chef der Verwaltung des
Innern mutz ich vorsichtig sein . Ich muß auch den Schein ver -
meiden , als wollte ich in die Rechtsprechung des Reichs - Versicherungs -
anits eingreifen . Ich werde abwarten . waS das Reichs - Versicherungs¬
amt in dieser Angelegenheit gethan hat , dann werden wir ja weiter
' ehen . An der selbständigen Rechtsprechung des Amts ist die Grenze
meiner Kompetenz gegeben . Daß ich die Sache nicht habe ruhen
lassen , wird der Voredncr aus dieser meiner Erklärung ersehen
haben .

lieber die Höhe der Entschädigung der Vorsitzenden der Berufs -
Genossenschaften ist geklagt worden . Auch hier habe ich nach meinem

Versprechen Bericht eingefordert und die Auskunft erhalten , daß diese
Frage und die Beschwerden auf der nächsten Genossenschafts -
Versammlung eingehend geprüft werden wird . Auf Grund
der heute vorgebrachten Beschwerden werde ich mich nochmals
an das Reichs - Versicherungsamt wenden . Jedenfalls steht
außer Zweifel » daß die Vorsitzenden auS ihrem Ehrenamt
keinen Gewinn ziehen dürfen , ihnen steht lediglich Vergütung der
baren Auslagen zu. ES ist angeregt worden , den Präsidenten des
Reichs - Versicherungsamts zu den Verhandlungen dieses Hauses zuzu »
ziehen . Es kann aber nur derjenige Beamte den Herrn Reichskanzler
vertreten , der als sein Stellvertreter ernannt ist . oder aber die
Bevollmächtigten zum Bundesrat . Wollte man dem Chef des Reichs -
Versicheruugsamt eine solche Stellung einräumen , so würde er als
Chef eines Reichsamts gleichzeitig einpolitischerBeamter werden und das
ind Funktionen , die sich staatsrechtlich nicht vereinigen lassen . Man müßte

dann das Reichs - Versicherungsamt in eine rechtsprechcnde und eine
verwaltende Thätigkeit teilen . Aber diese Teilung würde ich bei
dieser Behörde für ein großes Unglück halten ; Ver -
waltung und Rechtsprechung sollten nicht getrennt werden .
wo es in so hohem Matze auf die Kenntnis der socialen Verhältniste
ankommt . Herr Abg . Stadthagen hat auf die steigende Zahl der Unfälle



verwiesen . Wenn man die absoluten Zahlen nimmt , so ist eS ja
richtig i er hätte aber angeben müssen , wie sich prozentual die Zahl
der Unfälle zu der Zahl der gewerblichen Arbeiter verhält .
Im Jahre 1896 betrug der Prozentsatz der Unfälle 0,71 ,
1898 : 0,73 . Ich schiebe diese geringe Steigerung auf den gewaltigen
wirtschaftlichen Aufschwung , der dazu geführt hat , daß eine große
Anzahl ungeleniter Arbeiter eingestellt wurde . Die Berechnung
des Herrn Stadthagen über den Gelvinn der Unternehmer
war nicht zutreffend . Er hat nicht erwähnt , daß in all
den Fällen , wo der Unfall durch Verschulden der Arbeiter
herbeigeführt wurde oder wo eine Schuld der Unter -
nehmer nicht erwiesen werden konnte , nach dem Haftpflichtgesetz die
Arbeiter überhaupt keine Entschädigung bekommen . Jetzt erhalten
sie alle eine Rente , ganz abgesehen , ob Verschulden ihrerseits vorliegt
oder nicht . Uebrigens betrug 1887 die Zahl der durch die Arbeiter

verschuldeten Unfälle 26,56 Proz . , sie ist bis zum Jahre 1897 auf
29,29 Proz . gestiegen . — Auf die Beschwerde über ein Mitglied des

Reichs - VersicherungSamt habe ich keine Veranlassung einzugehen , da die

Angelegenheit dem Präsidenten des ReichS - Versicherungsamts zur
Entscheidung vorliegt .

Wichtiger ist die Frage der zu weiten Entfernung der Schieds -
gerichte . Ich hoffe , daß inan noch dahin kommen wird , daß die

Schiedsgerichts - Bezirke mit den Landgerichts » Bezirken zusammen -
fallen .

Abg . Sachse ( Soc . s :

ES ist dringend notwendig , daß in den überwiegend polnischen
Bezirken die UnfallverhntungS - Vorschriften nicht nur in deutscher ,
sondern auch in polnischer Sprache erlassen werden .

Weiter möchte ich den Herrn Staatssekretär um Aufstellung einer

Statistik darüber bitten , in wie viel Fällen die Rentenansprüche ver -

unglückter Arbeiter am� seitens ' der Schiedsgerichte zurückgewiesen
worden sind , weil sich die Arbeiter durch verbotslvidrige Vorkommnisse
außerhalb des Betriebs gestellt haben sollen . Eine solche Statistik
würde beweisen , wie krasse Zustände in dieser Beziehung bestehen .
Häufig kommt cS vor . daß von feiten der Aufsichtsbeamtcn solches
verbotswidriges Verhalten der Arbeiter stillschweigend geduldet wird .

Daher möchte auch ich bitten , der Frage der Anstellung von Arbeiter -
Inspektoren in gesundheitsgefährlichen Betrieben näher zu treten .
( Beifall bei den Socialdemokraten . s

Abg . Pauli - Potsdam (k. ) :
Die Ausführungen des Herrn Vorredners haben wiederum be -

wiesen , daß vor allem der Leichtsinn der Arbeiter schuld an
den vielen Unfällen ist . ( Lachen b. d. Soc . ) Andrerseits ist es
bekannt , daß die Arbeitgeber sehr genau auf die Jnnehaltung
der UnfallverhütungS - Vorschriften acht geben . ( Große Heiterkeit
bei den Socialdemokraten . ) — Herr Stadthagen hat be «

hauptet , der Vorsitzende der Norddeutschen Holz - Berufsgenossenschaft
beziehe als Vorsitzender 12 000 M. ; daS ist nicht richtig . Er bezieht
in der That 7000 M. als Direktor .

Abg . Dr . Herzfeld ( Soc . ) :

Gegenüber der Behauptung des Herrn Vorredners , die Arbeiter

trügen die Schuld an den Unfällen , erinnere ich ihn nur an die
bekannte Aeußerung der See - Berufsgenoffenschaft , die in Bezug
auf die Unfallverhülungs - Vorschriften den Grundsatz aufstellte :
„ munclus vult decipi " . ( Sehr gut l bei den Socialdemokraten . )
Der Reichstag hat im vorigen Jahr eine Resolution angenommen ,
welche eine andre Berechnung des Durchschnitts - JahreSarbeits -
Verdienstes der land - und forstwirtschaftlichen Arbeiter verlangte .
Ich wollte den Staatssekretär fragen , ob in dieser Beziehung schon
etwas geschehen ist . Nach dem neuen Versicherungsgesetz haben die Ver -
sicherten eine Vertretung bei den unteren Verwaltungsbehörden , die bei
der Entziehung der Renten , bei der Wahl zum Ausschuß , bei der Wahl
der Vertreter der Versicherten bei den Schiedsgerichten usw . ihre
Interessen zu vertreten haben . Nach dem Versicherungsgesetz werden
diese Vertreter durch die Vorstände der Krankenkassen gewählt oder ,
wenn solche nicht vorhanden sind , durch die Vertreter der Kommunal -
verbände . Nach dem mecklenburgischen Aussiihrungsgesetz
nun ist für die land - und forstwirtschaftlichen Arbeiter , für
die es keine Krankenkassen gicbt , zur Vertretung der engere
Ausschuß der Ritterschaften und Landschaften
gesetzt , also weder eine kommunale noch staatliche Behörde , sondern
einfach ständische Vertreter , die vor allem aus großen adligen
Grundbesitzern bestehen , die es schon als eine Majestätsbeleidigung
ansehen , wenn überhaupt die Arbeiter an der Verwaltung ihrer eignen
Interessen teilnehmen wollen . Ich bitte den Herrn Staatssekretär ,
sich auch dieser Angelegenheit anzunehmen .

Staatssekretär Graf Posadowsky :

Auf die letzte Frage des Herrn Vorredners kann ich heute nicht
antworten , da ich selbst erst die thatsächlichen Verhältnisse prüfen
muß . Was die anderweitige Festsetzung des durchschnittlichen Ein -
kommens der landwirtschaftlichen Arbeiter betrifft , so habe ich bereits
im vorigen Jahre mich an die sämtlichen verbündeten Regierungen
gewandt mit der Bitte , diese DnrchschnittSIöhne aufs neue fest¬
zustellen , da mir die jetzigen nicht mehr den thatsächlichen Lohn -
verhältniffen zu entsprechen schienen . Sämtliche Regierungen , auch
die niccklenburgische , haben sich mit dieser erneute » Prüfung ein -
verstanden erklärt . Ich muß also annehmen , daß diesem Ersuchen
thatsächlich Folge gegeben ist .

Abg . Rösickt - Dessau :

Einer der Herren Vorredner hat darauf hingewiesen , daß in
dem Sanatorium Gütergotz socialdemokratische , ultramontane und
freisinnige Zeitungen nicht ausgelegt werden dürfen . Die Sache
verhält sich so : Früher wurden Frei - Excmplare von verschiedenen

Zeitungen geschickt . Die Landes - Vcrsichcrungsanstalt Berlin hielt
dies nicht für richtig , und um keine Parteipolitik zu treiben , wurde
verfügt , daß dort überhaupt keine Zeitungen mehr
ausliegen sollten , daß eS dagegen jedem einzelnen Insassen frei -
stehen sollte , die Zeitung der Richtung zu halten , die ihm paßte .
Ich gebe zu , daß einzelne Vorsitzende von Benifsgenoffenschaften
Entschädigungen erhalten , die in keinem Verhältnis zu ihrer Mühe «
waltung stehen . Nach der Neuregelung der Unfallversicherung ist
das geradezu verboten .

Abg . Hilbck ( natl . ) :

Eine Statistik würbe ergeben , daß die Zahl der Arbeiter , die
der Rente verlustig gegangen sind , weil sie außerhalb des Betriebs
stehen , ist sehr minimal . ' Was die polnischen Arbeiter anbetrifft ,
so halte ich für dos richtigste , sie mit allen Mitteln anzuhalten ,
die deutsche Sprache zu erlernen . Die Angabe StadthagenS , die
Zahl der Unfälle habe sich vermehrt , ist mir scheinbar richtig . Die
entschädigungspflichtigen Unfälle haben sich nicht vennehrt . Nur
angezeigt werden viel mehr Unfälle als früher . Die Betriebe sind
nicht gefährlicher und die Arbeiter vorsichtiger als srüher geworden .

Abg . Dr . Hitze ( C. ) :

Wenn die polnischen Arbeiter mit allen Mitteln gezwungen
werden sollen , deutsch zu lernen , dann müssen auch die deutschen
Arbeiter dort , wo überwiegend polnische Arbeiter beschäftigt sind ,
gezwungen werden , polnisch zu lernen . Die UnfallverhütungS -
Vorschriften müssen auch in polnischer Sprache bekannt gemacht werden .
Wenn Herr Stadthagcn in seinen ungeheuerlichen Angriffen die Un -
fallversichcrungS - Gesetzgebung für schädigend für den deutschen
Arbeiterstand erklärt hat , ja wie könnte er ' dann für die Reform der

Unfallversicherung stimmen ? ( Sehr richtig ! im Eentrum . )

Abg . Dr . Oertel (k. ) :

Herr Stadthagen hat über den Landtagsabgeordneten Feilsch
Aenßerungen gethan , die wir nicht unwidersprochen inS Land gehen
lassen können , um so weniger , als ihre Unrichtigkeit bereits in einer

Berichtigung des Herrn Fetisch in , „ Vorwärts " vom Z. Ja¬
nuar 1899 nachgewiesen worden ist . ( Hört ! hört l rechts . ) Der
„ Vorwärts " hat im Anschluß an diese Berichtigung zuge -
aeben , daß am Verhalten deS Herrn �elisch mchts auszu -
setzen sei . Herr Felisch ist immer ein entsch , edener Gegner irgend

welcher Entschädigung an die Vorsitzenden der BerufSgenoffen -
schaften gewesen . Er selbst dezieht in keiner Form
irgend welches Gehalt als Vorsitzender der Berufs -
qenossenschaft . Lediglich seine baren Auslagen erhält er zurück ,
die 3 —400 M. jährlich nicht übersteigen . ( Hörtl hört ! rechts . ) Be -
reits am 3. Januar 1899 hat er das festgestellt . Herr Stadthogen
hat heute die Behauptung dahin eingeschränkt. Herr Felisch beziehe
nicht ein Gehalt exprossis verbis , sonhern verschleiert als Redacteur
der „Baugewerks - Zeitung " , die im Dienste der Berufsgcnossenschast
stehe . Herr Felisch besitzt seit 34 Jahren eine angesehene
Fachzeitung , die keinen Pfennig Subvention der Berufs -
genossensch ' aft erhält ; dieselbe ist nur als Publikations -
organ von ihr gewählt worden , weil sie sich ganz besonders dazu
eignet . Herr Stadthogen hat weiter behauptet , Herr Felisch sei zu
Unrecht Vorsitzender der Berufsgenossenschaft , weil er keine ver -
sicherungspflichtigen Arbeiter mehr beschäftige . Aucki diese Be -
hauptung ist vollkommen unwahr . Herr Felisch betreibt nach wie
vor sein Geschäft . Auch diese Thatsache ist bereits in der Berichtigung
vom 3. Januar 1899 festgestellt worden . ( Hört I hört ! rechts . ) Herr
Stadthagen hat dann mitgeteilt , das Herr Felisch bei seinem Haus ,
das er der Bcrufsgenoffcnschaft bisher für 6800 M. verniietet

hatte , den Mietspreis jetzt auf 22 000 Mark gesteigert habe ,
und gemeint , es sollte das wohl ein Extradouceur sein . Eine solche
Behauptung ist beinahe ehrenrührig ! Herr Felisch hat das Haus ,
dessen Mitbesitzer er ist , für 6980 M. an die Berufsgenosseuschaft
vermietet . Das Haus besteht aus 36 Zimmern , für das Zimmer werden
also 194 M. bezahlt . Der Mietspreis ist so ungewöhnlich billig , daß zu
diesem Preis in der Gegend überhaupt kein Haus für die Berufs ' genosscn -
schafl gefunden werden könnte . Und da wagt Herr Stadthagcn in
bedingter Form von der Möglichkeit eines Extra - Douceurs zu
sprechen ? Herr Stadthagen sagte , er bringe das alles nur vor , um
eine Untersuchung herbeizuführen . Niemand wäre das an -
genehmer und erfreulicher , als Herrn Felisch . Herr Stadthagen hätte
es viel leichter , diese Untersuchung herbeizuführen , wenn er die
Güte hätte , außerhalb des Schutzes der Immunität dieses hohen
Hauses seine Behauptungen zu wiederholen . ( Lebhafte Zustimmung
rechts . ) Ich hielt mich für verpflichtet , den Ehrenmann Felisch gegen -
über diesen Angriffen in Schutz zu nehmen , deren Qualifikation ich
in Rücksicht aus die Glocke des Präsidenten unterlasse , wohl aber
dem Hause und dem Lande überlassen kann . ( Lebhafter Beifall
recht ?. )

Abg . Stadthagcn ( Soc . ) : Herr Oertel hat einfach erklärt , ich
hätte das und das behauptet , und diese Behauptungen seien falsch .
Damit , daß Herr Oertel behauptet , sie sind falsch , werden richtige Be -
hauptungen niemals falsch . ( Sehr gut ! bei den Socialdemolraten /
Wenn er mit diesem Brustton hier gegen mich auftritt , so hat
er die Pflicht , Thatsachen anzuführen und nicht allgemeine
Behauptungen . ( Abg . Gamp : Sie müssen Thatsachen anführen I)
Ach , Herr Gamp , von Ihne » habe ich mich noch niemals belehren
lassen . ( Rufe rechtS : Leiderl leider I)

Präsident Graf Ballestrem :

Bitte keine Zwiegespräche zu halten . ( Heiterkeit . �

Abg . Stadthagel » ( fortfahrend ) :

Herr Oertel behauptet zunächst gegenüber meiner Behauptung ,
der Baubetrieb des Herrn Felisch sei ein ganz mininialer , Herr
Felisch betreibe sein Geschäft nach wie vor . Da hätte er doch an -
geben müssen , was Herr Fetisch baut . Ich habe angeführt , daß er
nur an seinem eignen Hause Reparaturen vornehme » läßt . Auch Herr
Felisch hat in seinem Schreiben nicht angegeben , was er eigentlich
baut . Im übrigen lasse ich mir meine Pflicht nicht nehmen . Miß «
stände hier zur Sprache zu bringen , die bestehen oder bestehen sollen .
( Abg . Kardorff ruft : Bestehen sollen !) Jawohl , Herr v. Kardorff ,
bestehen sollen . Wen » Sie sage », das ist keine Pflicht , so ist das
eine Anmaßung Ihrerseits . ( Glocke des Präsidenten . )

Präsident Graf Ballestrem :

Herr Abgeordneter , Sie dürfen einem Mitgliede nicht An -
maßung vorwerfen . das darf ich mir selbst nicht er -
l a u b e n. ( Große Heiterkeit . )

Abg . Stadthageu ( fortfahrend ) :

Es ist die Pflicht eines anständigen Abgeordneten , diejenigen
Beschwerden , die ihm vorgelegt werden , hier anzubringen . Ich habe
hier eine Fülle von Fällen vorgebracht , damit sie untersucht
werden , und der Herr Minister hat ja die Untersuchung bereits zu -
gesagt . Ich werde mich in dieser Pflicht nicht abhalten lassen
dadurch , daß da gedruckte Geschichten von Herrn Felisch in die Welt

gehen , die mit der Wahrheit nicht vereinbar sind . Im übrigen hat
zwar nicht Herr Abg . Oertel , aber Herr Felisch die Kühnheit gehabt ,
zu sagen , daß ich dann gegen besseres Wissen behauptet , weil ich seine
Berichtigung im „ Vorwärts " hätte lesen niüssen . Ich war da -
mals nicht in Berlin , und wo ich war , lag im Lese -
zimmer der . Vorwärts " nicht aus . ( Stürmische Heiter -
keit . ) Jetzt habe ich aber diese angebliche Berichtigung gelesen .
Zunächst wird darin gesagt , daß es sich nicht um 30 000 M. , sondern
um 28 000 M. Barauslagcn gehandelt habe , die an die Vorstands -
Mitglieder der Baugcwerks - Bernfsgenossenschaft gezahlt seien , und
weiter , daß Herr Felisch den Baubetrieb mit versicherungspflichtigen
Arbeitern wie früher unterhält . Herr Oertel fügt nun zu , daß der
„ Vorwärts " in einer Note zugegeben hätte , was in der Be -
richtigung angeführt sei . wäre zutreffend . Die Bemerkung
des „ Vorwärts " bezieht sich aber einzig und allein auf den ersten
Punkt . Herr Oertel meinte dann , ich möchte doch diese Be -
hauptungen außerhalb des Hauses aufstellen . Ich kann Herrn
Oertel nur dringend bitten , mir zuzuhören . Ich habe vorher schon
gesagt , daß mir Herr Felisch persönlich vollkommen gleichgültig ist ,
daß ich aber dem Staatsanivalt nächstens seine Behauptungen unter -
breiten werde . Wenn der Staatsanwalt es ablehnt , im öffentlichen
Interesse einzuschreiten , so würde ich es mir noch sehr überlegen , ob
mir die Person des Herrn Felisch so viel wert ist , um gegen ihn vor -
zugehen . Ich vernmte , daß , wenn es zum Prozeß kommt ,
er etwas andres aussagen wird , als in seiner Schrift steht . Indessen
was soll der ganze Länu ? Herr Felisch erklärt eS für ehren -
rührig , wenn man von ihm behauptet , er habe ISOOO M.
im Ehrenamt bezogen , » nb er fitzt doch znsammcn mit andren
Herren , bezüglich deren bereits zugegeben ist , daß fie hohes
Honorar im Ehrenamt beziehen . Welch wunderbare Verwirrung
der Begriffe I ( Sehr richtig ! b. d. Soc . )

Herr Hilbck meinte „ Die polnischen Arbeiter , welche die Unfall -
verhütungs - Vorschriften nicht verstehen , mögen — deutsch lernen .
Ja , dann stellen Sie doch die Arbeiter nicht eher ein , als bis sie
deutsch können . ( Sehr gut !> — Herr Hitze fragte , warum wir denn
nicht seiner Zeit gegen die Unfallversichenings « Gesetze gestimmt
hätten . Ich mache ihn darauf aufmerksam , daß mein Parteigenosse
Molkenbuhr klar ausgeführt hat , daß wir daran festhalten , vollen

Schadensersatz für alle Unfälle zu verlangen , daß aber die social «
demokratischen Abgeordneten , die für das Gesetz stimmen , es thun ,
weil thatsächlich « mige Verbesserungen gegenüber dem früheren Zu -
stände in ihm vorhanden sind . Herr Hilbck meinte , die angemeldeten
Unfälle hätten nur zugenommen , nicht die entschädigungspflichtigen .
Das ist nicht richtig ! Von den angemeldeten sind ans Tausend
versicherte Personen 1891 : 12,4 und 1898 : 23,9 vorgekominen . Ent -

schädigungSpflichfige Unfälle 1891 : 2. 8, 1899 : 5,6 . Wenn Herr Hilbck
meint , es mögen Simulationen vorkommen , so möge , er sich die
Todesunfälle ansehen , bei denen doch keine Rede davon sein kann .
Hier war daS Verhältnis 1391 : 0,35 , 1899 : 0,43 .

Abg . Oertel (k. ) :

Ich bin nach wie vor überzeugt , daß die Angriffe des Herrn
Stadthagen vollkommen grundlos find . Er hat auch jetzt seine
beweislos aufgestellte » Behauptungen nicht bewiesen . Die Schluß -
bemerkung des „ Vorwärts " habe auch ich nicht auf alle drei Puntte
der Berichtigung bezogen .

Ob Herr Felisch die Häuser im eignen oder im Auftrage andrer
baut , ist ganz gleichgültig für seme Stellung innerhalb der Berufs -
genokiensckiafl . Herr Felisch kann aus dein Kataster der Berufs -

genossenschaft gesetzlich gar nicht entlassen werden , selbst wenn er es
wollte . Er ist also vollkommen berechtigt , das Ehrenamt als Vor -

fsitzender der Berufsgenosseuschaft zu verwalten . — Ich habe es nur als

ast ehrenrührig bezeichnet , ivenn man behaupte . Herr Felisch habe sich auf
Schleichwege durch die Redaltion des Fachblatts Bezüge sicher » wollen , die

ihm als Ehrenvorsitzende » nicht zustanden . Die ganze Art , wie Herr
Stadthagen dieser Angelegenheit aus dem Wege ging ,
würde ich mit einem Ausdruck geißeln , den ich hier
mit Rücksicht auf die Glocke des Präsidenten nicht wieder -

holen will , der aber Ihnen allen hinlänglich geläufig ist .

( Heiterkeit . ) Ich lege aber Verwahrung ein gegen die Behauptniig ,
Herr Felisch würde vielleicht unter seinem Eide anders aussagen als
in seiner Druckschrift . Einen solch unbegründeten Zweifel an der

Glaubwürdigkeit eines Ehrenmanns sollte sich ein Mitglied des

Reichstags nicht zu schulden kommen lassen . ( Sehr richtig I rechts . )

Staatssekretär Graf PosadowSkt :

Die Statistik ergiebt , daß eine ganz geringe Steigerung der

Unfälle stattgefunden ' hat , auf 1000 Verletzte . Die außerordent -
lich geringe Steigerung der Unfälle ist aber nicht bloß onf die Nach -
läisigkeit der Unternehmer , sondern auch darauf zurückzuführen , daß
die Arbeiter in erhöhtem Maße die Wohlthaten des Gesetzes
kennen und in Anspruch nehmen .

Abg . Pauli ( k. ) :

Die Unternehmer thun alles , um Unfälle zu verhüten . Aus

Leichtsinn und Bequemlichkeit achten die Arbeiter nicht auf die Vor -
schriflen . Herr Backhaus , der Vorsitzende der Norddeutschen Holz -
Berufsgenolsenschaft , hat die Stelle zuerst nicht annehmen wollen . Er
hatte in Geestemünde eine Fabrik . Schließlich hat er sie unter der Be -

dingung angenommen , daß er dasselbe Einkoinmen hätte wie in Geeste -
münde . Ich habe mich nicht aufgeregt . Niemand ist aufgeregter
als Herr Stadthogen . Ich habe mich gewundert , daß er noch nicht
einmal von der Tribüne heruntergesprungen ist . (Heiterkeit rechts . )

Abg . Stadthagen ( Soc . ) :

Wenn Herr Backhans eS nicht einmal nötig gehabt hat , die
12000 Mark zu erhalten , nun , dann liegt ja die Sache noch viel

schlimmer . Herr Pauli versteht noch immer nicht , worauf es eigent -
lich ankommt . Es handelt sich um nichts weiter als um die Durch -
führung des § 44 des UnfallverstcherungS - Gesetzes . Wir wenden uns

dagegen , daß eine Reihe von Berufsgenossenschaften fortgesetzt gegen
diesen Paragraphen verstößt . Die Frage , ob die 12000 Mark Herrn
Backbaus angenehm sind oder nicht , gehört gar nicht hierher .

Herrn Oertel habe ick, wenig zu erwidern , weil das . waS « ge -
sagt hat , soweit es Thatsachen enthielt , außerhalb der Möglickikeit
der Richtigstellung lag . Bevor er im Namen des Herrn Felisch Ver -

Wahrung
'

einlegt , sollte er doch zuhören , was ich gesagt habe .

Ich habe erklärt , daß ich daS schöne Schreiben deS Herrn Felisch der

Staatsauwaltschast einreichen wolle . Ich habe kein Wort davon

gesagt , daß Herr Felisch unter dem Zeugeneide ander « aussagen
würde als jetzt . Mir ist es unbekannt , daß der Angeklagte zum
Zeugeneid zugelassen wird . ( Sehr richtig ! b. d. Soc . ) Herr Oertel hat
dann angedeutet , daß ich einem bestimmte » Vorgehen auS dem Wege
ginge . Es gehört ein Grad von Selbstgenügsamkeit und Wohl -
gefälligkeit an der eignen Person dazu , wie eS Herr Oertel eigen ist ,
ivenn er mir imputieren will , daß ich irgend einen : Verfahren aus
dem Wege gehe . Darüber werde ich mich freilich mit Herrn Oertel
nicht unterhalten , was die Pflicht eines anständigen Menschen ist .
Das wäre eine vergebliche Bemühung . Es giedt zwei Sorten

Menschen s die einen verstehen nicht , was man sagt , die andern ver -

stehen es wohl , aber sie vermögen sich nicht zur Erkenntnis der mo -

ra tischen Pflicht durchzuringen , sondern kommen zum Gegenteil .
( Lachen rechts . ) Herr Oertel . Sie gehören zu einer dieser beiden Kate -

gorien ! ( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )
Damit schließt die Diskussion .

Der Titel wird nach den Vorschlägen der Budgetkommission an «
genommen .

Die Resolution der Budgctkommission wird einstimmig an -

genommen , die Resolution Albrecht gegen die Stimme »
der Socialdemokraten und Freisinnigen abgelehnt .

Bei den : Titel „ Vergütungen für die nicht ständigen Mitglieder
deS RcichS - VersicherungSamtS " bringt

Abg . Singer ( Soc . )

die Ernennung des GcheimratS Grunert und des Ober -
RegieningSrats Dr . Hoffmann zu nichtständigen Mitgliedern des
Amts zur Sprache . Als die UnfallversichenmgS - Kommisston und der
Reichstag sich entschloß , im sogenannten Mantelgesetz die Zahl
der vom Bundesrat zu ernennenden nicht ständigen Mit -

glieder von vier auf sechs zu erhöhen , hatte er ganz
andre Intentionen als fie in der Wahl deS Bundesrats zum Aus -
druck gekommen sind . Gegen die Wahl deS Dr . Hoffmann lst formell
ja nichts einzuwenden , aber die Unfallkommisfion und der Reichstag
wollten den Einfluß des Reichsamts deS Innern auf das Reichs -
Versicherungsamt absolut nicht verstärken . Wir stehen auf dem

Standpunkt , daß das Reichs - VcrsicherungSamt eine selbständige Reichs -
behördc ist . Auf keinen Fall sollte aber der Einfluß des RcichSamtS
des Innern auf das Reichs - Versicherungsamt verdoppelt werden .

Härte der Reichstag erwartet , daß die Wahl des Bundesrat ? aus einen
Bernnten des Ministeriums des Jnnern fallen würde , dann hätte er
sicherlich im Gesetz Vorkehrungen dagegen getroffen . Ich berufe
mich auf das Zeugnis der Mitglieder der Unfallverficherungs -
kommission und behaupte , daß diese Wahl in Widerspruch steht zu
den Erklärungen , die die Regierung dort abgegeben hatte . Ich
berufe mich auf die Verhandlungen de « Hauses und stelle
fest , daß die Wahl des Herrn Grunert als Mitglied deS

Reichs - Versicherungsamts gegen die Intentionen deS HanseS ist .
Es ist ganz charakteristisch , in welcher Weise der Bundesrat
dies Kollegium mit nichtständigen Mitglieden : besetzt : mit
beiden Herren , auf die die Wahl gefallen ist , haben wir
uns in : Reichstage wiederholt beschäftigen müssen . Herr
( Örnnert ist Verfasser jener berühmten Denkschrift zur Zucht -
Hausvorlage . Wir haben damals nachgewiesen , daß eine der -

artige Sammlung von Anekdoten als amtliche Denkschrift noch nicht
dagewesen ist . Sie strotzte von Unrichtigkeiten undfalschenBehauptungen ,
und nun wird HerrGrunert , einMann , dem dieArbeiter das allerschärfste
Mißtrauen entgegenbringen . in ein Kollegium gewählt , daß das
allergrößte Vertrauen der Arbeiter haben muß . Ein Beamter .
an dessen Nan : en sich eine solche Denkschrift
knüpft , kann auf das Vertrauen der Arbeiter -
leinen Anspruch erheben , kann nichtmehr objektiv
gelten . ( Bravo I bei den Socialdemokraten . )

Herr Hoffmann hat publizistisch zur Reform der Kranken -

Versicherung Stellung genommen und der Entrechtung der Arbeiter
daS Wort geredet . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten ) Z? luch
damit haben wir uns hier beschäftigt und der Herr Staatssekretär
hat zn unsrer Freude erklärt , daß die Anschauungen des Herrn Hoff -
mann nicht die seinen find . Der Bundesrat hätte peinlich vermeiden

müssen , seine Wahl gerade auf diese Herren zu lenken .
Wenn ich auch zugebe , daß wir formell nicht in der Lage sind ,
von : Bundesrat eine Aenderung seines Beschlusses zu verlangen ,
so wird uns dieser Vorgang eine Warnung sein .
die Rechte des Bundesrat ? auszudehnen . Das Wohl
Millionen von Arbeitern hängt von der Rechtsprechung des Reichs -
VersicherungsamtS ab . Nur vom Vertrauen der Arbeiter getragen
kann diese Behörde segensreich wirken . Der Bundesrat härte mit
den : Schatz dieses Vertrauens sorgfältiger umgehen sollen . ( Bravo I
bei den Socialdemokraten . )

StaatSse�etär Graf PosadowSky :

Der Bundesrat hat durchaus das Recht , selbständig solche Beamte

ju ernennen . Natürlich ernennt er Beamte , die sich mit der

ocialpolitischen Gesetzgebung auch bisher schon eingehend be -

chäfligt haben . Was die persönlichen Angriffe anlangt , so
kann ich nur wiederholen . Herr Geheimrat Gninert hat

lediglich im Auftrage gehandelt . Im übrigen hassen sich bei der



Denkschrift mir ganz wenig Irrtümer herausgestellt . Herr ( Srunert
hat jedenfalls nicht tendenziös gefärbt . denn er hat nur
das Material zu sammenge st ellk . waS ihm von
den einzelnen Regierungen zuging . Beschwerden
über die Denkschrift sind also nur in den Einzel - üandtagen
anzubringen . Was Herrn Geheimrat Hoffmann anlangt , so habe ich
bereits gesagt , dah die private Publikation dieses Herrn über die
Krankenversicherungs - Novelle besser unterblieben wäre . Aber weil
sein Verhalten in einem Fall taktisch nicht richtig war , deshalb darf

man nicht den ganzen Mann verurteilen . Von einer tendenziösen
Behandlung der Frage durch Herrn Hosfmann kann nicht die
Rede sein .

Abg . Riistcke - Deffau swildlib . )
hält es nicht für richtig , dah ein Mitglied der vorgesetzten Behörde
des Reichs - Versicherungsamts , also des Reichsamts deS Innern ,
als Beisitzer in das Reichs - Versicherungsamt eintreten könne . Dies

sei durch die Wahl des Herrn Grunert geschehen und diese Wahl
könne daher nicht als recht und billig anerkannt werden .

Abg . Trimborn ( C. ) schließt sich den Ausführungen des Vor�

rednerS an . . .
Das Kapitel ReichS - versicherungSamt wird hierauf

bewilligt .

Hierauf wird ein Vertagungsantrag angenommen . — Nächst »

Sitzung Freitag 1 Uhr . 2 . Chinavorlagc . Weiterberatung der

Etatreste .

Schluh 6V2 Uhr .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

_ Berantwortnng . _

Freitag , den IS. März .
Opernhans . Hansel und Gretel .

Die Puppenfee . Anfang 7V- Uhr .
Schauspielhaus . Die lächerlichen

Pretiosen oder : Die romanmäßig
witzigen Frauenzimmer . Der
Widerspenstigen Zähmung . An-
fang 7Vj Uhr .

Neues Oper » - Theater ( Kroll ) .
Geschloffen .

Schiller . Ein Schritt vom Wege .
Anfang 8 Uhr .

Deutsches . Rosenmontag . Anfang
7- / , Uhr .

Lessing . Die ZwillingSschwestcr .
Ansang 7>/ , Uhr .

Berliner . Die Fabrik zu Niederbronn .
Anfang 7V, Uhr .

Residenz . Teremtete . Hierauf :
Leontinens Ehemänner . Anfang
7V, Uhr .

Neues . Der AuSflug ins Sittliche .
Anfang 7' / , Uhr .

Westen . Carmen . Anfang 7' / , Uhr .
Seresslonsbühne . Buntes Theater :

Ueberbrettl . Ans. 7»/ , Uhr .
Thalia . Der Kadetten - Bater . An-

sang 7V, Uhr .
Eentral . ©an Ton . Ansang 7V, Uhr .
Luisen . Die Karlsschüler . Ansang

8 Uhr .
Fricdrich - WilhelmstSdtischeS .

Der Damenschneider . Anfang
' Vi Uhr .

Earl Weist . Undine . Anfang
3 Uhr .

Belle > Sllltance . Der LeibaUe .
Anfang 8 Uhr .

Metropol . SpectalitZtiNvorstellung .
Man lebt ja nur einmal . Ansang
TV, Uhr .

Apollo . Specialitäten - Vorstellung .
DeS Löwen Erwachen . Anfang
8 Uhr .

Palast . Specialitäten - Vorstellung .
Die beiden Wenzel . Ansang
' Vi Ubr .

Reichshallen . Stettiner Sauger .
Anfang 8 Uhr .

Paffnge - Theater . „v«- Vorstellung .
RosendienStag . Anfang nachm .
S Uhr .

Passag « . Panoptikum . Spectali -
täten - Borstellung .

llrauia . Tanbenstr . 48/tv . ( Im
Theatersaal ) Abends 8 Uhr :
. . Unser Rhein von der Quelle
bis zur Mündung " .

Im HS r s a a l : Professor Müller :
„Herzgiste im täglichen Gebrauch " .
Ansang 8 Uhr .

Jnvalidenstrafte S7/K » .
Dr . Schwahn : „ Werden und
Vergehen im Weltenall " .

Täglich abends vo » &—10 Uhr :
Sternwarte . _

EWerÄMtt
( Wallner - Theaier ) .

Freitagabend 8 Uhr :
El » Schritt vom Wege .

Lustspiel in 4 Aufz . von E. Wtchert .
Sonnabendabend 8 Uhr :

El » Schritt vom Wege .
Sonntagnachmittag 8 Uhr :

Konico und Julia .

Sonntagabend 8 Uhr :
» er Herr Senator .

Centtal - WM.
Heute und folgende Tage :

Mit glänzender Ausstattung ,

San Toy
Damen :

Frl . Mia Werber , Erna Fröhlich .
Herren :

Schulz , Kunftadt , Sondermann ,

_ Ander , AlbeS . _

Thal ! a - Tlieat er

Dresdeuerstr . 72 .

Heute und folgende Tage :

Der Kadetten - Dater .
Posse mit Ges. u. Tanz in S Bildern .

Anfang 7V, Uhr .
Herren : ThomaS , Thielscher ,

O- lmerding , Junkermann , Paulmüller .
Damen : Milton , Bojö , Wannovius .

Im S. Bild : Das Ueberbrettl .
Pierrot : Emil Thomas . Eolombine :
Guido Thielfcher . Harlekin : Hans
Junkermann . Morgen und folgende
Tage : Der Kadrtten . Bater .

Carl W et ss - Theater
Gr . Fraukfurterstr . 132 .

Zweites Opern - Ensemble - Gastspiel
unter Leitung des Dir . Joh . Darmer .

Undine .
Romant . Zauber - Oper in 4 Akten von
Lortzing . Dir . Kapellmstr . O. Ltppitz .

Großes Orchester . Anfang 8 Uhr .
Morgen nachmittag 4 Uhr : Sinder -
Vorstellung , kl. Preise : Dornröschen .
Abends : Die Goldgräber von
Zialtfornien . Sonntagabend 7»/ , Uhr ,
3. Opern - Gastspiel , zum letztenmal .
Her Troubadour . Montag :
4. Opern - Gastspiel : Iludluc .

RANIA * *
Tanbenstr . 48/49 .

Im Theater
Freitagabend 8 Uhr :

Unser Rhein
von der Qnelle bis nr Mündung .

Im Hörsaal :

Professor Müller : Heregifte im
täglichen Gebrauch .

Invalidenatr . 67/02 .
Dr . Schwahn : Werde

Vergehen
en und

im Weltenall .

taage-PanoptiCDiD
Nenl Ken !

Singhalesen - Truppe
in ihren wunderb . Nationaltänzen .

� » i - sMrtÄ�
Miene Dllhlns , 2 m 35 cm .
General Bonm , der kleinste

Mensch der Welt .
Entree (inkl . Theater soweit der

Raum reicht ) SV Pf .

MesMIieeter
früher Feen - Palast , Burgstr . 22.

Das Prima - März - Programmk
Nur Schlager 1. Rangs !

8»/ , Uhr P r ä c t s e 8- / , Uhr
Die beiden Wenzel .

Schwank in 1 Akt von E. Felsch .
Raab « , früher Schauspiel «»:

Dir . Richard Wiukler .
Brothers Ungton in ihren
großartigen Leistungen als Excentric -
Akrobaten Mae Keaii , neu für
Europa ! Elektro - Jllustra - Gefangs -
Akt. Vamllle Kolter - Tal asohu «, fünf

Personeil aus dem Turmseil .
12 Prima Schaunnmniern
Ansang 7V, Uhr Entree 50 Pf .

Freitag , de » 15 . März . 7' / , Uhr :

kr . Humor. klllu - Abenh.
Wer heut « lachen will , mnst in

den Etrku » Busch kommen .

Zum Benefiz
für die weltberühmten Clowns

Gebr . Veldeman .
Zum erstenmal : Gedr . Beldeman

alS „Schulmeister " usw.
Ferner : Auftreten deS berühmten

" Ä Pferdcblllldigers
Professor Norton B. Smith . Besonders
bervorznheben : Die gefährliche
Fahrt unter der Tcnfelsbrücke .

Zum Schluß : Zum 108. Male :

Die eiserne Maske .
he maeque de fer .

Großes historisches Manege - Schaustück
in 4 Akten und 3 Hauptbildern .

Unter anderm : Die Jagd bis
in die CirkuSkuppel hinauf .

Sonntag , 17, März , nachmittags
4 Uhr : » Berliner Landpartien " ,
wozu jeder Erwachsene auf allen Sitz -
platzen 1 Kind frei hat ; weitere Kinder
die Hälfte . - Abends ? V. Uhr : Die
eiserne Maske . _

•
_

Beichslialieii

Stelliner Sänger .
Neues

Sieh « sämtliche
Säulen .

?S88AZe- Ideater
Antang Sonntag « 12 Uhr,

Wochentag « 3 Uhr. End « n Uhr.

gM - Fortsetzung der " VC

Damen »

Ring - Kämpfe
Auftr . d. Ringkämpfe rinnen
nachm . 6 Uhr , abends 10 Uhr .

Rosendienstag .
17 erstklass . Nummern .

W. Noacks Theater .
Bruimniflraße 18.

Dorf und Stadt .
Schauspiel in 5 Alten von Charlotte

Btrch - Psetsfer .
Sonnabend :

Keine Vorstellung .

Behrenstr . 55/57 .

fflanleMjannreiiial.
Große Gesangsposse in 5 Bildern .

Borher :

Ras neue März -

Specialitäten-Frogr.
Ans. V« 8 Uhr , der Posse V,0 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Apollo - Theater .
Gastspiel :

Dyas - RosMaszky
Secessions - Gesänge

Robert Steidl
mit seinem Ueberbrettl

Miss Deyo « Mörtitz

Salerno « Wolkovsky .
Kasseneröflhung 7 , Anf . 8 Uhr .

Sanssouci
Donnerstag , Sonntag

und Montag :
B o ff in u n n s

Mordd . Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanzkränzchen .
Wochentags Tanz frei »

VereinSbillets gültig .
Donnerstag :

Wachsfiguren .

Dentsche

Konzerthallen
An der Spandauer Brücke 3.

ragiich ; Internationale

Künstler - Konzerte .
4 ausländische Kapellen .

Bock - Anstich .
Täglich grosse Specialitäten -

vor Stellung .

Jackett - Kostm
enorm billig

direkt in der Fabrik bei

Heinricli Rackwitz ,
Nlederwallstr . 28/29 ,

L Et. , gleich am Sptttel -
markt , 4. Haus rechts .

Durch eigne Herstellung
verkauf « jetzt auch im
einzelnen bei koloffaler

Auswahl
Jackett - Kost. in all . Grvß . v. »,50 M an
Elegante Jackett - Kostüme auf Futter

von 14,50 M. an
Konfirmanden - und Kinder - Jacketts

von 3,75 M. an
Frühjahrs - Jacketts und Paletots

von 5,50 M. an
Lange CapeS u. Kragen von 8,75 M. an
Elegante Capes auf la Futter

von 14,75 M. an
Täglich dl « abends 9, Sonntag v. 8- 10,

12- 2 Uhr. [ 356

Ctzovlottonllnrg .
M. Schraerberg [ 4928 *

Wilmersdorf er - Strasse 127,
Uhrmacher und Goldarbeiter .

Grobes Lager von Uhren
und Ooldsvaren zu

äußerst billigen Preisen .
Optische Artikel . Ohrlöcher
werden schmerzlos gefwchen

WULIasIidsIrdI ! ' -

Hirschgarten .
Tonntag . den 17 . März .

Gr. Schlachtefest
wozu ergeb enst «inladet

W .
( 9942 *

Keller .

Große Ketten 12 M.
( DSrrtOt , nntfrtitt , peri «fltn ) mit

■�Ort -Iii .
ItreteM . Bt. flltsta loJUnftit . viele

i PnmirwtisnatldTeib « » . J

Vne »»Gastwirte!
Kummers

Qnartett u . Humoristen
find am 1. Osterfeiertag abends
sowie 2. Feiertag zur Matinee

AM - noch frei . " MjI

Gleichzeitig empfehlen wir unS zur
bevorstehenden Sommersaison unter
koulanten Bedinamigen und ersuchen
Bestellungen an Bnd . Kummer ,
Berlin O , Küntgsbergerstr . 38 v. I,
zu richten . 25b

Konsumverein Berlin - Rixdors
iE . G. m. b. H. )

Bilanz für daS II . Geschäftsjahr ISSS/lSOO
Actlva . Passiva .

30. September :
A» Kasse - Conto

. . . . . .
„ Inventar - Conto nach

Abschreibung von 10
Proz

. . . . . . . . .

, Emballagen - Conto . .
KauttonS - Conto

2231,68

7020, -
400, -
100, -

Warenbestand . . . . .22677,67

30. September :
Per Mitglieder - Guthaben -

Conto

. . . . . . . . . .
7 058, —

„ Reservefonds - Conto . . 425,88
„ Conto für Kreditoren . 13 380,40
„ Darlehns - Conto . . . . 6 200, —
„ Zinsen - Conto . . . . .68,25
„ Gewinn - und Verlust -

Conto . . . . . . . . 5 306,82
Sa . : 32 429,35

Mitgliederbestand am 1. September 1899
„ 30. September 1900 ,

Durch Verzug schieden aus

Sa . : 32 429,35
299 Personen .
692

1»

Bestand : 673 Personen .
Die Haftsumme der Mitglieder beträgt 20 190, — M.

Der Vorstand :
Stangenberg . Uonrad . Mielens . Bttrschel . Volkmnnn .

Für den AuffichtSrat : Baberske . MUller . Krause .

In diesem Geschäftsjahr setzt sich der Borstand aus folgenden Personen
zusammen : 98/20

B « de . Schnltzkl . Bielenz . Bttrschel . Volkmnnn .

Cirkns Renz - Konzert - Tnnnell
Karl Strasse .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige
Sonntags 5 Uhr . Speolailtaten .

Jeden Sonnabend nach der Vorstellung : Tan , ohne Nachzahlung .

Direktion :
J . M. Hütt .

Riesen - Walfisch . UZ
91 Meter Innmg .

Bollständig geruchlos !
nckeui

'

ISO OOO Pfd . schwer .

Am 13. März , vormittazs UV, Uhr ,
verschied nach kurzem schweren Leiden
mein innigstgeliebter Gatte , der
Restaurateur

Karl Mittag
im Alter von 4» Jahren . Dies zeigt
schmerzerfüllt an die trauernde Witwe

Soplime Mittag .
Die Beerdigung findet Sonnabend ,

den 16. März , nachmittags 2 Uhr ,
vom Trauerhause Restaurant Victoria -
Brauerei , Stralau bei Berlin , aus
statt . _ 336

Mittwoch , den 13. d. M. , früh
Vi ? Uhr , entschlief sanft nach schwerem
Leiden mein herzensguter Mann ,
unser lieber Sohn , Bruder , Schwager
und Onlel , der Putzer

Hmi Ilm » .
Die Beerdigung findet Sonntag -

nachmittag um 3 Uhr von der Leichen -
halle des Golgatha - Friedhofs in der
Barsussttaße aus statt . ( 10028

Im Namen der ttauernden Hinter -
bliebenen :

Ww . Lina Xhomffen .

Centralverbailli der Maurer
Deutschlands

Zahlstelle Berlin 1 ( Putzer ) .
Den Mitgliedern sowie den Mit¬

gliedern des Gesangvereins der Putzer
zur Nachricht , daß aut Mittwoch , den
13. März , unser Mitglied

Hermann Thomsen
verstorben ist. Die Beerdigung findet
am Sonntag , den 17. März , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichenhalle
des Golgatha - Kirchhofs in der Barius -
straße statt .

Um rege Beteiligung ersucht

Zu besichtigen Reinickendorfer , und Raven « ; stratze - Ecke bei Stadtring
Bahnhof Wedding . 9028 *

Eintrittspreis 20 Pf. Eintrittspreis 20 Pf.
Im großen amerikanischen Riefenzelt von morgens 10 bis abends 10 Uhr.

PfT - Schluft der Ausstellung am Wedding am 18 . d. M.

Otto Zcdneiäer & Co.
FÄRBEREI , APPRETUR U . DRUCKEREI

Nieder - SchSneweide

Sedan ' Strasse No . 10

Z Min. so « den Dsmpftrstatlonen
KYFFHÄUSER und CAFll SEDAN.

2 Min. von der Bahnstation
OBERSPREE .

Detail - Yerkauf in der Fabrik
Cattune « Weisswaaren • Leinen

Woll - und halbwollene Kleider * und

« ■ « > • « > « . Confections - Stoffe < » « > < » « •

« > Plüsch » Krimmer und Astrachan ❖

Shawls » Tücher • Teppiche « Gardinen

Reste in allen Gattungen .

für Hüte auszugeben , man
erhält auch zu billigen
Preisen gute Sachen , wenn
man die richttge Bezugs -
quelle kennt . *
KnabenfllzhOte 1 —3 M.
HerrenfllzhUte ,

weich 1,76 - 5,25 .
fieif 2,00 - 5. 25 ,

Cyllnderhllte
4,00 - 12,00 .

Chapeaux claques
8 00 - 10,00 „

im Einzelverkauf bei

Arnold & Eggert
Hut - E»groS - Geschäft

Waldemarstr . 44 , Part . ,
Kein Laden .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Kollege

Karl »alrn, gen . Stengel.
am Dienstag plötzlich ver -
starben ist.

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 15. d. M. , nachm .
um 5Vz Uhr , von der Leichen -
halle des Michacl - Kirchhoss in
Rixdorf , Mariendorferweg , aus
statt .

Die Kollegen der Firma
W. A. Hirschmann .

Danksagung .
Für die überaus zahlreidie Bc -

teiligung bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , des Formers

sükert Schröder
sagen allen Teilnehmern , insbesondre
feinen Kollegen von d. Firma Eckert , den
Mitgliedern der Allgemeinen Kranken -
und Sterbelasse der Metallarbeiter ,
sowie den : Gesangverein Friedrichs -
berger Liedertascl herzlichen Dank .

Im Namen der Hinterbliebenen
Frau Witwe Augufte Schröder .

Achtung !
Das Kassenlokal der

Orts - Krankenkaff e

der Barbiere und Frisenre
befindet sich vom I « . Marz d . J .
ab nicht mehr Wasscrthorstr . 10/11 ,
sondern Ackerstr . 64 , Hof 2 Tr .
beim Rendantcn Ulere , Sprech¬
stunde nachmittags 2 —5 Uhr .
271/8 Der Vorstand .

Kränze , Blume » u. Schleifen .
sowie Palmen empfiehlt billigst

Zillmann ,
Fruchtstraße .

Franks » rterstr . 4, Ecke
3120b

NeekieDbiirg . Schwarz - « Brandenburg . Landbrote
emps . Brotfabrik Wittler , Müllerftr . » 4 . Niederlag , d. Plakate erkenntlich

Rbotoebem . Laborat . Georg Leisegang
Großer Posten Gelegenheitskäufe !

Univ . - Kam. f. Film u. Platt . 9/12 m. Mmm- Lass . Par .
Rap . Alpan . f. jede Tntf . einstelld . , statt 86 M. — 36 M .

tilm-Kam. 9/9 Par . Rap . Alpan . , st. 33 M. - 19,50 .
port - Kam. Nu 66, 9/12 mit Z. u. Mvschl . Dopp. - Kass .

nur 14,50 . Glasschalen 9/12 st. 45 — 0,30 . Glas¬
schal . 13/18 st. 65 — 0,40 . Platten , Dtz. 4/4 nur 0,SS .
do. Dtz . 4/6 nur 0,30 . do. Dtz, 6/9 nur 0,65 .
do. Dtz. 9/12 nur 1. 00 . da. Dtz. 13/18 nur » ,00 .
DreSd . Cellod . Papterbogen 0 . 65 . Klappstatife 1,50 .
Gr . Posten KartonS billig . Dunkelk . zur Benutzung .
Platten auch in V« Dtz . Entwickler stets frisch unter

Garantie . Lager der echten Kodaks .

« „ Wel . WÄÄ - SM. * 3 ™'

Wer wagt , gewinnt !

Ziehung 1. April.
Jährlich 12 Gewinn -

Ziehungen mit abwechs .
HaupttrelTern in Mk.
300 000 , 178 500 , 135000 ,
120 000 , 90 000,45000 etc.

„ jedes Los ein Treffer "
biet , die aus hundert Mitgl .
best . Serienlos - Gosellsch .

Monatl . Beitrag M. 5,50
Halbe Beteiligung M. 3, —.

Mj. Uttbbcrs , Lübeck 13.

Sofatisch und Spiegel ( mahagoni ) ,
sehr gut erhallen , 2 kicnene Bett -
stellen , Mattatzen , Küchenspind , aus -
nahmsweise sehr groß und tief . Händ -
ler ausgeschlossen . s2(3b

Auch ist bei mir eine zweifenstrige
Stube zum 1. April zu vermieten .
Mariannenstraße 4, I, Drieschncr .

Nlshiite für Smm
«iitslt gern, « . » iMo « ,
hochfeine Qualität » . so und 3,oo ,

extra feine 3,60 - 4,90 [ 9398 *
Einzelverkauf im Hnt - Engros -
Uager , Prenzlauerstrasse 20, 2 Tr.
CylinderhUte , Chapeaux claque und

Knabenhltte in grober Auswahl .

Giaftgumigs - Aitzüge .
neueste Fasons in bfa » « nd schwarz Kammgarn « . Cheviot

ZuISus
Große Frankfnrterstrahe Rr . 141 , Ecke Fruchtstraße . 90SL *



zur

Erinnerung
an

� 8 Seiten stark — jede Seiie reich ' illustriert —

gelangt heute Freitagvormittag auf weistem und

rotem Papier zur Ausgabe , mr Preis 10 Pf * - W »

»rwärtK " .234/1 Buchhandlung und Expedition deS „ Vor

Einleanunas Anzüge » KM ! - ZellillmeiZter, SedneiSermelstei ' .
lIrvsitvnvnstn . 4 » m Kottbnser Thor , t *

w 3 a Kleine Anzeiaen . W
M Wort feit , Worte mit mehr als fS M �

Jff
� � � • Winde

Buchstaben zählen doppelt , W b

Anzeigen ßumLr�Z »
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der HauptexpedUion Beuihstr ,3

bis 4- Uhr angenommen *

Ute A
rden M
lin JH

M

Verkäufe .

Meine fett BV3 Jahren bestehende
Restauration bin ich andrer Unter -
nehmungen halber willens zu ver -
kaufen . Paul Kobus , Gastwirt .
Rigaerstrabe 127.

_ [ 3111�

Schaukasten , Küchenspind , Schlaga
zither verlauft Ströhmer , Holznmki
slraße 12. _

29996

Hobelbänke umzugshalber Aus
verkauf . Pollen , Bremerstrahe 64.

GardineiihauöGrohe Frankfurter
firahe 9, parterre . +41'
■ Elegante vorjährige Herrenhosen .

feinste Stoffe 9 - 12 Mark . Verkauf
Sonnabend und Sonntag . Versand -
hausGermania , Unter den Linde » 21 II .

Hofen . Arbeitöhofen , Sonntags -
Hosen, gut genäht , sehr preiswert in
der Hosenfabrik Turuistraffe öS.

Kleiderstoffe , reinwollene und
seidene , staunend billig im Konkurs
massen - Ausverkaus , Münzstaffe T. '

Betten , Steppdecken , spottbillig ,
Leihhaus Neanderstraffe 6. 65/10 "

Skemontoirnhren , Regulatoren ,
Operngläser , spottbillig , Leihhaus
Reanderftraffe 6. Sö/lv »

Teppiche . Gardinen , spottbillig .
Leihhaus Neanderstraffe 6. 66/10 »

Möbel
straffe 62.

auf Teilzahlung Prinzen -

_ 62/12 »

Saubenbau ! Gebrauchte und neue
Latten , Leisten , Kantholz . Bretter ,
Thören , Fenster . Dachpappe , Teer .
billig . Kottbuser Damm 22 f260Sb »

Fahrräder , nur gute selbstgemachte .
sowie Reparaturen und Zubehör zu
soliden Preisen bei Carl Miethe ,
Grobe Franlfurierstraffe 123. I2Sv2b

Gardinen , auch Reste , sehr billig .
tiu Special - Geschäft von Bruno

Güther , Grüner Weg SO.

Kein Ladet »_ _ ___

parterre .
606 K»

Nusibaunimöbel . ganze Wirtschast .
"" ' "Uflich . Zosf cnerstra ffe 33�

Teppiche mit Farbeusehleru ,
Fabrikniederlage Große Frankfurter .

Ringschiff , Bobbin , Adler , Schnell -
näher ohne Anzahlung , Woche 1. 00.
Lieferung sofort . Postkarte . Louis

rechts .

Elektrotechnik . Abendkursus be-
ginnt . Jackson , Alte Fakobstraße 24. [ *

Patentanwalt Dammaim , Ora -
nieustrahe 67, Moritzplah . Erftndern
kostensreier Rat abends bis neun

Slugnstabad . Köpenickerstrabe 60
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
kassen . _ 471g *

Wer Stoff hat '? Fertige Herren -
anzüge mit Futtersachen 16. mit Stoff
30 Mark . Wagner . Schneidermeister ,
Frankfurtersirabe 69, HI . Bitte
Namen beachten ! 3100d

Herren -
gestattet .

arcus . Kleine Fraukfurterstr . 20. »

Anfertigung eleganter
garderobe . Teilzahlung

Tamenkleider reinigen . färben ,
Herrenanzüge reinigen von 2. 60 Mark
an. Rottnicks Färberei , Andreas -
straffe 78 parterre , Eiseubahnstraffe 18.

Kunststopferet von Frau Kokosk ? ,
Steinnietzftrahe 48. _

Buchbinder - Arbeit jeder Art
serttgt Ferdinand Äleinert , W. Bülow -
slraße 66, 2. Hos parterre 23876

Spiegelblank . Küchenmöbel , La
den - Einrichtungen , Fußboden , streicht
und lackiert mit nur feinsten Emaille -
lacken, als «pecialität , zu billigsten
Preisen . Maleret von Hermann Binner ,
Greisenhagenerstraße 72a . 649K »

Vermietungen .
Soki » r » t « > uoi » .

Küchenmöbel streicht
lowski . Boeckhstrabe 50.

billig Paw -
f7b

Saal und Vereinziiniuer empfiehlt
Jannaichk . Juselstraffe 10. sSOlK'

BcreiiiSzilnmcr .
tenffelstrabe 25.

Vollmer , Man -

_ 12701b
Bereinszimmer . neu

® rünstrabe 21. Weihnacht .
renoviert .

618K »
Bereiuözimmer sür ca. 60 Per -

foneu , mit Piano , sowie zwei Kegel -
bahnen vergiebt Heise , Lorying -
strabe 20. . +93 »

Saal zum 1. Osterfeiettag an
Gesangverein zn vergeben Sebastian -
strotze 39. 20b

Bereinszimmer mit
Rhein sbergerstrabe 22.

Pianino
Hb

Elektrotechnik . Jackson , Alte
J - Iobstraffe 24 Abendkursus ' . 19. März .

Damen srisierl in und außer dem
Hauie Frau Lagqnki , Tilstterstraffe 11

Freundliche Schlafstelle ( zwei
Herren ) Schützenstrabe 63. Hof rechts
2. Eingang I. _ 316

Freundliche möblierte Schlafstelle
Rudorf , Pannierstraffe 9a, III rechts .
Bremer . +126

�rbeitsmarkt .

Stellengesuohe .

Taubstummer Hutmacher sucht
Beschäftigung . Möchte auch das
Bügeln aus Damenmäntel erlernen .
August Henschke bei B. Kutter ,
Mauern straffe 4, Quergebäud «, par¬
terre . 22b

Stellenangebot « .

Glasschleifer auf SchwarzglaS ,
oder solcher , der sich darauf einrichten
will , sofort gesucht Gebrüder Rudolph ,
Thaerstraffe 6. �

_ [ 31156

Tüchtige « Farbigmacher oerlangt
Wrangelsnaße 12. _ [ 31026 »

Goldleisten - Grundieret verlangt
Auch, Blumenstraffe 32.

Eine » Knaben zum Gängelausen
sür Nachmittag sosott gesucht . Brück -
ner . Klosterstraffe 72. � zgh

Schleifer aut On,x verlangt Beüi -
ler u Co. . Btandenbutgstraffe 20,
vetterte _ z +h

Sohn anständiger Eitern , welcher
Luft hat , das Vetgolderhaudwerl zu
erlernen kann sich melden Zeughos -
straffe 21. Neumann . Hennia u. Co.

Sattler , junger , geübt auf Hunde -
?alübaiider . Eniil Brandt Nachfolger ,
- ebaftlanstraffe 74. 36b

Loseverkäufer , hohe Provision ,
zesuchl . Offerten L. 68 . Lesehalle ' -
�ranienvlatz ( 396

Farbigmacher verlangt Georgen -
kitch straffe 14«, I.

_ 3U86
Fnrbiginacher verlangt E. JorrS ,

Skalitzerstraffe 28.
_ [ +20*

Geübter Ballieret auf Goldleisten
gesucht . Liegnitzerstraffe 16. [ +20»

Für uufre Bilderrohmen - gabrtt
nttt elektrischem Bettteb suchen wir
einen zuverlässigen Zuschneider , event .
kann sich ein gewiffenhasler Arbeiter
darauf einarbeiten . HanS Gast & Co. ,
Kurfürstenstraffe 146. _ [+20

Reisende , auch Damen , verlangt .
höchste Proviston , Gebirgsthee . Haus -
artikel . Dietttch,Linienftraffe142 . ( 66/18 »

JackettsMamsells aus
Hause , 1,50 —2,26
Schwedterstraffe 3«.

Mark ,
auberm

Büge ,
3020b

Mamsell » auf Jacketts , 1,26 bis
1,66 , verlangt Schmidt , Räumer -
straffe 22. f +zs »

Uni Ardeitsniarkt durch
besondere » Drink hervorgehobene
» lnzetgen kosten 40 Pf . pro Zelte

Ackling. Tapezierer!
T>ie Kollegen bei der Finna Jäckel .

Markgrafenstraffe SO, befinden sich
wegen Lohnreduktionen im Ausstand .
Zuzug ist fernzuhalten . 177/10

_
Die « erbands - Lettuilg .

Achtung t Achtang !

Parkettbodeuleger !

Bauhandwerker !
Die Firma Acknir Pieck ,

Niedenvallstrabe 15, Zwilchenmeister
C. Schüttke . ist gesperrt wegen Nicht -
anerkennuug deS Tarifs Der Bau
befindet sich Uhlandstraffe - und
Preuffischeftratze -Ecke 79/3

vi » >V»i1 <»t »tt . ><ontro »l <ommi,»ion .

Aihtlillg! Lllll -AllslhtM !
Die Firma Moll u. Sturmhebel ,

Wari' chauerftr . 30, iß wegen Nicht -
bezahlung des Tarifs von heute ab
geipertt ; ebensalls die Firma F " " '
Admtralstr . 18, und Düst
Wederstr . 6.

VI« lllnunckervenilger . gommwiion .

Bttanlwottlicher Redacteur : Hriurtch Ströbei in Berlin Füt den Jnjeratenieil veräntwottlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



Et. KZ. 18. Myiig . 2. Keilllßt
Berliner Partei - Angelegenheiten .

Der Wahlvercin im vierten Berliner Reichstags - Wahl -
kreise ( Süd - Ost ) veranstaltet auf vielfachen Wunsch seiner Mit -
glicder am Sonnlag , den 17, März , im Lokale von Graumann ,
Naunynstr . 27 , einen F a m i l i e n - A b e n d. Billets hierzu sind ,
dem Raum des Lokals entsprechend , in den einzelnen Bezirken des
Süd - Ostens zum Preise von 30 Pf . ( inkl . Tanz ) zn entnehmen .
Es bittet um recht zahlreichen Besuch Ter Vorstand .

Schönrberg . Den Mitgliedern des Wahlvereins zur Nachricht ,
datz das geplante Vereinsvergnügen in Obsts neuen Festsälen nicht
stattfinden kann , da der Gebrauchs - Abnahmtschein noch nicht erteilt
ist . Die nächste Vereinsvcrsammlung findet am Dienstag , den
19 . März , in der S ch I o ß b r a n e r e i statt .

Den Parteigenossen von Steglitz und Friedenau zur Nach -
richt , daß der geplante Familienabend des Wahlvereins , welcher am
Sonnabend bei Schellhase stattfinden sollte , von der Polizei zu einem
Lnentlichen Vergnügen gestempelt worden ist . Es werden 3 Mark
Tanzsteuer und 1,50 Mark Stempelgebühren verlangt . Um nun
nicht die vielen vorherigen Ausgaben unnötig gemacht zu haben ,
findet das Vergnügen am Sonnabend , den 16. d. MtS . , trotzdem
statt , und hat das Komitee beschlossen , offene Kasse zu haben .
Billets ä 30 Pf . pro Person sind abends an der Kaffe zu haben .
Wir ersuchen die Parteigenosse » um recht regen Zuspruch .

_
Das Komitee .

Lokales .
Aus der Stadtverordneten - Versammlung .

Die gestrige Sitzung brachte gleich zu Anfang ein kleines Jnter -
mezzo , das für die MehrhcitSfraktionen der Versammlung charakte¬
ristisch war . Für eine Reihe von vakant gewordenen
Posten in mehreren Verwaltungs - Deputationen ,
Kuratorien und Ausschüssen , die neu besetzt werden sollen ,
war von der „ Alten Linken " im Bunde mit der „Fraktion Mommsen '
eine Liste aufgestcllr worden , die nur Mitglieder dieser beiden
Fraktionen enthielt . Die Liste war aber der Versammlung vorgelegt
worden als ausgehend . von den Fraktionen " , also scheinbar von
allen Fraktionen . Genosse Stadtv . Borgmann erhob
Einspruch gegen dieses Verfahren , und Stadlv . Kreitling
schloß sich namens der „ Neuen Linken ' dem Protest an . Die „ Neue
Linke " verließ darauf , gefolgt von der socialdemofratischen Fraktion ,
den Saal . Angesichts der dadurch herbeigeführten Beschlußunfähig -
keit der zu diesem Zeitpunkt ohnedies »och nicht stark besuchten Ver -
sammlung blieb denen um Cassel und Mommsen nichts andres übrig .
als vor der O b str u kti o n die Waffen zu strecken und sich zur Ver -
tagung der Wahlen zu bequemen .

In der zweiten Lesung deS Etats pro 1901 , mit
der gestern begonnen wurde , gab der KrankenhauS - Etat
unserm Genossen Freude nberg Gelegenheit , die im
städtischen Krankenpflege - Wesen bestehenden
Mißstände einer scharfen , aber leider sehr berechtigten
Kritik zu unterziehen : die U e b e r f ü l I u n g . die zeit -
iveisc dazu zwingt , leichter Erkrankte von vornherein abzuweisen
und halb Genesene vorzeitig zu entlassen , die lange Arbeits -
zeit des Wartepersonals , ihre schlechte Bezahlung und
mangelhafte Verpflegung . Freudenberg bezog sich dabei auf einen
Teil der Ausführungen , die Genosse A n t r i ck im vorigen Jahre
im Reichslage über diesen Gegenstand gemacht hat . Die Stadt -
räte B a i l und Straßmann antworteten auf Freuden -
bcrgs Beschwerden , oder eigentlich weniger auf diese als
auf die von Antrick im Reichstage vorgebrachten . Natürlich
ist allcS , was da gesagt worden ist ,

'
nicht wahr — die

städtischen Krankenhäuser sind vielmehr in schönster Ordnung usw .
Besonders aus den Worten des Herr » Bail sprach der ganze
Grimm , der den Magistrat erfüllt , weil Antrick die Socbe
an die große Glocke gebracht hat . Der Undankbare ! Läßt
sich in einem Krankenhause der Stadt Berlin zweimal
hiner einander buchstäblich vom Tode erretten , und dann geht er
hin und macht dieses selbe Krankenhaus öffentlich schlecht ! Also
sprach Herr Bail unter dem stürmischen Beifall der Mehrheit .
Aber Freudenberg hielt ihm und den Beifallspendcrn unter
die Nase , daß der Stadtverordneteu - Vorsleher Langerhans
selber es im Reichslage gebilligt hatte , daß Antrick seine
Beschiverden öffentlich vorgebracht habe . Herr Langerhans lächelte
verlegen , doch faßte er sich schnell und trat mit einem reu -
mutigen . pator peccavi " vor die Versammlung , indem er die
von ihm im Reichstag gebrauchten Worte abzuschwächen suchte .
Er lieferte damit ein neues Beispiel ' für das wider -
spruchsvolle Verhalten des Berliner Freisinns im Parlament und in
der Stadtverordneten - Versammlung . Herr Langerhans hielt nach
dieser Abbitte noch eine Predigt über die Pflichten eine « Stadt -
verordneten , die zwar nicht dem Wortlaut , aber dem Sinne nach
darauf hinauslief , daß ein Stadtverordneter die städtische Verwaltung
nicht schlecht mache » dürfe , sonder » hübsch zu warten habe , bis
es besser wird . Mit Recht warf Borgmann hierzu die Frage auf ,

wozu denn dann die Stadtverordneten überhaupt da seien .

UebrigenS wurde Herrn LangerhanS und seinen Freunden
soforl ihr Lohn . Sie mußten es sich gefallen lassen , daß
der Bürgerparteiler P r e tz e l an ihre Seite trat , die städtischen
Krankenhäuser als gut , die Wärterlöhne als jehr anständig be¬

zeichnete usw . Das Komische der Situation ' wurde unter dem
Ichallenden Gelächter unsrer Genossen , von Adolf Hofsmann
treffend gekennzeichnet durch den Zwischenruf : „ Das ist
Euch recht ' I" Nachdem ' sich schließlich »och der Berichterstatter
des EtatausschusscS Herr K a l i s ch zu dem schier unglaublichen Aus -
spruch verstiegen hatte , das „ Pi ä r ch e n " d e r K r a n k e n h a u s -

überfüll u ngmüsse öffentlich alS unwahrgebrand -
markt werden , wurde der focialdemokratifche Antrag , das ausge -
bildete Wartcpersonal in Bezahlung und Verpflegung den Victoria -
schwesteru gleichzustellen , abgelehnt . Dafür stimmte außer nnsrcn
Genossen — niemand ! Die Gegner des Antrags scheinen
nicht begriffen zu haben , daß die ' darin aufgestellte Forderung
im Jntereffe nicht nur der Wärter , sondern ebenso sehr der auf die
Benutzung der Krankenhäuser angewiesenen Bevölkerung liegt .

Beim Etat der Anstalt Wuhlgarten brachte Borgmann
jenes bekannte Vorkommnis zur Sprache , die heimliche Secierung
einer schon beerdigt gewesenen Leiche . Gegenüber dem Stadl -
rat Straßmann stellte Singer klar , daß an sich gegen
die Secierung nichts eingewendet werden solle . Es werde nur
«ine Regelung de « dabei zu beobachtenden Verfahrens gewünscht ,
und das umsomehr , da gerade hiervon zu erwarten sei , daß der

Widerstand der Bevölkerung gegen die Secierung sich verringere .

„ Die Kommune . " Unter diesem Titel erscheint heute in der

Expeditton des „ Vorwärts " die bereits angekündigte März - Zeitung . Sie

ist ausschließlich dem Andenken der Kommune gewidmet , deren rühm -
reiche Gedenktage bekanntlich in diesem Jahre zum dreißigsten Male

wiederkehren . Die Nummer erhält insolveit ein besonderes historisches
Interesse , als ihre zahlreichen Illustrationen sämtlich aus der da -

maligen Zeit des proletarischen Freiheitskampfes herrühren und in

ihrer Art zum Teil hoch charakteristisch sind . Der erläuternde Artikel

„ Zum Gedächtnis der Kommune " ist von Bebel verfaßt ; außerdem
enthält da ? Gedenkblatt ein begeisterungsvolles Gedicht von Eugen
Pottier und verschiedene andre wertvolle Beiträge . Es ist wohl nicht
daran zu zweifeln , daß die diesjährige März - Zeitung im deutschen
Proletariat vollans die ihr gebührende Anerkennung findet .

Lieb Vaterland , magst ruhifl sein . Ein Berichterstatter

schreibt : Mit Schießscharte » versehe » worden sind die schweren ,

lies Jwätte "
eisernen EingangSthüren der neuen Alexander - Kaserne am
Kupfergraben , von denen eine zwischen dem Offizierkasino ' und dem
Ostkasernenient bereits eingesetzt worden ist . Sie enthält zwei über -
einander liegende Reihen

'
von je 10 Schießscharten , von denen die

eine sich in Brust - , die andre in Kopfhöhe hinzieht . Die kleinen
schmalen Nebenpforten zeigen dieselbe Einrichtung , haben aber nur je
zivei übereinander liegende Schießscharten . Bekanntlich soll die neue
Alexaudcrkaserne eine Art C i t a d e I l e für Berlin bilden , da
ihre Besatzung dazu bestimmt ist . bei etwa ausbrechenden Unruhen (!)
oder schweren Feuersbrünsten dem königl . Schlosse und den vielen
andren in dieser Gegend gelegenen öffentlichen Gebäuden einen aus -
gicbigen Schutz augedeihen zu lassen .

Der Mann , der das schreibt , muß sich von den alldeutsch - anti -
semitisch - agrarischen Hetzereien seltsamerweise gerade für Berlin
Bombenerfolge versprechen . Die Socialdcmokratie dankt zum Leid -
Wesen der Scharfmacher bekanntlich für die Kleinkalibrigen und wartet
in leidenschaftsloser Ruhe ab . bis ihr die sicheren Früchte der heutigen
Regicrungspolitik in den Schoß fallen .

Berlin und die Hasenhetde . DaS Resultat der Besprechung ,
welche vorgestern zwischen dem Oberpräsidenten der Provinz Branden -
bürg und den Bertretern der Städte Schöneberg , Rixdorf und Berlin
sowie der Gemeinde Tempelhof bezüglich der Umgemeindung des zu
dem letzteren Orte gehörenden bebauten südlichen Teils der Haisen -
Heide stattgefunden hat , ist ziemlich überraschend . Die Ver «
treter Berlins erklärten nämlich , daß diese Stadt wenig
Wert darauf lege , den genannten Teil der Hasenheide ihrem
Gebiete einzuverleiben , und nur für den Fall dazu bereit
sein würde , wenn Tempelhof einen Zuschuß leisten würde ; dem -
gegenüber sprachen sich die Vertreter Rixdorfs dahin aus , daß ihre
Stadl mit Freuden die Eingemeindung vollziehen und dafür zwei
auf Tempelhofer Gebiet liegende Rixdorfer Parzellen austauschen
würde , womit sich auch die Vertreter TempelhosS einverstanden er «
klärten . Als Hauptgrund für die Umgemeindung der Hasenheide
wurde die Notwendigkeit bezeichnet , diesen Ortsteil in den Berliner
Polizeibezirk einziibeziehcn .

Im Handelsministerium wurde am Mittwoch eine Abordnung
der Berliner Strahenhändler empfangen . Regiernngsrat
Dr . Hoffmaim nahm die Beschwerde der Abordnung gegen die ge -
plante weitere Einschränkung des Berliner Straßcnhandels wohl -
wollend entgegen , ließ jedoch durchblicken , daß die geplante
Beschränkung im öffentlichen Interesse , namentlich ans Rücksicht
auf die Hebung der Verkehrssicherheit in den Straßen , nicht zu
vermeiden sei und bald durch eine besondere Verordnung geregelt
werden soll , die , soweit angängig , von einer zu weit gehenden
Schädigung deS Straßcnhandels absehen dürfte . Die Straßen -
bändler und - Händlerinnen haben für den 22. d. M. eine öffentliche
Versammlung einberufen , in der von der Abordnung Bericht erstattet
und über die weiteren Maßnahmen beraten werden soll .

Für die Errichtung der Handelskammer Berlin hat sich der
Verein der K o l o n i a l w a r e n h ä n d l e r ausgesprochen .

Zur Herbeiführung eineS einheitlichen früheren Schlusses
der EngroSgeschäste finden zur Zeit Vorbesprechungen in den de -
teiligten Kreiien Berlins statt . Es ist beabsichtigt , die einheitliche
Gcschnftsschlußstuude auf 7 oder spätestens 7�/» Uhr abends festzusetzen .
Wen » ' « nur wahr wird I

Reiche Beute machten Einbrecher , die in der Nacht zum
Donnerstag das Bold - und Uhrengeschäft von Kunkel in der
Bredomstr . 50 heimsuchten . Sie erbeuteten 200 goldene Ringe ,
170 Damenuhren , darunter 25 goldene , die übrigen aus Silber
oder Stahl , 120 goldene Damenketten , 16

'
mit Schieber ,

80 goldene Herrenuhren , Broschen » nd andre Schmucksachen
im Gesamtwerte von 8000 M. Gegen l ' /s Uhr nachts
fuhr ein Bekannter Knnkels an dem Laden vorbei . Da es ihm auf -
fiel , daß die Jalousie hochgeschoben war , so ging er mit der Wagen -
laterne hinein , sah aber niemanden . Wahrscheinlich hatten sich die
Einbrecher unter dem Ladentische versteckt und entflohen mit der
Beute , sobald der Mann den Laden wieder verlassen hatte , um die
Polizei aus ihn aufmerksam zu machen . So erklärt es sich , daß
die Spitzbuben andre wertvolle Sachen unberührt liegen ließen .

Im Wahnsinn ist gestern morgen der 35 Jahre alte Schloffer
Josef Matelkowski aus der Triftstr . 4 zum F e n st e r hinausgesprungen .
Der Mann war schon 7 Monate lang in der Irrenanstalt zu Dall -

dorf und wurde erst im Mai v. I . auf sein dringendes Bitten von
seiner Frau wieder herausgenommen . Seitdem hatte er infolge von
Trunkenheit wieder zweimal Anfälle . Gestern abend unt 11 Uhr
sagte er einem Schutzmann , es iväre besser für ihn , wenn er wieder
nach Dalldorf käme . Heute morgen stürzte er sich ans dem Zimmer ,
in dem er allein schlief , auf den Hof hinab und starb bald darauf
in der Charits .

Ein Fcner , bei dem vier Menschenleben in Gefahr waren ,
beschäfligte gestern die Feuerwebr . Jni ersten Stock des Hauses
Königgratzerstr . 67 bewohnt eine Gräfin K. genannt Blücher eine
herrschaftliche Wohnung , deren Schlasräume nach dem Hose zu be -

legen sind . Gestern früh bald nach 2 Uhr bemerkte «in Schutzmann
von der Straße auS dicken Ranch durch die Fenster der Vorderstube
dringen und weckte den Portier . Während dieser die Feuerwehr
alarmierte , eilte der Schutzmann unter Feuerrufen die Hinterireppe
empor und erbrach die Eingangsthür , Frau Blücher und ihr Dienst -
mädchen waren von dem . Lärm erwacht , vermochten aber nur mit

Hilfe deS eingedrungenen Schutzmanns durch die verqualmten Räume
in « Freie zu gelangen . Verzweifluügsvöll rief die Frau Blücher nach
einem Kinde , dem vierjährigen . Erich Lindblobm aus Stock -
Holm , der hier zum Bestich weilt . Auf dem Bauche kriechend , tastete
sich der Schutzmann

'
durch mehrere Zimmer , ohne das Kind zu

finden . In dem Augenblick aber , in dem er das Schlafzimmer de «
Kleinen fand , erschien auch die Feuerwehr , die auf Hakenleitern vor¬

drang und ihm da « Kind durchs Fenster abnahm . Es atmete nicht
mehr , dock gelang es den Samaritern der Wehr , durch Einflößen
von Sauerstoff das Kind nach längeren Bemühungen wieder ins
Leben zurückzurufen . Es liegt jedoch krank danieder . Von den

übrigen Personen würbe der Schutzinaiin am härtesten durch Rauch
mitgenommmen . Er schwebte ebenfalls in großer Gefahr , bis ihn
schließlich die Feuerwehr über einen Leitergang rettete . DaS Feuer
zerstörte zwei große Zimmer . Die EnistehnngSursache ist nicht er -
nuttelt .

Im Tiergarten wurde Donnerötagmorgcn um 6*/ * Ubr ein
Schntztruppen - Fcldwebel in voller Uniform erschossen aufgefnnden .
Der Mann war vorgestern vor - und nachmittag im Tiergarten und
bei Besichtigung der Denkmäler in der Sicges - Allee wiederholt ge -
sehen worden .

Ttrastensperrnng . Die Eberthstraße wird von der Landsberger -
Allee bis zur Hcidenfeldstraße , einschließlich Kreuzdamm , behufs
UmPflasterung vom 18 . d. Mts . ab bis auf weiteres für Fuhrwerke
und Reiter gesperrt .

Die Direktion der Dreptow - Dternwarte hat für Sonntag , den
17. d. Mts . , wieder einen billigen Sonntag angesetzt . Die Beob -
acvtung mit dem Riesen - Fernrohr kostet die Halste und ist der Besuch des
. . asttonomischen Museums " ganz frei gegeben . Um 4 Uhr nachmittags spricht
Direktor Archenhold über „den aubergewöhnlichen Blutregen in Sizilien
und die Erscheinungen in unsrer Atmosphäre " . Die Scheiben , au denen der
am Montag früh gefallene Sandregen , untermischt mit einigen roten
Stellen , sichtbar ist , find im „asttonomischen Museum " ausgestellt , DaS
Thema des 5 Uhr - Vortrags lautet : „ Der neue Stern im Perseus " , um
7 Uhr ! „ Die Geschichte des Mars ' . Mit dem Riesen >Fernrohr wird der
neue Stern , Mars und Ortonnebel gezeigt .

Selbstmordversuch . Der Kutscher K I e i n w ä ch t e r , der bei
den Norddeutschen Eiswerken angestellt ist , hat sich gestern mittag ,
als er im Dienst war und mit seinem Wage » die Gerichtstraße
hinunterfuhr , mit einem Revolver zu erschießen versucht . Im schlver -
verletzten Zustande wurde Kleinwächter nach der Charits gebracht .

Iräluj , 15. Mim 1901 .

während man das Fuhrwerk in der Pasewalkcrsiratze einstellte . Wie

sich ergab , hat die Kasse deS Kutschers genau gestimmt ; es wird

angenommen , daß er ans LiebeSgram die verhängnisvolle That

beging .

Feuerbericht . Ein größerer Wohnungsbrand erfolgte Mittwoch «
abend Teltowerstraße 26. ' Möbel , sowie der Fußboden wurden ein -

geäschert und hatte die Wehr längere Zeit Wasser zu geben . Kurz
vorher war Retnickendorferstraße 5 ein ähnlicher Brand abzulöschen .
Wrangelstraße 95 waren durch übergekochtes Leinöl Kisten und Säcke

in Bränd geraten , der indes noch im Keime erstickt iverden konnte .

Kleinere Brände wurden außerdem von Alt - Moabit 120 , Einanuek -

lirchstraße 39 , Elsasjerstrahe 8 und Johannitersttaße 10 gemeldet .

Au ? de » Rachbarorten .

DaS Charlotteuburger Stadtparlament über die Arbeits -

losigkcit .
Die Charlottenburger Stadtverordneten - Versammlung beschäftigte

sich am Mittwoch aus Anlaß zweier Interpellationen mit der Frage
der Arbeitslosigkeit . Die eine Interpellation ging von der Freien
Vereinigung an ? und fragte den Magistrat an , ob gegenwärtig
eine Arbcitsnot in Charlottenburg vorhanden ist und ob der Ma -
gistrat in der Lage ist , für ArbeitSgeleijenheit zu sorgen . Die zweite .
von den Socialdemokraten mit Unterstützung der Frei¬
sinnigen eingebrachte Interpellation setzte die Arbeitslosigkeit
voraus und fragte den Magistrat an , ivelche Maßregeln er gegen
die außergewöhnliche Atbeitslosigkeit in diesem Frühjahr zu ergreifen
gedenke .

Nachdem Stadtv . G r e d h die erste Interpellation kurz be -
gründet hatte , erwiderte Oberbürgermeister Schustehrus , daß
sich thatsächlich ein gewisser Arbeitsmangcl im Winter geltend ge -
macht habe ; derselbe habe sich aber inzwischen etwas vermindert und
werde sich noch weiter vermindern . Die Angaben , die ihm eine
Deputation Arbeitsloser geinacht habe , hätten sich als über -
trieben erwiesen ; der ivtagisirat habe Erkuitdigungen bei Unter -
n e h ni e r n eingezogen , die dahin lauten , daß nur in geringem Um -
fange Entlassungen vorgekommen seien . Von einer Arbeitslosigkeit in
crschreckciidcin Umfange lömie nicht die Rede sein . Im R' H. ststrat
habe man beschlossen , die Arbeiten der Hochbau - und Tiefvau -
Verwaltung schlennigst vorznnehmen . Zu einem weiteren Vor -
gehen könne er sich nicht entschließen , denn man könne doch von der
Stadt nicht verlangen , daß sie für sämtliche Arbeitslose Arbeit ver¬
schaffe . ( Beifall . )

Stadtv . Hirsch ( Soc . ) machte dem Magistrat den Vorwurf , daß
er . mistatt eine genaue Statistik aufzustellen , der Versammlung so
nichtssagendes Material unterbreite . Die Arbeitslosigkeit sei eine
feststehende Thatsache . Nach den Berichten des Arbeitsmarkts habe
sich die Marktlage bereits im November so verschlechtert , daß auf je zivei
offene Stellen drei Arbeitsuchende kamen , und im Dezember
drängen sich schon zwei Arbeitsuchende um eine offene Stelle .
Beim städtischen Arbeitsnachweis hätten sich im Oktober
1899 ans 100 offene Stellen 101 Arbeitsuchende gemeldet ,
im Oktober 1900 dagegen 136 und im November sogar 215 . Daß
die Angaben der Untmiehmer von denen der Arbeiter a b >o e i ch e u .
sei erklärlich , die Unternehmer hätten ein Interesse daran , den
Rückgang ihrer Betriebe zu v e r b e i m l i ch e n. Er glaube den
Arbeiter » in diesem Fall mehr . ( Lebhafter Widerspruch, ) Geradezu
unerhört sei es , daß an demselben Tage , wo der Oberbürgermeister
eine Deputation Arbeitsloser empfangen habe , auf der G a s a n st a l t
27 —30 Arbeiter entlassen seien . Ztveifellos werde im Früh -
jähr , namentlich im Baugewerbe , keine Belebttng , sondern eine
iveitere Verschlechterung des ArbeitSmarktS eintreten .
Es müsse alles gethan werden ,

'
» m die städtischen Arbeiten in An -

griff zu nehmen , namentlich müsse auch die Kanalisation des Stadt¬
teils jenseits der Spree beschleunigt werden . Eine völlige Be -
seitigiing der Arbeitslosigkeit sei heute nicht möglich , wohl aber
verlange er , daß der Magistrat dieser Frage in Zukunft eine größere
Anfnierksamkeit tvidme , um solchen Kalamitäten vorzubeugen .

Oberbürgermeister Schustehrus erwiderte , daß er sich gegen
den Vorivurf verwahren müsse , sein Material sei nichtssagend . Die
Arbeitslose », die er enipfaiigen habe , seien sehr viel ruhiger gewesen
als der Vorredner , An der Arbeitslosigkeit trage der Zuzug vom
Lande die - Hanplschnld . Im übrigen habe der Magistrat noch be -
schlössen , den Unternehmern , denen er städtische Arbeiten vergebe , die
Pflicht aufzuerlegen , nach Möglichkeit einheimische Arbeiter zu
beschäftigen .

Die Stadtv , Buke , Ströhler , Rostock und G r e d y
pflichteten dem Magistrat bei . Herr Ströhler sprach sogar von einer

Aiisbauschmift und prophezeite , daß nach 3 —10 Tagen keine Rede
mehr von der Kalamität sein werde .

Ans demselben Standvnnkt wie Stadtv . Hirsch stellte sich Stadt -
verordneter Dr . Criiger (fr . Vp. ) , der insbesondere die Arbeiterent -

lassnngen auf der Gasanstalt scharf kritisierte und darauf hinwies ,
daß die Reliktenversorgniig nnter diesen Umsiändcn nur auf dem
Papier stehe . Stadlv . Hirsch entgegnete nochmals dem Ober¬
bürgermeister und dem Stadtv . Ströhler und forderte , daß endlich
der Anregung auf Einsetzung einer socialen Kommission
Folge gegeben werde . Nachdem »och Stadtv . Dr . Frank den
städtische » Arbeitern , die sich mit einer Petition um Lohnerhöhung
an die Deputation gewandt haben , den Text gelesen hatte ,
betonte Stadtv . Baake ( Soc . ) , daß es das gute Recht
der Arbeiter sei , ihre Ware Arbeitskraft so zu ver -
knufeu , wie sie wollen . Man niöge nicht wagen , daS
PstttionS « und Koalitionsrecht der Arbetter an -
z » tasten . Wie es mit der so gepriesenen socialen Fürsorge des
Magistrats stehe , zeige sein saumseliges Vorgehen in der
Wohnungsfrage .

Der Verlauf der Debatte tvird hoffentlich auch denjenigen
Arbeitern , die sich um die Bewegung ihrer Klaffe heute noch nicht
kümmern , endlich die Augen öffnen niid ihnen zeigen , daß sie von
den herrschenden Klassen nichts zu erwarten haben .

Gcgr » de » B�otivnchcr . Die Genicindevertretiina von
Nowawes beschloßt mit erheblicher Majorität , einer Resolution
gegen die Getrcidezölle ihre Zustimmung zu geben , die dem Reichstag
unterbreitet werden soll . Gegner meldeten sich nicht zum Wort .

Vermischtes ,
Der deS MordcS an dem Rittmeister v. Krosigk verdächtige

Unteroffizier Merten , der , wie gemeldet , am Dienstag ans dem
Untcrsuchmigsgefängnis in Gumbiimen entkommen ist , wurde gestern
» achmittag gegen 4 Uhr vor einem Stadtthor in Gumbinnen von
einer Militärpätrotiille wieder festgenommen . — Nach einer weiteren
Meldung befand sich Merten bei seiner am Stallnpöner Thore er -
folgten Festnahme in Cioilkleidung , Er behauptet , daß er bereit «
nach dem Stallupöncr Kreise entkommen gewesen und zurückgekehrt
sei , um sich selbst zu stellen .

Ein Mord noch nach acht Jahren entdeckt ? In Niehl bei
Köln n. Rh . gestand ein Einwohner , wie uns gedrahtet wird , daß er
vor acht Jahren Zeuge der Ermordung eines dortigen Gutsbesitzer »
gewesen sei . desicn Leiche an einem näher bezeichneten Ort verscharrt
wurde . Er habe Schweigegelder empfangen , und die Mörder drohten
ihn gleichfalls zu ermorden , wenn er Verrat übe . Als die Staats -
auwaltschaft energisch einwirkte , die Thäter zu nennen , versuchte der
Betreffende durch einen Sprung in den Rhein sich da « Leben zn
nehmen , er wurde nideffen gerettet lind nunmehr in Untersuchung « -
Haft abgeführt . _ _

Wettcr . Prognose für Donnerstag , den 13 . März 1901 .
Ziemlich kühl, zunächst » übe mit geringen Stteberschlägen und miigigen

nordwestliche » Winden , später ausklarend .
Berliner Wetterb nreau .



ZMaldeiMmttWl Wtlimi «
für im 5 . Berliner Rrlchstigs - Wahlkreis .
Montag , 18 . März , abends 8Vz Uhr , im Handwerkcrvcrein ,

Sophienftr . IS :

Versammlung .
Tagcs - Ordnung :

l . Vortrag des Reichstags - Abgeordnclen Pen » über : Was ist
Revolution und wer ist Revolutionär ? 2. Dislussion . 3. Veremsangc -
lezenheitcn . _ _ _ 24B/3

Gäste sehr willkommen .
esuch e»

Altitm ; AlKtlim ;

Zahlreichen Besuch erwartet Voi ' stanS .

vkiitslili . K/Iktgllgi ' beitki' -Vkl' bsnll
Verwaltungsstelle Berlin .

Bureau : Engel - llfer lS . Zimmer 1 —S . Fernsprecher : Amt VU , ZSZ .
Tonnabend . den M» . März . abcndS S' /z Uhr .

Allgemeine Versammlung
aller in der Drahtwaren - Jndnstrie beschäftigten Arbeiter
als : Nadler , Drahtwebcr , Geflechtspinner , Schlofferund

sonstige Arbeiter
in den Köpnickerftr . 67/68 .

Tagcs - Ordnung :
1. Bortrag des Herrn Nsrmann Stenr über : . . Die Biblsektio », eine

biSher totgeschwiegene , hochwichtige Zeitfrage " . 2. Diskussion
3. Verbands - Angelegenhcitcn .

UkttrllllNlgMlimer-Klillftttlflkll :
�Sonnabend , de » 16 . März , abends 8»/ , llhr :

Zur lltN itotfltll bei Dicke , Ackerftr . 133 .

Jttt Illoabit bei Fischer , Waldsir . 8 .

Sonntag , den 17 . März , vormittags 10 Uhr .

GenernlVorlanrnrlung
im Lokale des Herrn lieller , ttoppcnftr . 30 .

TageS - Ordnung :
I. Stellungnahme zum 1. Mai . 2. Beschlußfassung über die Anträge

zum Berbandstag in Nürnberg . 3. Aufstellung der Kandidaten zur Delc -
giertenwahl zum Berbandstag .

AV Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt ! UNI
Die B- rtrauensleute sind verpflichtet , den Mitgliedern die Mitglieds -

Sucher auszuhändigen . _
Montag , den 18 . März , abends 8V2 Uhr . im „ GewertschaftshauS «

Gngcl - Ufer IS

Verli ' alleiismävvel ' - �oosei ' ev? öer kormef .
ll2/20

_ __
Die Orts Verwaltung .

6 . Wahlkreis .
Montag , den 18 . März , abends 8 Uhr :

Vier gr . Uolks - Uersammlungen .
Tagesördnung : Der 18 . März nud seine Bedeutung .

Abends Brauerei, T. . rmstraf . - si - 36 .

Referent Dr . liarl l,lehkneckt . s

Cösliner Hos
Referent

Cöslinerstrahe 8 .

aldck Danasse .
219/7

TmueuMer KeseWaWaus, ZfiZmUz
Referent Reichstags - Abgeordiretcr I . cdcbonr .

Schönhauser
l , Allee 118 .

Referent Reichstags - Abzeordneter Rosenow .
Die Vertrauensleute .

Sonntag v/z Uhr :
Schlesische Brücke nach

Strandschloß a. Müggelsee .
DonirerStag :

Bersammlung Kolberger -
straße 23. fll/lZ

MasdiinistenAnzüge
in allen Grössen .

Anzog 3,00 und ö. oO Mk.
Jacken 1,50 und ' 2,75 Mk.
Hosen 1,50 und 2,75 Mk.

Carl Stier ,
7852 *] Oranienstr . 166 .

( Zahlstelle Berlin ) .
Heute . Freitag , abends 8' / « Uhr , im GewerkfchaftshnuS .

Engel - Ufer 15 : 79/2

Sitzung der Ortsverwaltnng .

Sonntag , 17 . März , bormittaas 10 Uhr , imGcwerkschaftshauS ,
( Saal I ) . Engel - Ufer 13 :

Versainmlnng der Einsetzer .
Tages - Ordnung :

1. Unfre gegenwärtige Lage . 2. Diskussion . 3. BerschiedeneS .
By Kommissionsmitglieder und Vertrauensmänner werden gebeten

um 9lchr zu erscheinen . — Die BezirkS - Bersammlungen fallen an dieiem
Tage aus . 79/7

Mitgliedsbuch legitimiert . Die Kommission .

VevIÄnitnlnng
ffit Radsahnr mid fflldir , die es werden wolle »
am Sonntag , 17 . März . vorm . 0' / , Uhr . im „ Gewerkfchaftshaus " .

Engel - Ufer IS .
T a g e s - O r d n n u g :

Besprechung über gemeinschaftlichen Einkauf von Fahrrädern und

Zubehörteilen , cventl . Wahl einer Einkaufs - Kommilsion . 286/5
Die Mitglieder des aufgelösten Dereins „ Borau " sind besonders ein -

gelade ». Der Einhernfer .

Verein der Vauanschläger
Berlins nud Umgegend .

Sonntag , den 17 . März . vorm . 10>/z Uhr , im Gewerkschaftshaufe .
Engel - Ufer 15, Saal I :

Ausserordeiitliclie General- Versammlung.
Tagesordnung : Anträge des Kall . Grunow . Verschiedenes .

Da die Tagesordnung von bedeutender Wichtigkeit , ist es Pflicht eineS
jeden Kollegen pünktlich zu erscheinen .
33/6 Der Vorstand .

Facimin der Holz- und Bretterträger sowie
Brettsclmeider Berlins nnd Umgegend.

Sonntag , de » 17 . März , vormittags 1 « V, Uhr . im „ Ktfnie -
städtischen Kasino " , Holzmarktstr . 73

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

. . . } Bercinsangelegenheite ». 2. Abrechnung vom Maskenball . 3. Der - !
schtcdeues und Auinahmc neuer Mitglieder . 81/6

Zahlreichen Besuch erwartet Her Vorstand .

1/1 » UiilhUhUiill «
Sonntag , den 17 . März , vormittags 10 Uhr ,

Mitglieder - Versammlung
in Cohns Festsäleu , Beuthstr . 20 I.

Tages - Ordnnng :
1. DereinSangelegeiiheiteu . 2. Vortrag über : „ Die wiAschaftlicheil

Krisen und die Lag » der Arbeiter " . Referent Reichstags - Adgcordneter
Genosse 8. Nosono » . 3. Diskussion . 1. Bcrichr von der 3. Konferenz .
5. Gewerkschaftliches . 257/3

Es erwartet vollzähliges und pünktliches Erscheinen der Mitglieder
Der Vorstand .

Zote 2 Iii '
10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzl . Zahnziehen
1 91 . Plomben 1,50 M. Veilzahl . wöchentlich

91 . Alfred Apcilbnrg ; , Livalidenstrasse 33.
Nähe Stettiner Bahnh . Spr . 9 —7 . Eeparat . sofort . [ *

Orts - Krankenkasse

für das Gichdrutkgewerlie zu Berlin .

Grdentl . Generalversammlung
am Sonntag , de » 24 . März , vormittags lOV » Uhr , im

„ Loniscnstädtischen KonzerthauS " , Alte Jakobstr . 37 .

Tages - Ordnung :
1. Ergänzungswahl des Borstands ( 1 Arbeitgeber , 2 Arbeitnehmer ) .
2. Rechnungslegung uro 1900 durch den Rendanten .Rechnungslegung vro ,
3. Bericht des Rcchnungs - Ausschusses bezw . Dccharge - Ertcilung .
4. Zustimmung zu der Ansiellung des Rendanten .
5. Etwaige Anträge der Mitglieder .
6. BerschiedeneS .

Der Vorstand .
Job . Menz , Vorsitzender . Guet . Lehmann , Schriftführer .

41b

Tabak - Ärbeiter - Genosseascliafi
Hamburg .

Vertreter : U . Siangenberg .
Teilen bierburch mit , daß wir unser Fabrillager am 24. Marz er.

vom Köttbnfcr Damm 99 nach der Mantcnffel • Strasse , Ecke
IV ranxel Strasse , verlegen . 9728 *

Hnäerwuea , Är
fiühle , Driumphstühle , ft ranken -
wage » für Erwachsene und
Kinder , auch leihweise . Eiserne
Bettstellen in jeder Größe . Größte
Auswahl . Preise außergewöhnlich

billig , auch Teilzahlung .
A . W . Schulze ,

N. Brunnenstr . 95 vis a vis Hum -
boldthain a. Bahnhof Gesundbrunen .

Berkaus 2. Hos im Fabrikgebäude . Musterbuch gratis .

IggT ' Streng feste Preise !
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Theodor Bflslng
( früber Jacques Raphaeii Inh . Th . Büsing . ) �pSDidSUer SrÜCk @ am Staälbabnbof Börse , nahe Hackescher Markt .

Vor dem Beginn meines Umbanes stelle ich meine reichhaltigen Läger in Garderobe , SchllbwareD , Cigarren , Cigaretten , Spirituosen und Weinen

zn ausserordentlich billigen , bedeutend herabgesetzten Preisen znmIm folgenden Verzeichnis
bringe ich einen Auszug

diverser Artikel meiner
grossen Läger in Spirituosen Äuswerkayf ■

Ich verweise auf mein
morgen in dieser Zeitung

erscheinendes
Preisverzeichnis von Garde¬

robe und Schuhwaren .

Spirituosen und Weine. Diese Artikel werden wegen gänzlicher Aufgabe vollständig ausverkauft nnd mache ich Wiederverkänfer , Gast -

wirte nnd Private ant diese nie wiederkehrende Gelegenheit zu billigen Einkäufen noch besonders aufmerksam .

, Fl . Deutscher Cognac * . . .
franz . Ver -

1 » " -> »chnitt

1 » » r . * * *

Rouhilliac �
& Co. *

U echt franz . Cognac

<: »♦

Rum . . . . .

Jamaica - Rum ( Liter )

frllher Jetzt

Mk. 1,25 0,90
* 1,75 1,20
„ 2,25 1,50
. 2,50 2,25

. 3,50 3,00
, 4,50 3 . 75

„ 1,00 0 . 80

, 1,40 1,15
, 2,50 2,00

n 3,00 2,50

. Liter

. Halb nnd Halb . . .

. Ingber - Mageuwein . .

. Liter . „ . .

. Fl . Getreide - Kümmel ( Liter )
„ Pommeransen ( Liter ) .

. Aquavit ( Liter ) . . .

. Lamos - Welu . . .

Sei jtbusiiiiie von IS Flaschen von einer Sorte 3 Proz. , bei 20 Fl. 5 Proz. , bei 50 Fl. 8 Proz. Rabatt .

werden ebenfalls wegen Aufgabe dieser Artikel

ganz besonders billig ausverkauft .Cigarren u . Cigaretten
Deliciosa

Saxonia

Rita

Nanni

Flor de Mexico

San Pareil

Merkado

per 100 Stück Mk.

früher Jetzt

4,50 3,50

4,50 3,90

5,00 4,40

6 . 00 4,80

7,00 5,90

7,50 6 . 50

8,00 6,50

Bei Atolls von 500 SL Cigarren von eioer Sorte 3 Proz. . bei 1000 St. 5 Proz. Rabatt.
Ausgenommen sind die Preislagen unter Mk . 2 . 45 per 100 Stück .

Verantwortlicher RedaUenr : j Heinrich Ströbel in Berlin . Für den Inseratenteil oeraulwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin .

Cigaretten . frimer jetzt

Krone pro Mine Mk. 4,50 3 . 70

Stambul „ , 7,50 6,25
Eiramos mit nnndstück , , 12 50 9 . 50

Aecht Importierte ägyptische Cigaretten

von M. Simeoilities, Alexandrien .

Qual . 2 ioo stuck

. . . . .

Mk.

! 4 I
- 5 u . 6

. . . . . . .

früher Jettt

1 . 75 1,35
2,75 1,55
3,50 1,75
4,00 1,95

— IC , 12 — 2 geöffnet
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